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„ats ich“ erzählte einmal einer 
„So über all die Zeit aedadıt, 

Wie Stunden, Tage, Monat, Sabre 
Bas jeder daraus bat gemacht, 
Und wie ich jelbit jie angavendet, 
Bas aut gewejen und was nicht, 
Da Ichien des Guten mir zu wenig, 
Berfäumt war da jo manche Pilicht. 


Sc Ichloi mein Aug’ — fah Zeiten 
ziehen, 

Cab mich als Kind bei frobem Spiel, 
Doc) dieje Zeit war bald vorüber; 

Sc) lernte etwas — lernte viel; 

dh jab den Himmel ausgebreitet 
Am Abend auch das Sternenmeer. 
Sch fragte mih: Wo endet alles 
Nnd wo fommt das wohl alles ber? 


Sina ic zur Nub, bab ich aebetet 
Das ‚Mitde bin ich ach zur Ruh’“ 
Daht dann nod) iiber mancde Fragen 
Bis mir die Augen fielen zu. 
Erwacht’ ich morgens, sprach ich 
ipieder 

Mein „Firchte Gott“ und „Chriiti 
Blut” — 

Eo lernte ih im Kindesalauben 

Bu Bott aufichaun, dein böciten Gut. 


Dann fam die Zeit ich 
Schule 

Und lernte da jo mandıerlei, 
Bas qut und miglich für das Leben 
Auch was nicht gut war, nebenbei. 
Das Spiel — und viele eitle Sachen, 
Ba3 jo der Nugend fommt im Sinn; 
Das hat fo mandye Zeit nenommen, 
Sie ging vorbei umd ijt dahin! 


aing zur 


Bleibenswert. 


Dann jah ich auch die Jugendjahre 
Wie die der Kindheit stnabenzeit, 
Da war aud) vieles, welches beiier 
‘ch machen witrde, fünnt ichs heut. 
So fam denn auch das Mannesalter 
Ind ach! auch) da fo viel veriänmt. 
So mut ich immer wieder denken: 
batt Du und ich hatt! ge 

träumt. 


Erwacdt? ich bins noch einmal 
wieder; 
Viel, was geträumt, vorübergeb'n 
Und fragte mich: witrd’it Du 
heute 
Die Zeit verwendet wollen jeh'n? — 
Rorbei! vorbei! scheints bört. ichs 
fagen 
Wiinichen 
fan, 
Was du verlämmt 
flagen, 
Das bleibt fiir immer ungetan.“ 
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stein bier mehr miigen 


bier bilft fein 


nebin em jeder 
Herzen: 
Die Zeit iit furz, nu Schnell vergebn, 
St Fliichtig, fommt niemals 
wieder 
List nur im Nugenblic sich Tebn. 
>o foımmt und aebt das Menichen 
leben, 
ie Zeit brinat’s und nimmt’s mit 
jich fort, 
Tod) was in Lieb’ gewirft 
Ichaffen, 
Sat Pleibenswert bier und aud) dort. 
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5. E, Ortmann. 
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„zu ipät”’ nach Matth,. 27, 4-5. 


Judas ipradh: „Ich habe Uebel ge- 
tan, dafz ich unschuldig Plut verraten 
babe.“ Sie ipradhen: „Was gebt uns 
dad an? Da fiehe du zu.“ 

So oft die riitliche Gemeinde die 
Ballionsgeihichte in ihren erichüt 
ternden Bildern vor jih aufroflt, 
wandelt aud; Kudas an ihr vorüber. 
In diejer Nacıtaeitalt zeiat fich die 
Sünde der Geldliebe ald die arohe 
Betrügerin. Xhren Dienitwilligen 
beripricht jie noldene Berge, um fie 
mit Tod und Verderben abzulöhnen. 
ehe, wer fich blenden läht und mit 
br ipielt. Das hat Zudas getan. 
Babgier lebte in feinem Herzen. Er 
hieh; fi darin neben auch unter dem 
Wahlamen Auge eines Meiiters. Er 
om zu folder Reife, dah er ein Dieb 
an den Armen wurde. Nod; ein ver 
Bängnisvoller Schritt, dann wurde 
et zum Verräter an jeinen Meiiter, 
für dreiig Silberlinge. Als Nefus 
bor jeinen Augen mihhandelt und 
fortgeichlcppt wurde, ermwadte jein 
eingeichläfertes Gemwiifen. Erichüt- 
tert über die Zolgen feines frevels, 
fühlt er das Gericht Gottes über fein 


Haupt bereinbreden. Zu fpät und 
unfähig feinen Meiiter abzubitten, 
wirft er den Zohn feiner IIngeredtig 
feit denen vor die Füße, die ihn ge 
dungen haben. Scmöde abaemwieien 
flieht er und ftürzt durd Selbit 
mord fein Leben feinem Schöpfer vor 
die Hiihe werfend in den Abgrund des 
Verderbens, Wie der Scädher am 
Streuz hätte auch er gerettet werden 
fönnen. Daber lieber Mitmenid, 
acıten wir dod) alle auf die Mahnung 
des Schreibers im Ebr. Brief: „Er- 
mahnet end Telbit.. „Dak mit je 
mand veritodt werde durd Betrug 
der Ende.” Peter Soert. 
Weldye Korderungen ftellt man an 
einen dhriitl. Chorfänger, und auf 
weldhe Weile fonnen Dirigent und 
Ghoriänger im Segen arbeiten? 
Referat, aelejen auf der Dirigenten- 
verjammlung zu Yarrow B.E. 
von F. M. Hlafien. 
Die Gedanken, die ich 
des eriten Teile® meines 
auszuipredyen geden 


bezüglich 
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Antwort auf 2 Fragen geben, die das 
Thema deden, Dieje Fragen lauten: 

1. ®er fann als driitl. Chorjän 
ger fingen? 

23. Wer darf als chriitl. Chorfän 
ger jingen ? 

Wir alle willen, daß nicht jeder 
Menih fingen fann, weil ibm die 
(Habe .des Gelanges abgebt. Gott 
(ob, e5 find nur ganz einzelne Men 
ichen denen die Gabe des Sejanges 
aanz abacbt. Die Mutter merkt es 
bald an ihren Nleinen, das; dieje die 
eriten Broben des Selanges machen. 
(Hut, wenn dDiefe Gabe vom $tindes 
alter an gepflegt wird und mit den 
Sabhren zur vollfommenen Straftent 
wicfelung berangebildet wird. u 
I. Retri 1, 10 leien wır: IInd dienet 
einander, ein jeglicher mit der Habe, 
die er empfangen bat, und PBandlıus 
jchreibt an feinen Sohn (2. Tim. 1, 
6) dal; dir erwedeit die Gabe 
(Hottes.” 

Selang tit eine Nunmit, Die gelibt 
werden muß, umd auf dieien Linien 
lollten Jamilie und Schule das ihrige 
tun. Tritt fo ein Sanger dann in 
den Selanacdor ein, fo fann er etwas 
leiiten. Aber nicht jeder hatte in der 
Ktindbeit umd Nugend die Gelegen 
beit, den Selang zu pflegen. Da gilt 
es num, das WVerfäumte nachzubolen, 
und Fleiß und Ausdauer fünnen da 
Gritaunliches leiiten. Daher Sollte 
jeder Chorleiter, der in der Wahl fei 
ner Sänger steht, jehr nüchtern fein, 
viel Sedult üben und reiflich prüfen, 
veriuchen und überlegen, ebe er zu 
dem Schlıraz fommt: Der oder die 
fann nicht fingen. 

ragen wir num weiter: Wer darf 
als driitl. Ehorjänger fingen? Die 
Antwort würde lauten: Wer jich den 
Srundlinten unterordnet, die der Be 
ruf eines hriitl. Choriängers an ihn 
itellt. Da fällt jtarf ins Gewicht, ob 
der Chor an den gottesdienitlichen 
Reriammlungen mitbauen hilft. Wir 
leien, daß David den Gefang- und 
Mufikgottesdienit infonderheit ein 
richtete. Er hatte 4000 Sänger aus 
den Lepiten, welche unter Anleitung 
von 288 Gelangmetitern, itehend in 
24 Drdnungen unter den 3 oberiten 
Mufifmeiitern in den gottesd, Ver 
lammlungen dienten. Alio zählten 
die Sänger mit zur gottesdienitl. Be 
rufsflafie jie waren XLeviten. 
Trifft das heute auch bei ım& zu? 
(Sanz beitimmt, iniofern der Chor tn 
den gottesdienitl. Berfammmlungen 
fingt. Daher mu fich jeder Chor 
fänger feiner hoben Aufgabe flar be 
mußt fein. Dementiprebend jollte 
auch fein Wandel fein. Dft ift ichon 
die Frage aufgemorfen worden, ob 
ein unbefehrter Sänger in den got 
tesdienitlihen Berfammlungen allae- 
meine Erbautngsd- oder auch Einla- 
dungslieder fingen dürfe. Xit folche 
13 unberehtigt? Cie muß 
»„»dingt jehr nahe fommen. 


Kann 3. B. ein Sänger. der ganz fern 
vom Neiche Gottes iit, das Einla- 
dDunaslied jingen: „Komm, Simder, 
fonım“? Sehr ridtia jagte jener 
Bruder, der ein arobßer Freund des 
Selanges aber aud) ein warmer 
sreund der Nugend war: „Wollen 
den Eintritt in den Chor unbefehrten 
Berjonen nicht wehren, wenn jte jonit 
einen unbeicholtenen KXebenswandel 
führen, aber wollen ernitlid den 
Herrn bitten, damit er alle uniere 
Sänger fir jein Neih gawinne!“ 

Was nun den Gelang jelbit be- 
trifft, jo möchte ich vor allen Dingen 
bervorbeben, daß wir ganze Sänger 
brauchen. „Wer jeine Sand an den 
Plug legt und ziebet zurüd, der iit 
nicht geichieft zum Reich Gottes, Wie 
traurig, wenn jemand nur halb oder 
ein Teil dejien iit, was er jein joffte 
und fönnte! TDenfen wir an den 
Simion. Er fonnte die ganze Zeit 
feines langjährigen Richteramtes die 
einde Niraels nicht niederlegen und 
ging Ihmäablich mit ihnen unter. Ein 
Chorjänger, der eigentilcy) niemals 
vecht zugibt, dal; er jimgen will, der 
id; mnmter wieder bitten last, madıt 
dem Dirigenten den Beruf ichiwer, Zu 
den ganz dabei fein gehört dann 
auc, dab der Chorjänger ganz in die 
Lehre aebe. Er bat das eine bobe 
Yiel im Auge, dab in Pi. 33, 3 ge: 
jteft sit: macet e8 aut...” 
Und welder Erfolg it der treuen 
Arbeit gelichert! Wir jeben, aud) im 
Streife der gegenwärtigen Berfanm- 
lung baben wir Berjonen, die in ih 
ren SLeiltungsvermögen weit vorge 
ichritten find, während andere meit, 
weit zuriiditeben, Freili hatten 
wir nicht alle die aleiche Gelegenheit, 
lebten unter verichiedenen Berhält» 
niljen, aber wie viel hätte jeder er- 
reihen fönnen, wenn er recdt treu 
neweien wäre, Miühte nicht mancher 
Zänger über Llinterlaiiungasiünde 
flagen und ji beilern? Möchten 
uns Diele Tage in der Sadıe vor- 
warts bringen! 

Nun möchte ich eine Linie nennen, 
die den direften Weg zu diefem Ziele 
bildet: das tit die Pünktlichkeit. Wer 
von meinen I. Zubörern fühlt fich fo 
recht zu Sauie, wenn ich diejes Wort 
nenne? Wer fann jich jelbit das itille 
Zeugnis ausitellen: ch war mei- 
nem Dirigenten ein pitnftlicher Sän- 
ger. IWmbedingat bait du das Wohl. 
wollen desielben. Dem unpinftli- 
den Sänger, der zu den Webungs- 
Itunden in der Negel zu ipät fommt, 
oder gar jo lange auf fich warten 
labt, bi5 man ibn auf der Gar ab- 
holt, mödıte ich nur das jagen: „Du 
macht dich micht nur jelbit unglüd- 
lich, weil du viel verlierit, jondern 
du raubit auch den andern pünftlichen 
Sängern ihre Zeit, die fie fehr un- 
gern wegen deiner Saumieligteit 
verlieren. Coll id an jenen Bud)- 
halter erinnern, der 31 jpät ins Bus 








reau fam und jolches damit entichul- 
digen wollte, dab feine Uhr zuriüd- 
geblieben. Ihm wurde vom Prin- 
zipal die Antivort, dal; der Buchhal- 
ter jich entweder eine neue Whr an- 
Ihaffen mitjie, oder aber der Prin- 
zipal mühte jich nad) einem neuen 
Buchhalter umieben. beiend 
fiir emen Dirigenten, wenn gerade 
feine beiten Sänger Verjpätung lie 
ben; ich wette drauf, er wiirde jie 
bald vertauichen, wenn nur Erjaß da 
wäre. Nannt ich vorber die Birnft 
lichfeit eine Linie zum Biel, fo 
möchte ich derielben eine andere Li: 
nie zur Seite itellen, Diele iit Be 


ulr 
Wie 


jtandigfeit. Nur Beitaändigfeit 
bat Ausjicht; merfe jich das jeder 
Chorjänger. Warallel mit Diefen 
Linien laufen noch andere: Drd 


nungsliebe, jowohl an jich jelbit als 
aud an den Bilchern; ferner anitän 
dDiges Benehmen, nicht nur in den 
VBerfammlungen, jondern auch in den 
Uebungsitunden ; weiter gemellene 
Schweigiamfeit und  entiprechenden 
Ernit, wenn auch heitere Stimmung, 
dDurchwürzt bon gelundenm Humor, 
der manchmal das beite Mittel bietet, 
Sindernilie oder Schmwierigfeiten im 
gejellichaftlichen Leben zu überwin 
den, 


Wenn ich nun zum 2, Teil meines 
Neferates iibergehe, wo ich jagen solf, 
auf welhe Wetie Dirigent und Chor 
fänger zufammen im Segen arbeiten 
fünnen, jo mul; ich zuallererit die 
Srundlinie feitlegen, auf welcher die 
jes nur geicheben fann umd dieje iit: 
Dirigent und Sänger mitllen sich 
veritehen. Daran reibt fich aud 
leicht alles andere. Da laizt man jich 
gerne belehren, da milydentet man 
nicht wobhlgemeinte Natichläge, da 
unterichägt man nicht aebotete Xei- 
tungen. Es iit alio die erite arohe 
Aufgabe des Dirigenten, den Scliti 
jel zum Serzen feines Sängers zu 
finden. Wird er darin pädaaoatic 
richtig umd feeliorgeriich vorgeben, jo 
bleibt der Grfolg nicht aus. Im 
Rhil. 2 aibt der MApoitel darin die 
beite Richtlinie. Dann tit es notiwen 
dig, da man jich aenenleitig darin 
Har iit, da; Dirigent und Sünaer 
ein gemeinfam Werf haben. Es heifzt 
da nicht: ich umd Du, jondern wir. 
Niemand jei dariiber bejorgt, dat; da- 
durch d. untergeordnete Stellung des 
Cüngers erichiittert werden fönnte; 
nein, jteht der Dirigent auf der Höbe, 
fo wird die Autorität in feiner Wir 
fung nicht ausbleiben, es ei denn, 
der Sänger wäre ganz unerzogen. 
Dieje Stellung wird mehr befeitigt 
dadurd, dab einer fir den andern 
betet und *ie gememiam miteinander 
beten. ch möchte die leile Frage an 
jeden Dirigenten unter meinen Zus 
börern bier richten, ob er fichs zur 
Aufgabe gemacht bat, fiir jeden jeiner 
Sänger periönlich Brieiterdienit zu 
tun? Gben dasielbe frage ich die 
Sänger: Halt du in deinem lämmer- 
lein für deinen Dirigenten aebetet? 
Es bat einmal jemand aelaat, man 
fünne jich den ander zurectbeten: 
und darin iterft ein aroh Teil Wahr 
beit. Steht man fo zueinander, dann 
vergibt man aud) gerne und det zu 
laut 1. tor. 13. 


Den Dirigenten mödte ih nod 
folgende WBinfe aceben: Er berriche 
nicht, jondern jei ein Vorbild, Er 
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werde in den Webungsitunden nie 
lieblo8 oder nervös; jpredhe nicht in 
Tönen, Redewendungen oder im 
Tempo, dab er im Urteile des Sän- 
gers dadurd) verlieren fönnte; er 
nehme wohlgemeinten Rat dankbar 
an; auch fomme er nie unvorbereitet 
zur Webungsitunde, 

Und der Sänger! Er joll fid fei- 
nes Dirigenten würdig beweijen, ihın 
gehorjanm fein, als jeinem Lehrer, ihn 
achten umd ihm feinen Beruf zur 
Yurit machen belfen. 

Wenn auf joldhe Meife Dirigent 
und Sänger zulammıen arbeiten, 
wird der Segen midhyt ausbleiben, und 
man iteuert dem bohen Ziele zu, 
welches der Apoitel in Epb. 4, 12 
iteeft: „Daß die Heiligen zugerichtet 
werden zum Werf des Amtes, da 
durch; Der KXeib Chriiti erbauet 
werde!“ Das walte Gott! 


Million 
„Pedda Devera.” 


So heikt ein SBindufeit. Dieles 
wird allerdings nicht zu oft gefeiert. 
in der Tat in uniern 19 Nabren in 
Indien haben wir nur einmal die 
(Helegenbeit gebabt, ein Toldhes zum 
Teil zu beobadıten. Ach jage „zum 
Teil”, denn ein folhes Feit von An- 
fang bis Ende mitmachen zu wollen, 
wiirde zu jehr auf die Nerven wirfen. 

Als wir in Nopvember auf einer 
Miiftonsreife waren, famen wir zu 
einer ımirer Miurenitationen. Als 
wir nahe dem Porfe waren und uns 
nach einem palienden Blaße undaben, 
wo wir uns fiir einige Tage nieder 
lalien könnten, famen einige der Be- 
wohner ımd erfimdisten Sich jehr 
nach unserm Vorhaben. Als wir e8 
ihnen jagten, dab wir die qute Bot- 
Ichaft zu verfiimdigen gefommen jei- 
en und einige Tage unter ihnen ver 
weilen möchten, fagte man ums, daiz 
ie das große Feit peranitalteten, und 
das während dieier Tage niemand 
bon auswärts in ıbr Dorf binein 
foınmen, und aud) bon ihrem Dorfe 
feiner hinausgehen ditrfe. 

Sc) fagte zum Dorfsbeamten, da}; 
er mir offen jagen jolle, ob er von 
der Regierung joldh ein Erlai be 
fonımen babe, Wenn er mir foldes 
zeigen fönne, wollten wir uns dem 
felben unteritellen, andernfall wür- 
den wir aber unirer Mrbeit rubig 
nachacehen, Natürlich hatte der arme 
Mann nichts, das er mir vorlegen 
fonnte, 

Seit Tagen hatte man ion auf 
Diejes Feit vorbereitet. Als wir ins 
Dorf famen, jaben wir, wie alte 
Tempel wieder aufgebaut und neue 
errichtet wurden. Auf dem Haupt 
plate wurden große Baumitämme 
zur Feuerumng, viele Töpfe zum Ko 
en von Neis und andern Getreide 
bereitgemadt; denn man jagte uns, 
dab fie etwa 8 Säde Getreide fochen 
würden, Brei große Bürfel-Bullen 
joflten geopfert werden, 40 Scafe 
und 100 Hühner jollten den Gößen 
geichlachtet werden. 

Wir hatten ungehindert umjre Ver 
jammlungen am Sonnabend und 
aud Sonntag. Sonntag nadıt jollte 
das ?eit und die arohe Prozeflion 
borgenommen iverden. Morgens 
hatten wir unjre Berfammlung und 


auc; abend3 von etwa 7—9, wo fidh 
eine reht Ihöne Schar uns anzu» 
hören bei dein Sauje unfers Predi- 
gers Paulus versammelt hatte. Wir 
hatten Störung befürchtet, aber zu 
unjerm Gritaunen war das ganze 
Torf mie ausgeitorben. Nicht der 
leifeite Zaut konnte vernommen iver- 
den. 

Nad) der VBerfammtlung, welche fich 
bis nad) 9 bingezogen batte, gingen 
ipir milde von des Tages Laiten zum 
Lager. Doc ebe wir zur NRube fa 
men, hörten wir jo um zehn Uhr den 
Schall einer Trommel, die im Nr das 
ganze Dorf in ein wallendes Leben 
rief. Bablreiche Fadfeln wurden an 
geziimdet und ein richtiger „Beiden 
farm“ nahm feinen Anfang. 

An Tage fchon jaben wir, wie die 
zur Sinrichtung erjehenen Stiere nrit 
Blumen behänat, im Dorfe durch alle 
Straben gefiihrt wurden, Sebt wur- 
den diele mit vielen Striden ver- 
jehen von einer großen Anzahl Man 
ner „bin und hergetoßt“. Bon allen 
Seiten wumringt, von itarfen Män- 
mern wurden dieje unalitdlichen Tiere 
mit den Stricden in die Zuft gehoben 
und dann auf die Erde geworfen bis 
die Bullen nicht mehr auf den üben 
itehen fonnten, Zulegt mwirden fie 
auf drei verichtedenen Stellen drei 
(Höttinnen geopfert, ımd zwar in 
araufamer Wetie. 

Der RBrozefiion nu ein Leiter 
borangehen. Dieles iir ein Mann, 
deifen Vorfahren dielen Dienit auch 
icon getan haben. Xit der Mann 
verbeiratet, dann muß feine Frau das 
Seiratszeichen, aawöhnlih ein flei 
ner aus Gold beraeitellter Me 
Daillion, der um den Hals getragen 
wird, Tolange der Mann lebt, von 
ihrem Salle abnehmen, denn man 
füirchtet, da; der Mann von böjen 
(Geritern Fonnte getötet werden. rer 
ner wird er von topf bis Auf; raliert, 
jo dal fein Saar auf ibm aefunden 
werden fann, foaar die Augenbrauen 
werden abaeihoren. Dann muh er 
mit weniger Bederung, als er batte, 
da er das Licht dDieier Welt erblickte, 
der Bolfämenge voran geben. Auf 
dem Kopie hat er einen großen Korb 
mit gefochtem Getreide, mit dem er 
durch die Straben und um das ganze 
Dorf ber geben mu und den Inhalt 
des Ktorbes in alle Richtungen wer- 
fen. 

hm folgen eine Anzahl Männer 
alle mit bloßen Schwertern bewaff- 
net. Und hinter diejen fommt die 
Nolfsmenae, die einen unbejchreibli- 
chen Lärm macht. Wenn nun Der 
Serbold mit feiner ichweren Zait auf 
dem Stopfe etwas unsicher gebt, dann 
nebmen fie an, da ein Setit jich ihm 
entgegen geitellt bat, und um den zu 
befriedigen, werden Schafe oder Hüh- 
ner in Stürde gebauen. 

Wir waren nun auf umiern Lagern 
und wollten uns etwas Ruhe gün- 
nen, aber troßdem wir recht weit vom 
Dorfe unler Lager aufgeichlagen bat 
ten, war es nicht möalich, dab wir bis 
etwa 2 Uhr morgens oder nod dar- 
iiber binweg, einichlafen fonnten. 
„Bedda Rulli Ebellan“ war, was die 
Menae jchrie, und es meint „großer 
Tieger geb weg“ 

Montana morgen macdten wir uns 
auf und gingen ins Dorf, um Augen- 
zeugen zu Tein, von dem, was in der 
Nacht vorgegangen. Al wir und 





3. Mai, 


dem Eingange näherten, fanden wir, 
dat man mitten im Wege, der in 
Torf führt, ein fleines® Schwein Ie. 
bendig begraben hatte, E3 war ganz 
friich, gerade ehe wir bis dahin gt 
fommıen waren, hatte man e3 begra- 
ben. Nur die Naje jtedte aus der 
Erde hervor. 

Als wir weiter ins Dorf Ffamen, 
fanden wir, dag man auf der andern 
Seite des Dorfes ein ondres lebendig 
zur begraben im Begriff waren, Ein 
Lod) wurde mit dem „Nubfui“ ge- 
macht, mitten im Wege. Das arme 
Tier wurde hineingejegt, jo daf die 
Nafe nur berausitad, und dann wur- 
de die Erde mit dem eilernen Sub: 
ruf; herum geitampft. bis das Tier 
nicht mehr zu Schreien vermochte und 
jo eritiden mußte. Auf die Naie 
wurde von den „Beidlawaru“ (die 
Tenfelaustreiber-Ktaite) mit Farbe 
das Naltenzeichen gejett. 

Die Straben jaben verwititet aus. 
lleberaft trat man auf gefochtes Ge: 
treide. Weberall fand man zeritidel- 
te Schafe, iiber die ich Hungrige Sun- 
de hermacdhten, um ihren Hunger zu 
itillen. NUeberall waren Leute mit 
Put beiprigt und unbeimlichen G®e- 
Jihtszüigen und Yanatismus,. X 
fing an mit ihnen über ihre Blind» 
beit zu fbrechen, aber wir fanden, dat 
es nicht möglid) war, denn in folchen 
seitzeiten ijt man wie befeffen, 

Peim Anblick diejes fonnten wir 
Sn Apoitel Raulus etwas beifer ver- 
jteben, als er in MAtben auf dem 
Areopag itand, imnerlich erariffen, 
dab; Diele Leute, die an Aultur und 
Philofophie den böciten Gipfel er- 
reicht zu haben alaubten, dennod) den 
wahren Gott vermißt hatten. 

Nm vorigen Nahre wurde von der 
„Zanınen’Ss Movment”“ in Nord» 
Amerifa eine Appraifal Commiffion 
nad aelandt, die ganze Mii 
lionsi.aa tudieren, Sieben der 
arößten vroteitantiichen Miflionsge- 
jellihaften waren vertreten. Ihr Be 
richt, der in umfangreicher Buchform 
herausgegeben tlt, wird verbreitet. 
Nerfürzte Auszüge find auch uns in 
die Hände aefommen. Und was tit der 
Inhalt? Krafier Modernismus. Der 
Mifftonar foll nicht mehr die alte 
Meile der Erlöfung den Leuten auf 
ttichen, fondern, was für diejfe mo- 
derne Beit pafiend tit, vom Chriiten- 
tum und den heidniichen Neligionen 
zuiammen nehmen und jo zu Tagen 
eine ganz neue Religion jchaffen. Der 
alle feliamachende Name Kejus Ehri- 
itus als Netter der Welt fommt nicht 
in den Sunderten von Seiten des Be . 
richtes vor. 

Mie gerne hätten wir gefehen, daß 
bon diejen „Appraiial” Herrchen mal 
folchem oder einem ähnlichen Feit hät- 
ten jelber beimwohnen Tönnen. Wahr- 
icheinlich wäre ihr umfangreider Be 
richt viel fürzer aeivorden, und der 
Veichl Xeiu: „WSehet hin in alle 
Melt...” als für die gegenwärtige 
Zeit vollberehtiat betont worden. 
Fitr diefes Land, wie fir die ganze 
Welt, bleibt immer nod Neius als 
der Netter vollberehtigt. Und wir 
rühmen Xbhn als folchen, denn wir ha 
ben feine Retterfraft an uns jelber 
erfahren u. begegnen täglid jolden, 
die mit uns „denfelben allerheiligiten 
Slauben empfangen haben.“ 

3. 4. Penner. 
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Erbaulicher Zeil 


„Der Menich prüfe aber fich felbit; und 
alio ejle er von diefem Brot und trinfe 


bon Ddiejem Kelch.“ 1. Kor. 11, 28. 


Da; der Herr uns im heiligen Abendmahl 
ein Gedächtnismahl eingelegt zur Erinnerung 
an das, was er für mich und dich getan, jein 
geib wurde fiir uns gebrochen, jein Blut flof 
für jeden, der’s annimmt, zur ewigen Selig 
feit,. Das bat der Herr uns felbit teitamen 
tariich verfichert, umd wir dürfen dies fein Te: 
ftament um umjerer blöden VBernimft willen nicht 
verachten und daran deuteln, um es ihr genehm 
zu machen. Stier heit es, die VBernumft unter 
den Gehoriam Cbriiti gefangen nehmen, den 
Finger auf den Mımd legen, dem Serrn, wie 
auch jonit itets, aufs Wort qalauben und de 
mütig die Schube ausziehen: der Ort, da wir 
ftehen, it beilia Zand. 


Sollte Rein Wort bier nicht ebenifo aewih 
und flar fein als jonitt? Würde er in einer fo 
wichtigen Sache anders reden, als er’s meint? 
Wäre der, bei dem fein Ding unmöglich it, 
bier machtlos, zu geben, was er veripricht? 
Mirde er, in deiien Miumde fein Betrug erfim 
den, der jelbit die Wabhrbeit it, bier jeine 
Sünger täuschen wollen? it er doch der, der 
verheigen bat: „ch bin bei euch alle Tage 
bi$ an der Welt Ende.“ Es tit der wahr: 
haftige, allmäctiae,  allgegenwärtige Wott 
menich, der dies Mahl eingejett bat. Was er 
aulant, das hält er geavih, mas er will, das 
fann er. Sollte dem, der zur Redten der Ma 
jeität in der Söbe fißt, unmöglich fein, zu 
tun, was die menschliche Vernunft nicht fafien 
fan? Warm jollten wir gerade bier bei 
den Teitamentsivorten an ihm und der Fiille 
feiner Gottheit zweifeln? Sein Wort joll uns 
genug fein; Ddemiütig wollen wir jagen: „Ic 
glaube, Herr, jtürfe meinen Glauben!” 


Durd; die Hingabe feines Leibes umd das 
Vergiehen feines Wlutes bat Nefus ums den 
ganzen Neichtum der Heilsgüter erworben, 
jo in der VBergebung der Siümden, Le 
ben ımd Seltafeit umd darin den vollen Gewinn 
des Todes Nefu fir uns mit allen feinen jeligen 
Folgen. Wer das Seil in Chriito in jeiner gan 
zen Fitlle annimmt; dem jtredt der Serr feine 
Snadenhand beionders entgegen, um ibn des 
Segens feines Leidens und Sterbens teilhaftig 
und gavii; zu machen. 


 Dargeboten ijt das Seil, Nefu Gnadenhand 
it ausgeitredt; ob das Heil uns zuteil wird umd 
wir das Saframent uns zum Segen empfangen, 
bangt davon ab, ob wir mım aud die ım3 
dargebotene Sand des treuen Serrn erfalien, 
ob wir bufzfertig aläubia eifen und trinten. Wo 
der in dem Feuer der Buhe geläuterte Glaube 
an Kejum und das durch feinen Tod erworbene 


Nod; einmal „Genen die geiitlofe 


Zur allgemeinen llärung der an 
geregten Frage noch einige Tatiadhen. 
Sit es Herrn Dederih Navall, Rh. 
D., Ralandena, Calif. (warum nicht 


ichreie? 


tslut von Privatbriefen an VBerwand 
YJndenhese.” te und Befannte bier und in aller 

— Welt? nd was enthalten diefe Not 
Immer ein umd dasielbe in 
ermitdender Eintönigfeit: wir ver 
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Seil fehlt, da weiit der Menich den Segen des 
Saframent3 von jih, es fann ihm nicht zum 
Seil werden, er wird jchuldig am Leib und Blut 
des Herrn umd ladt einen lud) auf fi. 


Es it hier nicht anders wie bei der Verfiin- 
dDiqung des Wortes Gottes. Es ilt und bleibt 
Dasjelbe Gottesivort, es birgt in fich diefelbe 
Sottesfraft, auch wenn der Menich, der es 
hört, im Unglauben fein Herz verbärtet. So 
fönnen auch jolhe Abendmahl empfangen, die 
in Unbwäfertigfeit und Unglauben berzukom 
men; doc der Segen des Genuffes bleibt ihnen 
fern; durch Sitnde und Unglauben wird es Ihnen 
zum Gericht, eben weil fie nicht unterjcheiden 
den Leib des Herrn. 


Deshalb mahnt der Apostel: „Der Menfc 
aber prüfe fich jelbit, umd alio elle er von die- 
feom Brot md trinfe von diefem Stel.“ Was 
uns umwirdia umd ungejchieft macht, tt 1m» 
fere unvergebene SZinde, ımjere Unbuffertig- 
feit, ımjer Zweifel und Unglaube Wer un: 
bußfertig tt, Sich nicht mit dem Nächiten ver: 
jöbnen und ihm vergeben will, wie er von Wott 
Vergebung begehrt, wer in feiner Sinde be- 
barren will, der bleibe ja fort vom Tiich des 
Herrn! Wo fich aber aufrichtiges Verlangen nad) 
(Gottes Vergebung und Gnade, der gewiiie 
(Slaube, dab; Neins auch fiir meine Siinden qe- 
itorben tt md genug getan bat, md Dabei der 
feite Mille, die Simde zu meiden und Nefu zu 
folgen findet; wo man alio als bußfertiger 
Siinder fommt, der gern jelig werden möchte; 
wo man ih arın md elend, bumgrig umd dur» 
itia firblt, da iit man auch aeladen und fann 
aetroit am heiligen Mabl des Herrn teilnehmen. 
Furcht unfererjeit3 vor umvirrdigem Genuß Toll 
uns nicht in Wege itehen, jolange wir uns mit 
Neue umd Leid iiber ımiere Siimden und im 
(Slauben an Gottes Gnade in Ehrilto nahen. 
Henaitlichfeit, ob wir aud) alle unjere Sim. 
den aufzäblen fünnten, soll uns nidt Mn: 
dern, Gott vergibt auch die verborgenen eb 
ler. Der Serr tit uniere Gerectigfeit und 
Stärfe: er will das zeritoßene Nohr nicht zer 
brecben md den alimmenden Docdt nicht aus 
löfchen: er will beben, tragen ımd erretten. 
Gr will ums von unsern Sinden reinigen, im 
Glauben itärfen umd grimden md ums bollbe 
reiten zum Grbteil der Heiligen im Licht Durch 
die jeline Gemeinschaft jeiner Leiden. Komm 
mit buhfertigq gläubigem Serzen, wie du bit; 
aber bleibe nicht wie du biit, lab den Gang zum 
Tische des Serrn dich itärfen, feinen Willen zu 
tin ımd fein Streuz zu tragen. Darauf pritfe 
Dich, alfo ericheine am Tiiche deines Herrn. 


Dem Heiland der Welt iit nirgend ein Denf 
mal von Erz und Stein erridtet. Gr jelbit 
bat fich im heiligen Abendmahl, dem Höditen 
und Seiligiten, das wir haben, ein Gedächtnis 
geitiitet, das nicht zerfällt wie Erz und Stein, 
wodurd er noch heute Seil und Troft durch den 
Segen feiner Gegenwart ımd Gemeinjchaft fpen 
det. OD, dab; wir oft dieles Segens teilhaftig 
und stets dadurch geitärft würden in den amp 


feit” proflamierte und dann ausge 
baute Xdealreich der Zukunft, in dem 
„alle Menichen Brüder fein werden“, Hari Marz und rriedrid‘ Engels 
(Hleichbeit, Freiheit und Glüdjelig- 
feit ichon bier auf Erden berriden net von Nadhtolgern gleiher Anjchau- 
bungern! um Chrifti willen erbarmt md alle Ingerechtigfeit, die vom mg umd Gejinnung. Und zu wel- 


fen und Nöten des Leben, und feiner Gemein- 
ichaft frob, eins mit den Brüdern uns der lin- 
terpfänder feiner Gnade tröiteten! Die innige 
Semeinichaft mit ihm, in die wir durd) den Ge- 
nul des heiligen Abendmahls treten, gibt ung 
einen fröhlichen und gewifien Musblik auf die 
felige Gemeinichaft, die feine Simde und Not 
mehr triibt. 


Viele unferer Wlieder werden iibers „Radio“ 
bisweilen Gottesdieniten Andersgläubiger zu» 
bören. Man kann da die verichiedeniten Dinge 
zu bören befonmen, vieles, das iiberhaupt 
nicht auf die Stanzel nebört und mit Kirche und 
Neligion durchaus nichts zu tun bat. Von Mov- 
je Jatw hörte man fürzlicy an zwei Sonntag» 
Abenden Vorträge über Technofratie, die neu» 
eite Modewillenichhaft. Wie der „Seelforger“ 
einer christlichen Gemeinde jo wenig Veritäandnis 
fiir feine Mufgaben an ihr haben fann, it ung 
ein Nätiel. Da bat die Ecele Steine itatt Brot. 
Nenere Seften benußgen das Radio gern und viel, : 
um ihre Jrrtiimer zu verbreiten, beionders die 
Nijeliten, Die früber ımter dem Namen „ern 
te Vibelforfcher“ und jegt, da das nicht mehr 
zur ziehen fcheint, als „Zeugen Nebovas” auf 
treten u. in den „Watdjytower“ u. anderen Pro» 
granımen ihre unbeilvollen, judwiitiichen Xehren 
von irdiicher Glürdfelinfeit int Meich Chrifti, 
Deilen wahre Gottheit fie leugnen, an den Mann 
bringen wollen. Sie bieten eine Schlange jtatt 
des Fiiches md, wir fürchten, betören umd ver» 
fiihren viele. in manchen anderen Radiogottes- 
dieniten macht fich die moderne Anichauung von 
Seit als unfjerem Lehrer und Vorbild breit, Nıum 
it e8 gewiß wahr, dab Nefus der ums bon 
(Sott gelandte Prophet iit, der ums Gottes 
Nillen verfindigt, Ddeiien Yebren alles, was 
die Welt fonit an quten Yehren und Lehrern bat, 
tief in den Schatten Stellt, ımd doi; er unjer 
Rorbild iit, dem wir in der Sefinnuna md im 
Wandel nachfolgen follen, wie der Apoitel jagt: 
„Gr bat ums ein Borbild gelafien, dab wir 
jollen nacdfolgen feinen Fußitapfen.“ Aber, 
und wir möchten dies Aber aufs jchärfite beto- 
nen, das Hit doc) nicht alles, was Nelus ums ift, 
ja, das iit lange nicht die Hauptiache; das 
fünnte ms ohne die aroße Hauptiache ja gar- 
nichts nüßen. Wir werden doc) immer wieder 
zu der Erkenntnis fommen, dab es uns in um- 
iern Simden an Sraft fehlt, seinem Vorbild 
zur folgen und den Weg zu achben, den er uns 
Ichrt. Eben weil es wahr tit, dak Nelus ums 
jer Norbild und Prophet it, bört fich jolches 
(Serede und Preifen vonjeiten diejer „Modernen“ 
ihön an. Aber es tit eitel Tanichung! Wen 
Nefus nicht der ewige Gottesiohn und der Mitt- 
ler ziwiichen dem heiligen Gott ımd dem in Siin- 
den toten md verlorenen Menichen it, der tut 
ihm feine Ehre an, wie jchön er auch jonjt bon 
ibm redet. Neius, der Simderbeiland, mein 
Seiland, der durd feinen Tod mich erlöit bat, 
durch den ich Vergebung meiner Ziinde und ei» 
nen anädigen Gott habe, darauf fommt es an; 
danad) gilt es die Geilter zu prüfen. S. 


helfen töten, Ind diejes Syiten 
bat zu feinen Urbeberr die Senoilen 


und iit ausgebaut und vervollfommt: 





Ihlicht deutich-mennonitiich wie fr 
ber, Dr. Dietrich Neufeld?) bekannt, 
dei; unser mennonitisches Silfsfomi 
tee täalich 400-500 PRriefe nein! 
Todesjchreie aus allen Gegenden des 
fmuber jo reihen Ruhland erbält? 


Ebenio die mennonitiiben Zentralen . 


in Deutichland, Solland, den Ver- 
einigten Stanten? Dazu eine wahre 


euch unjer! jcehenft uns ein Stückchen 
Brot, dal uns das jeit 15 Nabren 
berrihende Spitem mit Liit und We 
walt genommen bat! — Ind was iit 
das fiir ein teufliiches Spitem, das 
heit Jahren in einem Meer von Blut 
und Tränen watet und immer ärger 
wird und raffinierter im Sinebeln, 
Kinechten, Martern und Töten? 3 
iit das im „Kommuniltiihen Mani- 


„verfluchten fapitaliitiihen Syitem“ 
bereiviat werden sollte, ausgemerzt 
jein wird. Es iit das Spitem, im 
dem Gott und Sein eingeborener 
Sohn Neius Christus täglich millio- 
nenfadh ans Sireuz genagelt werden 
und in dem ein Bruder den andern 
zum Qode itberantwortet, und der 
Vater den Sohn, und die Slinder fi 
empören wider die Eltern und fie 


chem Stamm und Raile die Genann- 
ten gebören, tit zu befannt, als das 
e8 gefagt zu werden brauchte. 

Serr Dr. 9. Seelbeim, Deuticher 
Konsul für Weit-Nanada, macht in 
feinen Ausführungen „Wie Sebpro- 
paganda gemadıt wird“ die Zulam- 
menbänge jehr deutlich (Siche Nord. 
weiten, Courier, Menn. NRundicau 
v. 19. 4. 1983). Er jchreibt: „Die 








judiich - Fommumniitiich - fozialdemo- 


fratiiche Hebpropaganda arbeitet mit 
allen Mitteln und jchredt jelbit vor 
den übeliten Mitteln plumpiter Fäl- 
hung nicht zurüd.“ Zur Erbär- 
tung diejes Sates ein eigenes Er- 
lebnis aus jingiter Beit. 

Es war zwiichen dem 20.—25. Fe 
bruar d. 8. Da jah ich auf der vor 
deriten Seite der jiddiichen Zeitung 
„Borwärts“ (ericheint in New Horf, 
1U.S.N., Broadway) nebeneinander 
je ein Bild von Hindenburg und Hit- 
ler, Die fettgedrucdte Weberjchrift 
zum nebenitehenden Artikel lautete 
dem Sinne nady: „Sitler mit feinen 
Mannen plant Veberfall auf Hinden- 
burg und Berfajjung.“ Im einzel- 
nen wurde etiva folgendes ausge: 
führt: Hitler jei um das Ergebnis 
der Wahl am 5. März d. X. jehr 
bange. Er wolle mit allen Mitteln 
die volle Macht an jich bringen. Aus 
Dieiem Grunde follen furz vor den 
Wahlen in ganz Deutichland Unmru 
ben ausbrechen. Deffentlihe Ge 
bäude jollen von Nazis in Brand ge 
jtecft werden, Brücden und Bahnhöfe 
geprengt, die Stahlhelmer von ©. ©. 
und ©. MW. Truppen überfallen und 
entwaifnet, Berlin und in rafcher 
Folge ganz Deutichland von den Hit 
leriten eingenommen, bon $Sinden- 
burg als abgeiegt erflärt und Hit 
ler als alleiniger PBiktator und 
Mactbaber Deutichlands eingelebt 
werden. Das wurde bis in alle Ein- 
zelbeiten ausführlich auf etwa einer 
Seite Tert der ziemlich großen ei» 
tung dargeitellt. \ 

Umd num vergleiche man bitte da 
mit die Ausführungen des Herrn 
Mintiter Söring, Die er nad) der 
ariimdlichen Sausiuchung des fom- 
muniitiichen SKarl-Xiebfnecdht-Hauifes 
auf Grund des dort porgefundenen 
Materials am 1. und 2. März d. \. 
amtlich md öffentlich über Nundfunf 
verbreiten ließ. Die fommumiiti 
ichen Funktionäre hätten feit Anfang 
Februar an allen Orten regite Tä 
tigfeit entfaltet. Die Aktivität zielte 
auf die Entfejjelung eınes fommuni 
itiichen Aufitandes in Deutichland 
bin. Ein unmenidhlices, Torgfältia 
vorbereitetes Spiten  majienlojen 
fommumiitiichen Qerrors follte er 
richtet, Deutichland in das Chaos des 
Rolihevismus geitiirzt  merden. 
Mordanichläge aegen einzelne höd)- 
ten Führer des Volkes und Staates, 
ttentate und Brände lebenswidti- 
aer Betriebe ımd öffentlicher Sebäau- 
de, Bildung bon Terrorgruppen in 
Stürfe bis zu 200 Mann, die die 
Anfgabe hatten fich die S.N. Uniform 
anzuzieben und dann auf Mutos, 
Warenbäufer, Läden ulw. Veberfälle 
zu übernebmen, auch Stablbelme zu 
itberfafflen, während fommuniitiiche 
TIrupps, als Stablhelmer verkleidet, 
die SM. Formationen überfallen und 
terrorilieren jollten, wodurdh man 
die Einbeit der nationolen Bewegung 
itören wollte; Vergiftung ganzer 
Sruppen beionders gefübhrchteter 
RBerionen, das Abfangen von Geifeln, 
bon Frauen und lindern berborra 
gender Männer jollten Furdt md 
Entießen iiber das Volk bringen und 
jeden Wideritandswillen des PBirr- 
aertums läbmen; Eifenbahn- und 
PBriifeniprengungen „aleih an fünf-, 
jechs- oder adhtauiend Stellen“ ulm. 

Wird der Zufammenhang zwiichen 
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den Ausführungen des „Vorwärts“ 
in der Zeit vom 20.—25. Februar 
und denen des Herrn Miniiter Go- 
ring auf Grund des vorgefundenen 
Materials vom 2. März 1933 deut: 
fih? Und beweijt nicht das Ericei- 
nen der fait gleichen Nachrichten (na 
türlihh reht3 friiiert!) am 20. 
tsebruar die offenbare Berbindung 
der jüdiichen Zeitung „Vorwärts“ in 
New Hort mit den fommmmmmiitischen 
Stellen in Deutichland ? 

Alles Dinge, die auch Ihnen, Herr 
Dr. Dederic Navall, zu denfen geben 
follten! 

8. Fait. 
Winnipeg, Man., 21. April 1933. 
Korreipondenjen 

Bitte: Ein wertvoller Brief von 
5, Trenfenidu, Groß Tofmat, Sid 
Rußland ijt an meine Ndrefje gelangt. 
Diejer Brief ift beitimmt fir feinen 
Schwager Hermann Fait, der ich aber 
nicht bin. Nener Hermann Fait hat 
unter andern zwei Söhne Sala 
und Guitad. Wenn jemand weiß, wo 
diejer Hermann Fait, ein Schwager 
Trenfenichus iit, der möchte es nid) 
freundlichit willen lajien, damit ic) 
ihm jenen obengenannten Brief zu 
jenden möge. Im PBoraus danfend. 

d. alt. 
Perdue, Sasf., Canada. 
Minncapolis, Minn. 

Sc will ein paar Zeilen jchreiben, 
mit lange Artikel, denn ich Liebe 
nicht lange. ch leje gerne Todesbe 
ridite; aber die find jo lang, dal man 
jie gar nicht lieit. Ich alaube, zu 
lange Artikel, find auch den Editor 
nicht willfommen. 

Auf meinen legten Bericht in der 
Rundichau, in dem ich erwehnte, dal 
meine Stinder alle befebrt jind zum 
binmlijchen Heiland, welcer fir uns 
gelitten bat auf Solgatba fir mie 
re Simden, erbielt ich einen rief 
mit einem Verweis, dab; ich das von 
der VBefebriung auspojanne in alle 
Welt, jei verfebrt. 

Und doch freuen fih Engel im 
Simmel, wenn ein Simder Buhe tut, 
und dann jollten jich die Eltern nicht 
ihrer Ninder freuen? Ich denfe oft 
zurüd, als wir no in Ruhland wa 
ren im Städtchen Millerowo, wenn 
nad Weihnachten in der Stapelle Se 
betsitunden waren. Und wenn dann 
der Abend fam, wo die Eltern für 
die Stinder beteten, dab die fich be 
febren möchten, und da unjere nod) 
nicht waren, dann jchäßte ich es im 
mer bob, dab gemeinam darıım ge 
betet wurde. Br. Gerbard Bötfer, 
welcher auch in Millerowo wobhnbaft 
war, ja; eine Banf vor mir in der 
Nlapelle. Dann dadıte ih, num, On- 
fel Bötfer braucht nicht zu beten firr 
jeine Kinder, die find dod) alle. Troß 
dent danfte und bat er den Heiland, 
dal er feine Yamilie im Glauben er- 
halte. Und das tu ich heute ad). 
Injer Heiland Nefus jagt zu Niko 
demus: „ES fjei denn, dai; jemand 
von Neuem geboren tt, fann er das 
Neihh Gottes nicht erlangen.“ Das 
jagt viel. Wer noch nicht wiederge:- 
boren iit, der tue es, eh’8 zu fpät ilt. 

Das Treiben in einer Grohitadt 
geht immer fort. Die Geicdäfte 


fangen an, wie es jcheint, fi zu 
beijern. Zu wünjicdhen ilt ja immer 
nod) was, dazu leben wir ja auf die- 
jer Erde. 

Srüßend Euer Mitpilger zur 
himmlischen Heimat 

esranz dan. 
2120 Aldridge Ave., North. 
Grüntal, Man. 

Lieber Pr. Neufeld! 

Reil in der Numdichau nad) dem 
(Hedicht „„Bilt du gewacjien, Kind?“ 
gefragt wurde und fich dasjelbe in 
meiner Sammlung findet, fo jende 
ich es Ihnen hiermit zu, mit der Bit 
te, dasjelbe in der werten Nundichau 
bringen zu wollen! 

Achtungsvoll und mit Bru- 
Sobann 3. Janzen. 
Riit dn getvadıien, Kind? 

Sn meines Vaters Werfitatt 

Da weil; ich eine Tür, 

Die hab ich oft betrachtet 

Mit Itummer Andacht jchier. 

Da waren jtufenweiie, 

Non meines Vaters Hand, 

Viel Strich md Namenszeichen ; 
Stein remder jte veritand! 

Und hatten in die Werfitatt 

Wir Rinder ums verirrt, 
Dann haben wir gar eifrig 
Die Zeichen durchitudiert. 

Sier fonnt’ man deutlich jeben, 
Wieviel in einem Sabt, 

Gin jedes Kind gewacjien, 
ie wichtig uns das war! 

Dann baben wir uns heimlich 

(Semellen, das war jchön, 
(Senat wie wir’s vom Water 
Einit haben abgeiehn. 

in Itillem Nubel brachten 
Der Mutter wir geichiwind 
Aladann die frobe Botichaft, 
Dab wir gavacjien find. 

Dod) einit, als ich voll Freude 

Der Mutter bab’ erzählt, 
Dat; mir zur rechten Sröhe 
Nur weniges nod fehlt, 

Da lüchelt fie jo eigen: 
„Nam jage mir gejchwmd, 
Pıiit an dem innern Menfchen 
Du aud; gewacdjien, Kind?“ 

An Alter nehmen alle 

Wir zu von Tag zu Tag, 

Dab Fliichtig unjer Xeben 

Saat jeder Stundenichlag. 
Drum gilt’S die Zeit zu mußen 
Denn es ilt Gnadenzeit, 

Nurz iit das Erdenleben 

Ind lang die Emwigfeit. 


dergruß 


2. 
_ 


Diterwid, Man. 


Die Rıumdihn, ein liebes Yami 

lfienblatt, 

Das man gerne im Sale bat. 

in Winnipeg, ols wir famen an, 

Die Rıumdichau aus Editors Hand ich 
nabm. 

Na, iwie follte man fie nicht lieben, 

Sie jagt uns, two unfere Freunde ge 
blieben, 

Und alles was umjer Herz bewegt, 

Die Rımdichau it da, durch die man 
trägt. 

Ein mander wird e8 freudig befun 
den, 

Durh die Rımdidhau 
Tsreude gefunden. 

Die Rundichau geht durd, Wetter und 
Wogen, 


bat er die 





3. Mai, 


Ob gleich die Menfchen einander to. 


ben. 

BVeicheiden, till fommit ins Haus du 
herein, 

Du läht die Menfchen bei ihrem 
Schrein. 


Du halt ums nur das gebradt, 
Was wir voneinander im Herzen ge 


dadıt. 

Bon Bibelichul, md Neifeichuld du 
jprichit, 

Empört, wen cs mit Net dann 
trırft. 

Nım ja, ich wollte der NRundihau 
mitgeben, 


Mein jchiweres nächtliches Erleben. 
Du NRundichau, jchreibit von der 
ichreeflichen Not, 


Wie etliche jchon jterben den Sun- 
gertod. 
Zwei Briefe erbielt ich heute von 

dort, 


Wir jterben, bitte jchiet Hilfe fofort, 

Das ichnitt mir tief ins Serze hinein, 

(Seld bat man nicht, weil; weder aus 
nocd) ein. 

Ind während ich jchiweren Herzens 
lab, 

Meine Frau die Nundichau Taf: 

Die wir aefannt, find in großer Not, 

Nitte jchieft ber, jonit bungern wir tot. 

Wir beteten: Gott, ichau ihre Not, 

Und jchicfe das Manna, das Him- 
nielsbrot! 

Das eine fonnten und wollten wir 
tum, 

Danıı begeben wir uns zur nädtli- 
chen Rıub. 

Doch wir träumten: die Noten famen 
mit itarfen Schritten, 

Meinen Bruder, den  batten fie in 
Ihrer Mitte, 

Zein Urteil, das war jehon gefällt, 

Gr jollte an die Wand geitellt. 

Weil fie das Verlanate nicht fonnten 
befommen, 

Zo haben fie fi) nicht lange bejonnen. 

ch betete: Gott, der dir alles weißt, 

xn deine Hände befehl ich mein Geift! 

Dr Schwer im Traum, ich wacdhte dann 
auf, 

Der Schweil; am Körper in vollem 
Yauf. 

ch glaube, wen es ahnlich ergangen, 

Der jagt: ja, das hab ich veritanden. 

Sch danfte meinem Gott mit Freuden, 

Sie ich's mit Worten nicht fann be 
jchreiben. 

Denn ich fühlte umd ich Jah, 

cd) war ja in Amerifa. 

Du liebe Rundichau, was du Fannit 
bollbringen, 

tönnen Menichen von fi aus nit 


bezivingen. 

Du fommit als Fremd in unjer 
Haus, 

urgleich gebit du.in alle Welt hin- 
aus, 

Drum arübe alle Befannte, Ber- 
wandte, 

Ind jeden, der als ımjer Freund fid) 
nannte, 

Ind fragt man dich, fo jag ihm jo» 
fort: 


Minkler, Ofterwid, beißt unfer Ort! 

‚in der Eile dieje Zeile, 

Ginmal mindlih, alles aründlid! 
RW, ©. Nedefopp. 


Frriedensruh, Paraguay. 
E38 eilt die Zeit, und wir, wir mül- 


fen mit ibr eilen, uf. heißt’8 in je 
nem bielgefungenen Zieddyen, eben 
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noch Ihrieben wir 1932 und jchon tit 
eine Zeit vergangen im neuen Nah 
re 1933. Was uns das vergangene 
Sahr war, willen wir; aber dunfel 
und verhüllt it uns das neue. Ein 
anderer Dichter in Glbit. No. 596 
fingt: „Schau heil hinaus ins neue 
Kahr! Es kann viel Dunfles bringen; 
der Erdfreis bebt nod; immerdar, u. 
wilde Mächte ringen..“ ufw. Xebte- 
res erfahren wir auch bier zur Ge 
nüge, in dem font jo itillen, rubi- 
gen und weltenfernten Chaco, wo 
früher der Indianer mit Pfeil md 
Bogen friedlih und geräuichlos die 
weiten Kämve md ftacdhlichen Bujch- 
wähder nad Wildbeute juchend durc) 
itreifte, beute hat auch er das Ver- 
fted aufaejucht und lugt bin und wie 
der mal heraus, oder wagt ji in 
die Dörfer zu den „Mennonitas” u. 
fragt ihbüchtern, ob feine „Schanjo 
la“ da find, Denn er firrchtet fich vor 
ihnen aufs Korn genommen zu wer: 
den, was jchon ohne beiondere Ge- 
wiliensbifie vorgefonmen tt. Ntrieg 
und Siriegesgejchrei erichallt beuti 
nen Tages im Chaco, Menichenblut 
fließt md. zwar PBruderblut, der 
Nriegesnott nimmt feinen Tribut. 
Schon 6 Monate währt diejes Kampf 
gewühl in gar nicht jo weiter Entfer- 
nung unserer Anfiedlung, bald wei 
ter, dann wieder näber, und tit nod) 
fein Ende zu merfen, eber eine Er 
weiterung; denn in leßter Zeit find 
grobe Truppenteile durch die Dür 
fer marichiert, Milttärautos beladen 
mit Munition, Meilitär, Broviant, 
durchianien Taq und Nadıt die Stra 
hen unjerer Ntolonie, bejonders die 
Dörfer No.No. 6, 7 ır. 8, gelegen an 
der Seeresitraße, fünnten jchon man 
des erzählen, Die aanze Anfiedlung 
und Menno Anftedlung werden ziem 
lih in Mitleidenschaft gezogen, be 
fonders umjere Bilanzungen: Mais, 
Erdnitiie und Arbufen, lettere fün 
nen nicht zur bollitändigen Größe 
und Reife fonmmen, wo was entdeckt 
wird, wird abgeräaumt, dasjelbe be 
fürdten wir auch mit den nodı) grü- 
nen Erdniülien. Much unfere jungen 
rauen und Nungfrauen find in Ge 
fahr, ohne männliche Begleitung fich 
irgendwohin auf den Weg zu bene 
ben, it mit Gefahr verbunden. 2. 
Petri 2, 14, unier Flebn it: „Mad 
End o Serr, mad) Ende, mit aller 
folder Not!” Wie der Ausgang fein 
wird, wiljen wir nicht. IUnier neu- 
erbautes ziveiitöckiges und geräumi- 
ges Aranfenhaus in unierer Stadt 
Philadelphia it in ein Militärbof 
pital umgewandelt worden, wo ver- 
wundete ımd franfe Nirieger gepflegt 
werden, in etlichen Dörfern find aud) 
die Schulen vom Militär beiet. 
Die Witterung für die Pflanzım 
gen iit jehr aiinitiq geweien, in letter 
Heit haben wir viel Negen aebabt u 
alles ficht vielveriprechend aus, Wir 
befürchten noch die ungebeuren Heu 
Ihrefenihmwärme, die im Ietten Nab 
te umjere Anfiedlungaen überflutet 
haben und jeßt bald fliegen werden 
fönnen, denn dann find wir macht 
los ihnen gegenüber. Wochenlana ba 
ben wir fait täalich mit diefen rei 
fern zu tıım gehabt, und zu Milliar 
den begraben. Die Zufunft will ums 
of dunfel ericheinen. Nun möchte 
Ih nod) etwas durch die liebe Rımd 
hau zu umjeren lieben Sejchwiitern, 
jals fie diefelbe lejen, auf Vejud) 


Wennenttifdge Bundfeams 


fommen, die in Canada hin und her 
veritreut wohnen. Gejchwiiter Abra- 
ham Thießens, Steinbadh, Man., Abr. 
Dyd, Morden, aud) Kohann Wiens, 
Alberta, was it die Urjache Eures 
Sciweigens? Dder habt Ihr Eu- 
ren Wohnfig geändert, dab unjere 
Briefe Euch nicht erreihen? Auch 
Seichwiiter Heinrich) Töws und Be: 
ter Toms, und Abraham Peters, On- 
tario, wie gerne würden wir Eud 
mal alle, wenn auch nur brieflich, auf 
Befuch haben! Unfere Kinder find 
jcdyon erwacien und wiljen wenig von 
ihren Onfels und Tanten. Auch will 
ich nicht umfere lieben Schiwiegerel- 
tern und Eltern Nohann PBet. Doc, 
Zasfathewan vergeiien. Xebt Xhr 
nob? Bitte, labt alle einmal was 
von Eucd hören! Von unjerer Seite 
joll es nicht fehlen an Antwort. 

Mit einen: berzlihen Grub aus 
dem heihen Mittel-Zitd-Amerifa von 

Sohann u. Anna Teichgräf. 
Hreat Deer, Sasf. 

Muh ich gleich auf Erden 
Wie ein Pilger gehn, 
Mancherlei Bejchiwerden 
in der Welt ausitehn, 
Sturm und Regen, Donnerblit, 
Nebel, Schnee und Sonnenbiß, 
Nerie ich davon. 

Denn mein Aug md Herze 
Sieht aufs Ende bin 
Das die Not und Schmerzen 
Alles fället bin. 
Denn ich fomme bald nadı Haus, 
Ind mein Bilgeritand tt aus, 
Dann wird alles Licht. 

Es iit Schon beichlofien, 
Sch Toll Rilger fein 
3u den Sausgenojien, 
(Sottes geben ein. 
Drum veraeh ich alle Mitb, 
Die mich auf der Retie trifft 
Dettermals beichwert. 

Ind auf meiner Neiie 
Nird mein Water mir, 
Scdion zur Notdurft weten 
rot ımd auch Quartier. 
Mances mir beichiwert den Lauf, 
Und hält mich im Reitien auf, 
Leichte gebt fich’s at. 

Was geh’n mir die Sacdıen, 
sremder Leute an; 
sch, ich muß mur machen, 
Dab; ich weiter komm. 
Meine Retie jeßen fort 
u dem mir beitimmien Ort, 
Da mein Slücf mir blüht. 

Wohl mir, dab ich habe 
Einen Wanderitab, 
Daran ich mich labe, 
Weil ich Yeben bab. 
Sa, auch noch in Ewigfeit 
Rird mein Stab mir geben Freud, 
Denn er nährt und jchütt. 

Na, er iit mein Qeben 
Mitten in dem Tod; 
Daber ich auch eben, 
Spire feine Not. 
DO mein Stab, Herr Jelu du, 
Du biit meine Seelenrub, 
Schöner Wanderitab. 

Meine Reif’begleiter 
Zind die Enaelein, 
Das find gute Streiter, 
Wade fehre ein. 
Da mul Satan weichen fort, 
Solchyen jchönen Ballaort, 
Sab ich alle Zeit. 

Sa, auch viele Brüder 
Die zum Simmel geh'n, 
Kann id) hin und wieder 


Auf der Reife fehn. 
Alfo geh ich nicht allein 
Sollt’S aud) gleich vor Menfchen fein, 
Doch vor Gotte nicht. 
Nun des Himmels Grenzen 
Sehen wir aud) jchon. 
in den jchönen Lenzen 
Nlühet unjre Sron. 
D wie glänzet Salems PBradıt, 
Dort verdunfelt feine Nadıt, 
Sott iit jelbit das Licht. 
Ad, da fommt gegangen 
Unfer Lebensfitrit, 
Der mit groß Verlangen 
Dat nad) mir gedürit. 
ls er dort auf Golgatba 
Nach) uns arıne Siinder ab, 
Will uns zu fid) zieh'n. 
in den Saal der Freuden, 
Sn des Vaters Haus, 
Will er ums mm werden 
Ohne FJurdt und Sraus, 
Mit den Engels-Chören 
Eivig, ewig ihm zu Ehren 
Sollen wir da jein. 
Alle feine Frommen 
Steben jchon bereit, 
Uns zu bewillfonmen 
Dier aus ımjern Streit. 
Drum jo finat Salleluja, 
Inier Nanaan tit da, 
Ste Nacht o Welt. 
Cingelandt von B. PB. Beters. 


Spenden für Concordia, 

Xob. Rogalsty, Glenlia: 2 Släler 
Semitfe und Mil. Corn. PReters, 
(Slenlea: NRippenfleiich, Lebermurit 
und Fleiichwurit. I. Schröder, Ni- 
verville: 3 Hühner, Dur VW. No- 
aalsfn, Slenlea Gruppe: 7 Siühner, 
Schmalz, Srieben, Griebenichinals, 


Nippenfleiich, KLeberwurit, Raudı- 
murit und Sartoffeln. Franz Wiens, 
Slenlen: Rauchtwurit und Rahm. 


Safob Wiens, Glenlea: Mil. Nob. 
Nogalsfy und Krüger, Glenlea: 
fleiichwurit, Nippenfleiih, KXeber- 
mwurit, Sulztletih und Milch, . 
Ihiehen, Maranett: Fleiich- und Le 
berwurit. 8. Braun, St. Eliefabeth: 
(Srieben. 9. Sawatbfy, Mltona: 
Frlerichwurit. Ungenannt: eine Ente. 
Nob. Nempel, Gretna: Schmalz, 
Trleiich- und Leberwurit, Sulz und 
anderes Kleiich und 1 Flaihe Syrup. 
Nafob Schröder, Niverville: Srieben 
ichmalz, Grieben, Leberwurit md 
Schwartenmaaen. Nob. Briedger, 
Marquett: 2 Gläfer Nabın und eine 
Kanne Milh. ZSamarfy, Halbitadt: 
1 Buter. Nafob Nempel, Grüntbal: 
I Släter Semitle und 1 Glas Rahm. 
S. Warfentin, Grand Roint: 1 aro- 
hen Rindichinfen und dur Herrn 
Praun, Starbuf Gruppe: mehrere 
Miürite, Fleiich, 8 Hühner, 1 Puter, 
3 Setähe Schmalz, Grieben, Honig 
und Gingefochtes. Corn. Weters, 
Slenlea: 4 Quart Rabm umd Mild. 
Durch Frl. Wiens, Charleswood: 
3 Stiide Parchent. Weters, Grand 
Point: 2 Enten und 3 Hühner. Bon 
Frau Braun, Märpland St.: 2 Sith 
ner. Benner und Braun, Balmoral: 
(Srieben, Wurit, Eier und Hübner. 
IIngenannt von Slildonan: 2 Sühner. 
Dur Aafob Schröder, U.S.N. ae 
trodnete Mepfel und 1 Tiichdede. 
Durch Ratloff, Durea: 1 aroker Ha- 
iten Fleiih. Franz Wiens, Glenlea: 
Butter, Schmalz, 1 Sad Kartoffeln, 
Buttermilb, Fleiih und anderes. 
Gerhard Braun, St. Elifabethb: 4 


Hühner und 5 Pf. Butter. Inge 
nannt: 3% De. Eier, Nabm und 
Sulzfleiih. ®erb. Penner, Spring- 
itein: Eier und Gemitle. Vom Con» 
cordia Frauenverein: 2 D&, roitfreie 
Meier. W. HS. Görzen, Gretna, 
1 Kalb. Vom Gretnaer Frauenver- 
ein, dur Frau 9. 9. Ewert: einmal 
6 Rindeln, 1 Tiichlein, 1 Querladen, 
st. Schatfäitlein, 3 biblische Bilder- 
bücher, 6 Erzäblungen von Emil 
Frommel, 3 Sefchen, 1 bibliiches Ge- 
Ihichtenbudy mit Bildern, 1 Gouvert 
mit Bildern zur Ilnterbaltung für 
Kinder und 1 fir rauen mit Bil» 
dern und Blumen. Zweites Mal: 
2 Jaden, 9 Windeln, 3 Querladen, 
2 Teebrettdeichen 6  Zervietten, 
1 Sandtudb, 1 Schürze und 12 jelbit- 
gemacdte Bilderbeite vom Berein! 
„Ihe Eheer Bringers“, Frau Anna 
Düd, Winnipen: 2 Släler Semitle 
und 2 Släfer Frucht. Ingenannt: 
Rabın und Buttermild. N. Nogal» 
sky, Slenlea: Eier, I las Semitie, 
1 Sad Kartoffeln, Nabm umd WButter- 
milb. Frau Neimer, Winnipeg: 
2 Db. Eier. N. 1. ©. Braun, St. 
Elifabety: 3 Ztüfe Vulter. 
Schröder, Niverville: I Kalten Eier. 
Ybr. Plett, Morris: 41, Di. Eier. 
Dur Frau Heirichs, Edenburger 
Frauenverein: 3 Dedenbezüge, 2 
paar Männerunterfleider, 6 Wins 
deln, 1 Siterfuchen und Mebliäde, 


Nöreiiengeinde und -andernngen. 
D. 5. Pauls, früher 
jeßt Fairbolme, Sasf. 
3. 8. Bergen, früber 706 Wind: 


Serbert, 


for St., Sasfatoon, jebt Noithern, 
Sasf. 


Abram N. Threßen, Nulland, 
(näbere Adreile nicht angegeben) 
jucht die Adrejle feiner Schwägerin, 
Witwe Nlaaf 3. Schetter in Anteri 
fa (mäbere Angaben teblen). Wer 
hier ausbelfen fann, ichreibe an Frau 
Selena Klafien, Bor 80, Geyital 
City, Man. 


Könnte ich vielleicht die Adreiie des 
Herrn Jacob Tows eriahren. Er 
bat früber in Blumenort, Roit Dr 
loff, Melitopler Aireis, wobl auch auf 
Schönfeld aewobnt. Gr joll jest bier 
Brediner gavorden jein. 

Es liegt bei mir ein Brief an Xbn 
vor und ich möchte ibn fo Ichnefl wie 
möglich zuitellen. Tanfe im voraus, 

Peter Bärg. 
Bor 642, Leaminaton, Ont, 


Heindit. 


Frau Abr. Zchröder, aeweiene 
Frau Kacob Rauls, geborene Enaels 
von ?riedensfeld, Nefaterinoilam, 
bittet durch die NRıumdichau, ibren 
Bruder Nacob Engels in Amerika zu 
fuhen. Man schreibe mir einen 
Brief nah) Brovoit, Wlta. 

BB. Unger. 


Frau Serbard NMaatba Negebr, 
Lichtielde, Molotihnaja wünscht die 
Adreiie von Nafob Notloits Kinder 
aus Schöniee, die in den Siebziger 
Sabren ausgewandert find nach Ame- 
rifa, Canada oder Ver. Staaten. 
Tante NRatloff war meines Waters 
Schweiterr. Men Bater beiht Ger- 
bard Friefen. Mein Name iit Naa- 
tba Friejen, jet Regebr. 
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bei Boransbezabhlung: $1.26 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 

Jugendfreund 81.50 
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Bei Wdreflenveränderung gehe man 
aud; die alte Adrefle an. 
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Sur Beachtuna. 


1/ Surze Bekanntmachungen und Ans 
zeigen müjlen jpätejtens Sonnabend 
für die nächite Ausgabe einlaufen. 


2/ Aın Berzögerimg in der Yulendımg 
der Yeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Mdrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Boititation an. 


8/ Weiter erjudhen wir unfere Lefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerfianteit au jchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Datum, bis wann Das 
betreffende Abonnement bezahlt tt. 
Huch dient diejer Zettel unieren Xes 
jern als Beicheinigung Für die einge: 
zablten Xejegelder, welches Durch Die 
Henderung des Datums angedeutet 
wird, 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen jollen, möchte man 
auf beiondere Blätter und nicht mit an 
deren geichäftlichden Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 





Fine Erklärung. 

Xn meiner legten Bitte, die ich 
veröffentlichte, fommt der Sa vor: 
„Weiter mu ich wohl darauf auf- 
merfiam macen, dal; mande uns 
jchreiben, daf; fie, als jie Geld hatten, 
ihre Hilfe nad) Rußland auf andern 
Wegen jandten umd nun, da jie nicht 
Held haben, Fommen fie zu uns, und 
mande von ihnen jenden recht viele 
Adreijen.“ 

Diejer Sat iit nicht fo zu veriteben, 
dab; wir etwas dagegen haben, wenn 
irgend jemand jeine Gaben direft 
durch die Banf jendet. Was uns be 
fremdet tit, dal man andere menno 
nitiiche Oraantiattionen braucht, wenn 
man Geld bat, und ums die Adrejien 
fendet wenn man nicht Geld bat. 

Selbitveritändlich wirrden wir aucd 
Diele Ndreiien, sowie alle andere 
Adreiien, die uns von glaubwiürdigen 
Rerionen eingelandt werden, jebr 
gern beritdjichtigen, wenn wir das 
Geld dazu hätten. Aber id) mu es 
zu meinem großen Bedauern jagen, 
dah; wir jichon jehr viele Adrejjen zu- 
riiklegen mußten, weil e8 uns eben 
an Geld mangelte. Wir helfen gern 
bis zur äußeriten Grenze der Mög- 
lichkeit und zwar überall, aber wenn 
wir nicht Geld haben, fönnen wir 
eben nicht. 

David Toms. 
Noithern, Sast,, 24, April 1933. 


Mennonitifcyhe Bundfchan 


Herbert, Sasf., den 12. April 1933. 


Wir haben jeßt zwei uns jehr wer- 
te Brüder im Hojpital liegen, und io 
will ich heute etwas von ihrem Be: 
finden jIchreiben. Br. 9. A. Neufeld 
war jchon längere Zeit nicht recht 
wohl, denn er litt oft an joldhem 
Dritden, bis er jicy endlicdy vom Arzt 
unterjuchen liel; und diejer ihm jagte, 
dal; er ein Gewäad3 babe und jich 
operieren laljen mitjje. Br. Neufeld 
fonnte jich dazu nicht recht entichlie 
ben, weil ihm das Geld dazu fehlte. 
Gr fuhr dann nod) zweimal nach dem 
Roithern Kreife, das legtemal auf 
drei Wochen. Auf dein Nitchvege bielt 
er jid) einen Tag in Sasfatoon auf 
und ließ ji) dort von mehreren Nerz- 
ten unterjucdhen, auch mit Kitrablen, 
man fonnte aber nicht recht feititellen, 
was jein Leiden fei, nur riet man 
ihm zur baldigen Speration. Br. 
Neufeld fan dann Sonntag mittag, 
den 26, März, heim. Er lieh ji) 
nod) einmal bier vom Arzt unterju 
den, und alle Aerzte jtimmten iiber 
ein. Der Arzt hier jab, dal; das Ge 
wäacs jehr zugenommen babe,, und 
erklärte jich bereit, die Operation um 
jonit zu tun, nur die Umfoiten foll 
te Dr. Neufeld bezahlen. Mittwoch, 
den 5. Mpril, wurde der Bruder 
operiert und man fand, dal; ein aro 
bes Gewädhs an der Leber und Milz 
jo verivachien war, dab, wenn man 
e5 wegichneiden jollte, es des Pati 
enten plößlicher Tod fein wiirde, So 
wurde die Wunde wieder zugenäbt. 
Der Arzt jchicte danı etwas nad 
Regina zur Unterjuchung, und die 
Merzte dort erklärten, dal; es Nirebs 
jei, auch) die anderen Aerzte fällten 
dasselbe Lrteil. Der Arzt jaate das 
Dr. Neufeld erit am fimften QTage 
nad) der Operation. Schw. Neufeld 
war auch dabei und jagte, es babe 
dem Arzt viel gaefoitet, Br. Neufeld 
das zu jagen, aber er nahm e8 ru. 
big bin und jagte: „Dann ift meine 
Arbeit getan.” Er iit jebt mod ver 
baltnismähig munter. 

Br. 9. Negier wurde den nächiten 
Zag operiert am Blinddarm. Die 
Operation iit gut gelungen, ımd er 
iit jebr nmumter. Br, Negier batte 
jhhon den Winter iiber mit diejem 
Leiden zu tun, doc) jein Wunjc war, 
wenn’ er mit der Operation warten 
fönnte, bis die Vibelichule aus war, 
denn er war dort Lehrer. 

Die Bibelfchule iit zum großen © 
gen geaivelen, umd die beiden Lehrer, 
Regier und Nedefop, haben jehr qute 
Arbeit getan. Der Seijt zwiichen Leh 
rern und Schiilern war ein fehr gu 
ter. Auch das Schlukprogramm mad 
te einen jehr guten Eindruck auf die 
Bejucher. 

Die Brüder Niaat Frieien bon 
Roithern und Gerhard Bubler von 
bier hielten in der Slirche über eine 
Wodhe Ermwerungsverjammlungen, 
wober auch unjere Briider waren, E3 
haben jich viele befehrt, wofiir wir 
dem Serrn dankbar jind. 

Dr. Friefen predigte legten Sonn 
tag in unlerm Berfammlungshauie. 
Er vertrat Br. H. A. Neufelds Stel 
le. Er hatte aud; Br. Neufeld nod) 
bejucht und ihn gefragt, was er an 
feiner Stelle predigen jolle. Br. Neu- 
feld antwortete ihm, er jolle von der 
Kicbe Seiu predigen. E3 war eine 
ernite Berfammlung, und e& wurde 


m 
( 


aud) viel für die Brüder im Hofpi- 
tal gebetet. 

Auch wir dürfen viel Segen vom 
Serrn entgegennehmen. Wir haben 
jeden Sonntag Sonntagsihule und 
dann Verfammlung, ın welder die 
Bredigerbrüder abwecjjelnd dienen. 
Br. I. 8. Wiebe mit dem Chor iit 
ums zum großen Segen. Ieden an- 
dern Sonntag abend haben wir Ju- 
gendverein, welcher jehr gut bejucht 
wird, 

Einem wird jo wehe ums Herz, 
ivenn man daran denkt, wie einer 
ıad) dem andern von unjern alten 
Arbeiter ans diefem Leben jcheidet, 
mit denen man manchen Segen ge- 
nojien, befonder8 aud) Br. Johann 
Salt, von dein ich einst in die Gemein» 
de aufgenommen wurde, und Br, o- 
bann Siebert, mit dem ich noch auf 
der letten Sauptfonferenz mehrere 
Nächte zulammen in einem Sauie 
zulammen Gaitfreundichaft fanden, 
Ivo wir uns manches mitteilten. 

Wir find, dem Seren jei Danf, 
Ihön gelund,. Alle Zeiler grüßend, 

3. MH. amd Anna Corneljen. 
Daut Bitte aus „BZionsbote“. 


Sın Muftrage des Br. E. Kupich, 
teile ich Ihnen mit, dab jelbiger die 
„Beichichte der Baptiiten in Bolen“ 
bearbeitet ımd neu berausgegeben 
bat. Es tit ein Bud von 503 Sei 
ten 16 bei 231%, ımd enthalt weit 
iiber 100 Bilder von PBredigern, Sa 
pellen und fonit. Gruppen. Der Preis 
beträgt in amer. Doll. $1.50 mit 
freier Zufendung. Miederverfäufer 
erbalten Nabatt. Die Sejchichte je 
der (Hemeinde it fiir Jich abaeichlojjen 
und bietet viel Interellantes über 
das Entiteben md die Fortentwic 
fung derielben. Bruder Ktupich bat 
fid) große Mitbe gegeben, den Tauf 
aefinnten in Bolen bis auf die er- 
ten Anfänge nadazufpiüren und auf 
Diefem Sintergrimde das Bild des 
Naptisntus zu zeichnen. 

Mit berzlichem Brudergruß 

A. Stnoff. 


!o0d3, Zmocza 9 a. 
Monntain Side, Man. 


Suvor wirniche ich dem Editor ır. 
dem aanzen Drucderverjonal Gottes 
reichen Segen in der geichäßten Ar 
beit. Und num möchte ich der Nıumd- 
ichau auch mal von ımjerm Berge et 
was mit auf Die Neife geben. Wie 
mir befannt, dann find die Xente 
bier in ımjerer Nübe jehr bejcheiden 
und belältigen die Nıumdichau nicht 
zum übrigen, denn Schreiber witr 
den fich bier wohl nicht wenige, beiie 
ve wie ich es bin, finden. Es geichtebt 
bier auch bin und ber mal was, das 
Die Lejer interejlieren wiirde 

Unflänait ipielte bier ein aroßer 
Sunge mit Dinamitziindfapfeln und 
achtete nicht des Bruders und Der 
Mutter Wahrnungen. Yulebt wollte 
er mal ausfinden, wie fi das recht 
entzimde; batte fid) audy gute Sand 
Ihuye dazır angezogen und ziimdete 
es in der Sand haltend, an. Dod) e8 
fiel nicht jo imtereflant wie jchmerz 
lich aus. Mit einmal batte es ge 
fradt und, o web, zarriiien war 
Sandichub auch Zeigefinger. Der fol 
gende Finger und Daumen find nur 
wenig beichädigt. E38 trifft da das 
Sprichwort zu: Wer nicht hören will, 





3. Mai, 


der muß fühlen. Möchten die neu. 
gierigen Sungens fi) das merken: 
Dinamit ijt nicht zum fpielen, ion- 
dern, um Steine aus der Erde 
zu Iprengen. 
Nm möchte id) aber noch zu wid. 
figeren Creignijjen übergehen die in 
Rußland geihhehen. Sch will mid 
aud), juchen Furz zu fallen, denn eg 
it Schon jo viel zu viel, doh wir in 
der Rımdjchau lejen, mandmal madıt 
es mich jo nervös, dafz ich nicht jchla- 
fen kann über all den Gräneltaten, 
die wir von Ruhland Iejen, und 
wenn ich könnte, wollte ich mal tüdı 
tig helfen. Weil wir aber nur eben 
jo viel haben, dab; wir ums durch: 
bringen fünnen md unfern lindern 
in Rußland etwas jchiefen fünnen, fo 
mitljen wir uns damit zufrieden itel. 
len. Ilnire Stinder, Franz und Le. 
na Kanzen, wohnen in Neubalbitadt, 
Sanradowfa, haben 6 Kinder, und 
da „anzen nicht mebr mitmachen 
fonnte, jo bat man ibn aus dem 
Kollektiv hinausgeworfen ımd jchlieh- 
lich ins Gefängnis geitet. Da Nam 
zen aber fränflic war, bat man ihn 
wieder nad) Sanie „elalfen und im 
Ntolleftiv aufgenommen, wo er, Frau 
auch fein alteiter Sohn den Sommer 
iiber gearbeitet haben. Dann im 
Serbit bat Nanzen den Sonnenblu- 
menjamen,, den er im Garten ge 
erntet batte, preijen lallen und das 
Del davon verkauft auch feine Uhr u, 
anderes mehr ımd mit einer Witwe 
eine Kub gefauft fiir 1 100 Nbl. Num 
bat man ıbnen aber die Nub abae- 
nommen ımd Sanzen Toll obendrein 
ausgefiedelt werden, da jeine Eltern 
reich gewejen find. Es find jchon nur 
20% von den alten Neubalbitädtern 
im Dorfe, Seinrich ©. Derfien, der 
ein friedliebender Wann war, it jchon 
neichwollen, it dem Sungertode preis- 
gegeben. Es tjt einfach jchreelid. 
Unjer Sohn Peter I. Enns, der 
in Schönau wohnt und im Kollektiv 


al8 Schmied arbeitet, befam aud 
Rrodufte beraus, aber nad nicht 


langer Zeit bat man jte alle zuriidge 
nonnmen md zudem auch noc) jene, 
die er Sich zufammengeipart hatte, 
Nenn iwir ihnen nichts jchiefen, dann 
find fie dem Sumgertode ausgejeßt. 
Safob Benner, der ıumichıldig durd) 
Rerleumdung verbaftet iit, weinte al3 
ein Kind, als etliche aus dem Gefäng- 
nilie entlafien wurden ımd er zurüd- 
bleiben mufte. Einer tit jogar bor 
Hunger im Stronau Sefänanilie ge 
itorben. Doch ich will es nicht zu 
lana macdıen. 
Möchte noch gerne erfahren, mo 
Sobann 9. Frrieien, jtammend von 
sriedensfeld, aefliichtet iiber Harbın 
und aufgenommen m U.SN., Tid 
aufhält. Sollteit Du diejes Teien, 
jo jchreibe mir mal wie es Dir gebt, 
und ob Dein Bruder 9. 9. Friejen 
nodı lebt, und wo er fi aufbalt.. 
Grühe noch alle Sagradower umd 
tonit Bekannte. Laht mal was bon 
Guc, hören. Sobann Enns. 


Scndder, Int. 


Liebe Rundichan! 

Pitte diefe Zeilen in deine Epal- 
ten aufzunehmen. 

Allen lieben Freimden,- die uns 
zu ımjerm 50-jährigen Ehejubiläum, 
weldjes wir den 14. März d. 3. durd 
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Gottes Gnade feiern durften, Seiumd 
heit umd Gottes Segen brieflich oder 
mundlich gapinjcht haben, jagen wir 
hiermit ımjern herzlichiten Dantf.. 

Ya, der Herr hat Großes an ıms 
getan, des find wir fröhlid). 

No einen Gruß, an Editor ıumd 
alle Rundichaulejer mit Bi. 90, 1 
14. Bernbard u. Sulanna Fait. 


Wembleyn, Zasf. 

63 sit jchon lange ber, dat; ich von 
bier ichrieb. Das Wetter bat ich jett 
etwas geändert, haben Ichon jeid et 
liher Zeit jonnige Tage, hatten auch 
ihon Taumwetter, dod) gegemmwartig it 
08 des Nachts wieder ziemlich Kalt, 
bis 18 Grad nad WR. Schnee it mod 
jehr viel, jo dad; wir doch nicht Fritber 
wie im Monat Mat zu jaen gedenfen. 
63 wird jett jehr viel Getreide nad 
der Station gefabrer, die Wege I 
Stellenwetie jo ausgetabren, dat; mit 
den zubrwerfen bemabe nicht 
zu fahren tt. Die Setreidepretie find 
ehr wechielnd. Inlängit iit auf der 
Station eine Mühle abaebramnt, 
dohwohl vom Dfen aus, Wir haben 
bier Mehl für $1.10, es gibt aan 
gutes Brot, oft jagen wir ıms 
wir doc Jolches fonmten nach Wir; 
land jchiefen. 

Der Melteite der Nudnerweider M. 
R.-Semeinde, Nbr. Nidel, Liegt im 
Bett an NRbeumatisus md wird 
dodwohbl ganz verfrüppeln. Wir 
totfien ja nicht, was Gott mit ums 
vor hat; aber wir jollen viel mehr 
dafiır danten, dal; wir es nod) jo quıt 
haben im Vergleich zu den Nublan 
dern. Hatten bier 
Bıbelbeiprechung, find jet 
ivorden. 

Wiiniche dem Editor ımd der gan 
zen Rundichaufammilie Gottes reichen 
Segen. HAN. 


In) 


ontanas Marz 


r aeleanet 


Ausläandijches 


Natalcha Noh 


zud-Nuhland, bittet um die Ndreiie 1b 


ter Tante, Rrau Heinr. Kröie, früher 
Grigorjetvfa, Chart. Goud., oder anderer 
Vervandten ihrer Mutter, aeb. Unger 
Ihre Mutter iit vor 3 Nabren aeitorben 
der Vater iit alt. Die Ninder find nicht 
imftande, den alten Vater, ob. Nempel 


Ju berlorgen Zte bittet jchr um Mit 
bilfe N 2 Adreite R.x Ken Jorf, 
Artiomowit. Ofr., Selo Yennidowta, Na 
tatha N. Nempel 

In den Ver. Staaten wohnen meine 
Verivaı dten, Ninder metner Onlel Da 
bid uud Nobann chellenbei ich fon 
me mit der herzlichen Bitte zu Ihnen um 
Mithili sch bin arbeitsunfal und 
ftehe im 62. Lebensjahre. Bitte, die Hil 
te durch den Torafin in SGroi: Tofimaf 
idhiden 

Maria Abr. Schellenbergn 

Melit. Chr., Molotih. Nav., PO. U 
Zotmat, Selo Schönieı 

Gejucht wird Schweiter Maria Nat. 


MNempel, Yeonidorvfa, 


i Mennonitifche BRundfhas 


Renner aus Neuendorf (Schirofoje), Al: 
te tolonie, geiveiene Schweiter im Mun: 
tauer rantenbaufe. Wenn dieje Zeilen 
Dich finden, jo erinnere Dich unferer 
sreundichaft und fjchide mir etwas, um 
untere Lage zu verbeiiern. Habe amei 
Ntinder, India Leonore und Lena Elvira, 
die täglich um Brot bitten 
Ef. Roh. Negehr-Görzen. 

Melit. Chr., Molotich. Nav., BD. Vog 
Danwivfa, Selo Banlshetm 


Gine herzliche Bitte. 


Unterzeichneter dieles bittet zivei 


un . as vr 7) 
jveiene Neufirchner 


„ge® 
ih an ihre Jugent 
zeit und aus der Nugendzeit am einen 


guten Kreund zu erimmern amd livenn 
möglich, ibm einen geniehbaren Grund; au 
übermitteln, denn er leider bittere Not. 
Nafot Naf 


\ 


Die oben Grmwäbnten find 
Hildebrandt und Die Nachlonmen der Ka 
milie Deinr. Enns Der mute Ai 


cumDd 

it Bernhard VBernh. Bergen. Gr bittet 

nich, irgend etwas Für Ihn tun zu wol 
j 


a loir jelbit jebt micht Im Der 


Yane 1ind zu belren und er nach obener 


nadgefragt, Vo babe ih 


eien \ eingeichlagen Zollte aber 
noch jemand da fen, Der bier micht a 
rm mi ch beiten wollte, dem bo 
te tıch I Gselenenbett, einen berztihei 
Danf eimzı ten 
'aner uns Buntes tun ım nicht mil 
luerd« 
ar Ny y A rl I) ıf "N 
vod Meelitopof, Uliva Demjana 
Sıdnag ) 11 
(Sriumend A. . Subert 
Nor 4 ran ton, Ont 
2 en 7 ntan, Dei 19 eb: be 
ruben wir ti Mlerandertal unseren It 
ben ®r. 9. Emm ste Abr wohl mist, 
ID r alır ) Kahre au der Ulraina 
auzgetwieien und btelt jich in leuter Yet 


erfuhr, day; 


im Staufalus auf. Mls eı 
feine Ramilte fliichtign geworden war, be 
N 


binzubolen Gr faın ber, 
erfrantt 


ichloß er, Nie 


um seine Yıieben abzuholen, 


aber ichon unteriweg ichleppte fich abeı 
Ku n der Zt. Welg bis Nudner 
eide, Ivo jeine Kanntlte nchbeim Wwoohnie 
Hier brach er vollends zuiammen und lag 
6 Wochen frant in Dieler Yeit Ntarb 
ihnen das zweitjüngite Mimi £) ; 


lich befamen Me im gaenannten orte 
bingesonenen Ramilien den itrengen Be 
f 


ehl in 24 


draußen au Sein 
mußte mit 
weiter Zie 


Stunden 


er Iterbende Bruder rau 
wurden nad 


gebradıt, imo 


sammen 
Mariental zu Geichw. 
Morbe lebte und 


er noch eime am 6. Kebı 
im- Serrn entichlier 

Als Leihe muhte er dort menge 
werden und fam nadı Alexander 


Draan 


tal ins Berfammlungshaus, wo er bis 


um Begnrabmötapge lag GSefferdet und 
feinem ge 


einaelarat wurde er noch ın 
\ Gine twımderbare Kb 
nicht 


weienen Haute 


ir des Herrn mit feinem Stuecdte, 


fehrende Pride 


Nier rufftiche, 
umitanden feinen Sarg und es war rub 
end anzufeben und anzuhören, twie fie 
ihre Anertennung und Dankbarkeit au: 
Y 


beionder& boben jte es hervor, 


ih Br. Enns io ein liebendes und wei 


tes Herz für ihr Voll gehabt und be 
dauerten feinen frühen Tod (44% Nah 
re alt Br. Enns madıte beionders in 


den leuten Nabren den Eindrud eines ge 


reiften, aebeiligten Strindes Gottes Das 
ränsliche Geitorbenjein der Sünde und 
das Erfülltfein mit dem Heiligen Bei 


ite war fein Lieblingstbema, fein Xer- 


langen und jein Streben. Er lebte in 
der Gegenwart des Serrn und hat fein 
Leben als ein Ganzopfer auf den Altar 
des Herrn gelegt 
\inechte einen 
ewines Neich. 
iterfeele; er 
Welt und 


Der Herr gab feinem 
weiten Eingang in fein 
Br. Enns war eine Brie 

hatte jih die unbetehrte 

auch die Kinder Gottes als 
ene Xait vom Herrn 
lafien, 


aufs Herz legen 
Wohl no an feinem Todestage 
batte er gejagt, dab ihm die Siimden der 
untreuen Sinder Gottes fo dritdten, Er 
lachte über ihre Seelen. Mit Br, Emms 
haben unfere Gemeinden und much das 
ruiltiche Wolf viel verloren und ich per 
fönlich habe meinen lieben Freund, mei 
nen Nonathan bingeben miütifen 

sn Liebe verbleibe ich Euer Mitgenof 
je an der Trübfal und am Neid 

ob, Xelfer. 

Sch möchte uniere Verwandten bitten, 
ums envas mitzubelfen Wir befinden 
Not und würden jo dankbar fein, 
”M 


ums 1 


wenn Me Berwandten uns belfen tmiir 
den. E83 Std da: Onkel BP. 8 
aus Ylumenort, 


‘“ 


Ysıllins 
Molotidna, vor 8 oder 
sabren nach Kanada ausgewaudert mit 


(Finder, Zohn 


Navob von ungefähr 35 
Nahren Habe in Kanada auch noch 3 
Seiter, ®. Rob., B. Rob. und Fr. Ioh 
Unns, aus dem Uftmichen ftammeiud, find 
über Wlerifo nah Kanada ausgetwander! 


Xoh. Heinr. Enn 


Ztaliner Mreis, Boit Shelanaja, Dorf 


kalınommo 


Abrabam, Bernhard und Peter Dit 


und Robanı Aröie werden bon ibren 
Confins, Stornelins und Netob Nanzen 
von Nornfeld um Mithilfe gebeten. Xhi 
nachiter Zoraftıı int in Bologu 

isılbeln Beter Penner, Melitop, CH 
Molorich. Nay., B.O. Gnadenfeld, Sclo 


Mlerandertal, bitter um die Mdrefle jet 
nes Bruders Beter Peter Renner, 
wohnbaft geiweien in 


früber 


Schardau 


Ey i en u 
cd Juche meinen Onkel Robann Wall, 


Der mit feiner Mutter nach Amerita z0n 
zeihe Mutter war eine aeborene Neun 
tcld und Die Zchweiter ımlerer Srofymmt 
tet IIniere Großmutter war eine Arau 
Nobanı Winter in Einlage. nfel Wall 


bat fi in Amerifa verbeiratet Hatte 
dırmals, als fie uns ein 


ichieften, 


xamtliebild 
einen Cohn Nobann und bier 
Töchter, Helena, Mganetha, Margaretha 
und Sara, Ad bin die Todtter des in 
Finlage aebürtinen Zalomon Winter 

Frau af. Bet 
Zaporofhil. ti 


D 


Thtieken 

‚ %ramnı 
Berea, NRabotichtj Rotjolot No. 2, Ulisa 
ar! Marr, Dom No. 9 


> 


Zaporoibie 


ch fuche meinen 


in den ®er. Staaten 


Dntel Nafob Noop 


xrau ob. Noop 
Melit. Ofr., Mol. Nav., 8.0. Bogda 
notwfa, Zelo Baulshbeim 
Ah möchte meine Kreundichaft auf 
chen ch bin Hatharına Herritih. Miet 


Mann, Jobann Herrlich, ift ihon vor 18 
Nahren geitorben.. Nett möchte ich gerne 
erfahren, wo unsere Areundicaft wohnt 


Die find vor 30 bis 35 Nahren dorthin 


nezogen von Neu-Danzig. ihre Namen 
find: Herrlih, Rıiicher, Matties 
will. Da ich in Not bin, bitte ich meine 
*reundichaft, mir dody mit etwas (Weld 
durch den Torafin zu unteritüben, Mit 
danfbarem Gruß 


und Yud 


Satbarina Herrlid. 


Nrtjomowif. Ofr., Gorlomwif. Rab., ®. 
D. New Hort, Selo Leonidotofa. 


Möchte gerne 
Ninder der vor 


erfabren, mo ich die 
ungefähr 2 Nabren ver 
ttorbenen Beter 3. und Heinrich I. pers 
ling befinden. Beter Sperling itarb in 
Söffel, Nani. Vor bejuchte 
ynman, 
ch erinnere mich, dat; damals 
zwei erwachiene Ninder im Haufe waren: 
Heinrihb und Helena, Die Namen der 
Ningeren babe ich vergeiien. Habe von 
ihren Goufins aus Nuhland Briefe er: 
balten; sie find dem Hungertode verfals 
len, wenn nicht ungeläumt Hilfe kommt. 


13 Nabren 
ich mit meinem Bruder ibn tı 
Mamas. 


Nacob Sperling bat 6 oder 7 Niinder, al 
Sperling bat 8 
12 Nabre alt. Zie 
baben jo lange von Nüben gelebt und die 
find alle. Bitte belft, es mare zu jchred= 
lich, follten fie verbaungern; ich würde e8 
Zpenden 


fe arbeitsumfäbin; Beter 


Ninder, das altette 


faum ertragen; lebe jelbit von 
anderer, toirde jelbit belfen, bitte 
nochmals, belft Euren Lieben! Nacob 
Zperlings Mdrefle: Mel. Ofr., Bojt Oi 
lowo, Zelo Nleranderivohl. Peter Sper- 
Itimas Ndreile: Mel. Ofr., Boit Gro}- 


Zchöniee 


jontt 


Tofmaf, Dorf 


Nob. Wall, RBigeon Lake. 

Nilln Nob. Zchad, Welitofnjafbeitoje, 
Yrma Sf w. Ktamwf. Mtraj, deiien 
rau Mebbet ! nımene Tochter bei 
lte lIInrut bat in Ganada ei- 
nen Ontel 9% DV, Penner und einen 
Arın ‘ 11 Kenner, wotlien aber 
nicht ihre Adreiien lten Die Senanns» 
teu je »eilen lei jo möchten fie doch 
jo mitleidig fein und etwas ipenden, den 

ebt den Yiecl jebr fuapp 


ch Furche 


Unter, 


Mein 
früber wohnhaft 


meine Berivandten 
Reter Abr. Rait 
1905 nad 
ven, bei Ritlful 


chenprediger, 


in Dambera, Zibirten ge30= 
newohnt, var erit Mir 
dann War er Prediger der 
'rnemeinde in der Marge 
Meine Mut: 
ter war eine aecb. Maanetba Rait aus 
Kaldbeim 


Menn. Brit 


Zibirten 


nauer Gemeinde, 





Die Eltern iind beide aeitor- 


en, ıch bin Dei Zeitens der 


5 rt 
‚siliterite 


Eltern it Areundichaft in Amerifa; es 


it pa Bapa Bruder, Dellliid) Kalt, je 
dentalls auch Ichon meitorben, und aud 
Mamas Kreundichaft, ein Ontel Rumf, 
wobhnbaft, twie ich gebört, in Californien. 
Serb. Bet. Rait. 


Mel. Ofr., Molotih. Nay., P.O. Lei: 


noje, Selo Yandstron 


Zuce meinen ntel, deiien Ndreiie 
uns berloren gegangen tit 6s tit bei 
uns jo traurig umd der Humger jo arois, 
jo möchte der Geiuchte ich vielleicht er- 
barmen und umiere Not lindern Der 


nfel beit 


it Dei 


Martin. Es 
Mutter Anna 
Martin, vermählt mit Kriedrich riedr, 


Nohann Adam 
Bruder meiner 
ktober, wohnbaft in Tiene, Molotichna. 
ch bin Die Tochter des Kriedrich Mober 
und beihe jebt Zofie Nelm, wohnbaft in 
Munta 

Meltt Shı 
M lotichbantt, Mol 


Zofie Kelm 
Niofı tich Han . PN L), 


Muntmı 


Könnten Zie vielleicht Durch die Rımds» 
ichau anfragen umd mir die NMdreiie meis 


cs Onfels, Aron Natob Nlaiien, mitteis 


[en Er itammt mus Chrloff, Moloticd- 
na, bon da nach Omsft, und von da nad 
Canada ausaewandert. Dantend im bors 
aus Nafob %. Ntlafien 

Melitop. Cr, Molotich Km., B. ©, 
Shrloff, Selo Prangenau, 








Todednahridht 


Morden, Man. 
den 11. April 1933. 

Will wieder mit einer Trauerbot- 
Schaft fommen. Mein I. Br. Nafob 
VB, Doerkien, von deifen Leiden ich 
in legter Zeit wiederholt berichtet, iit 
beimgegangen. Er mwurde den 6. 
San. 1865 in Sidrußland, Gouv, 
Sefaterinoflawm, Wolojt Chortita, 
Dorf Schönberg, geboren. In fei- 
nem 15. Lebensjahre zogen unfere 
Eltern nad Amerifa und jo fam er, 
in wie wir alle in diejes Land. Die 
Anfangsjahre waren auch für uns 
fcerwer umd auch als er erit fein eıgen 
Heim grimdete, war es Schwer fein 
Hortfommen zu fchaffen. (Er hatte 
no das Vorredht eine Heimitätte zu 
befommen fir $10.00 Screibege: 
vühr.) Nachdem er mit Gott in 
einen Bund und fi) eine Lebenäsge- 
führtin gelucht, die er in Witwe Sta- 
tharina Neufeld,. geborene Thieben, 
fand, übernahm er zugleich aud Va- 
teritelle an einem 9 Monate alten 
CEöhnlein, Nm Laufe der Zeit wur- 
den auch ihm weitere 8 Söhne und 
eine Tochter ° geboren, wovon ein 
Söhnlein im zarten Slindesalter ihın 
im Tode voran aing. Die Vebrigen 
hatten alle das Vorreht am Sarge 
des Vaters zu fein. Nur ein Sohn 
wit feiner Familie, welcher bei 
Souldtown, Sasf. wohnt, war nicht 
zugegen und aud aus Man. waren 
2 Schwiegertöchter nicht ammweiend. 

Der !. Br. bat mit jeinem Leiden 
fchon mehrere Nabre zugebradt; bald 
mehr, bald mweniaer, bis er zulett 
Dielen Winter noch 2 Monate Ichwer 
au leiden hatte, (an Waiferfucht) bis 
om 1. Mpril die jchon lana eriehnte 
Stimme des Serrn an ibn ericoll: 
Entlediae dich Scele von den förper 
Iıchen PBanden, du halt ausgelitten! 

Er iit alt geworden 68 Sabre, 2 
Monate und 25 Tage, und hinter 
laßt feine tiefbetriibte, auch ziemlich 
leidende Sottin, 9 Rinder (alle ver- 
heiratet). Die Zahl der Groäfinder 
it mir entfallen, aber Ubhraroßfinder 
waren 8. Seine ganze Nachfonmen- 
Ichaft belief fich auch in die SO Seelen. 
Das Pearäbnis fand am 5. Mpril in 
Mum Coulee in der Kirde itatt. 
Die Leichenrede bielt Melt. BBeter 
Toms, Amiterdam. Die Vorrede an- 
Iehnend an Xefaia 46, 4 1md den 
Tert zur Leichenrede an Röm. 14, 
18. 

Die Peteiligung mar eine reae. 
Non nah und fern waren die Leute 
aefommen, troß der Ichlechten Wene, 
fo dat das Sottesbaus die Teilneh- 
mer faum, (vielleicht garnicht) alle 
falten fonnte, Der Sara wurde von 
Plum Coulee, wo fie fhon über 12 
Kabre gewohnt, nad) ihrer arm, der 
oben erwähnten Seimitätte aefabren, 
mo er neben feinem vonangegangenen 
Cohnlein, feinem Water, seinen 
Schwiegereltern und andern Lieben 
zur letten Ruhe gebettet wurde. 

Dbzwar er noch nicht alt war, jo 
önnen wir ibm doc die Nube von 
Serzen. Wir trauern auch nicht als 
foldhe, die feine Soffnung baben, 
eenn auch er itiitte fich im Glauben 
cuf das Verdienit Chriiti, ‚welches 
genug fir unsre Siinde ilt. 

Seine Gelchwiiter 


BR. u. Maria Epp. 


Mennonttifcde Bndfdas 


Nadırnf 


unferer verftorbenen Mama Anna 
Fr. Warfentin, geb. Martens, Rlee- 
feld, Molotichna, Sid-Rufßland. 

Selig find die Toten, die im Herrn 
iterben von nım an. Na, der Geift 
ipridht, dab; fie ruhen von ihrer Ar- 
beit; denn ihre Werfe folgen ihnen 
nad). 

So hatte der Tert des Bruders ge- 
lautet, der die Leichenrede hielt und 
jo dürfen audy wir zuverfichtlich von 
umferer (. Mama fagen. Im Alter 
von 75 Jahren, 6 Monat., 10 Ta 
gen tit unfere Mama am 14. Oftober 
1932 heimgegangen und am 18. Of 
tober begraben worden. Obzwar es 
uns nicht vergönnt war, fie in unfe 
rer Mitte zu haben, fo hat fie ums 
dod) mandes Troitwort in ihren ge: 
funden Tagen zugeihidt und fpitr 
bar nabe it fie uns oft mit ihren, 
(Hebeten aeivefen. Wie oft fehnt man 
fid) jegt nody danadı. 

Mangel, Not und viel Schweres 
bat fie in legter Zeit noch durdma 
chen mirffen umd ihre Sehnsucht var, 
aufgelöft zu werden. Der Herr hat 
ihr leben erhört, indem er fie zu 
fihh nahm. Nur zu gerne hätten wir 
unfere liebe Mama nod) einmal in 
unferer Mitte gehabt, doch der Herr 
bat anders gedaht ımd darıım aön 
nen wir thr die Nube und freuen 
uns, fie beim Serrn mwiederzujehen. 

Dann möchten wir die Nedaftion, 
jo wie allen Rreumden und Belfann 
ten hiermit willen laifen, dah ıumfere 
Adreiie nicht mehr Koaldale, fondern 
em, Mita. sit. 

M. u. T. Dörfien. 


Ghortis, Man. 

sn dem verflofienen Monat März, 
bat es dem Serrn gefallen, mehrere 
Berjonen von bier in die Ewigfeit ab 
zurufen. 

Den 11. März ftarb Frau Gorne 
tus 3. Barfman, Reichenbach, + im 
Alter von 63 Jahren und 4 Monat.. 
Sie murden vom Schlage gerührt u. 
lag 30 Stunden jpradjlos, che fie ver 
ichied, 

Nabe Steinbah ftarb der dort 
wobhnbafte Cornelius Unger plößlic 
den 21. März. lt geworden 72 
Sabre und 8 Monate, In der Ehe 
aelebt mit jener jegigen Frau fait 
50 Sabre. Bred. Peter S. Wiebe 
hielt die Trauerrede. 

Von der Rojengart Schule aus, 
fand das Begräbnis der Frau W. 
Enns, Freitag, den 24. März, itatt. 
Frau Enns, weldhe im Wocenlager 
itarb, mar nur 33 Jabre alt ımd hin 
terläht ihren trauernden Gatten mit 
4 lindern, Die Familie Enns war 
auch nur vor einigen Nabren von 
Nuhland bier eingewandert. im 
Eheleben gelebt 13 Nahre. Robann 
Enns, Srimthal,” hielt die Leichen- 
rede, 

Einwanderer Nobann Strauie, 
Chortig ımd B. Strahn, Niverville, 
haben ihre Frauen leider inner nod) 
im Soipital für Tuberfuloje. Erite- 
re iit dort jhon feit den 28. De- 
zember legten Jahres. Xebtere jedod) 
ihon länger. 

Der alte Heinrih Harder, früher 
wobhnbaft in Berathal, weldher ichon 
bei 80 3. alt iit, befindet fi im 


Steinbady Hofpital. Er iit in einer 
fehr jchiveren Lage. 

Wie man hört, hat die Gruppe der 
GEingewanderten zu Grunthal, dat 
alte Siranfenhaus aus Schönjee nad 
Srunthal gebradt. Sie gedenfen es 
fpäter zu einem Andahthaus umzu- 
bauen. 

Vor 3 Wochen wurde Korn. Frie- 
fen, Sohn von Corn. GE. Frielen, 
Srerwid, mit Maria Wiebe, Berg 
feld, durch Bred. Peter S. Wiebe, ebe 
lich verbunden. 

Prediger Johann Schröder, bat 
die Rarm des U. D. Sörken, Chor 
tit, fäuflich erworben. Er fonumt da 
nit nahe der hiefigen Kirche zu woh- 
nen, 9.3.8. 


Allen Freunden und Verwandten 
diene zur Nachricht, dab unfer lie 
ber Vater, Beter Fr. Martens, Rü 
denau, Sid-Nukland, Molotichna, 
bei feiner Todter Sufanna Enns, 
Nofenort, wo er die legten paar Mo 
nate weilte, den 9. März an Yun 
genentimdung geitorben it und auf 
dent Rofenorter Stirchhofe beerdigt 
worden ilt. Die Leichenrede wurde 
bon PBrediger Toms, DOrloft, aehal 
ten. Der Tert war: Rialm 16, 6: 
„Das Los tit mir gefallen aris Xieb 
liche; mir ift ein Jchön roter: vor 


den.” Am Sarge bei.e ıian das 
Lied gelingen: „Wie wird ums em, 
wenn endlih nach dent Schmerc.t...‘ 


Infer lieber Bater i' in Nadınaı, 
den 17. Februar 1816 geboren. In 
den Eheitand getreten mit Sufanna 
Frieien, Blumenort, am 30. SOfto- 
ber 1872. Durften 55 Nabre ge 
meinjam Freud md Yeid tragen. An- 
no 1927 wurde unfere liche Mutter 
durch den Tod von feiner Seite ab 
gerufen und in die obere Heimat 
verfegt. AUlnfer lieber Vater vt alt 
geivorden 87 Nabre und 7 Tage. 
Hatte feinen legten Geburtstag, au 
her etwas Suiten, noch) in Hejundheit 
verlebt. Er binterläht 6 Kinder, 3 
im Rußland und 3 in Canada, 24 
(Sroßfinder und 2 Urgroßfinder. 
Ins bleibt der Troit, dab wir ihn 
bei Jefu im Lichte wiederjeben wer 
den. Die tinder. 

Fingelandt von Peter Martens, 
Goaldale, Alta. 


Yeamington, Int. 

Allen Freunden und Befannten 

diene zur Nachricht, dab mein lieber 
Schwager Nafob Kafob Ti, am 19. 
sebr. I. 3., auf der Steppe, nabe 
bei Altona, Sagradowfa, tot aufge 
funden wurde. 
x. 8. Did war der Sohn des N. 
Die, feiner Zeit wohnhaft in Schö 
au No. 13, Sagradowfa. Bald 
nad) der Verehelichuina mit feiner er 
ten Frau, gründete er jeinen eigenen 
Serd in Nicolaifeld, No. 5. Seine er 
te Srau war Maria Enns, Tochter 
des Predigers Peter Enns, ebenfalls 
in Schönau No. 13 wohnhaft. Nm 
Sabre 1916 oder 1917, wurde fie 
durch den Tod von feiner Seite ge- 
nommen. Sm OÖftober 1917 trat er 
in den zweiten Ebebund mit memer 
Scweiter Lieje ob. Wiens, Stein 
feld No. 14, Sagradomfa 

Seiner eriten Ehe entiproiien 3 
Söhne md 2 Töchter. Nnsaelamt 
betrauern ihn fein Reib, 6 Söhne 
md 2 Töchter md ein Bruder Nob. 





Die. 

Wenn ich mich nicht irre, turde 
Schwager 3. 3. Did, anno 1996 ala 
Prediger der Menn. K.-Gemeinde, 
auf Sagradomwfa, gewählt. Als fol. 
der bat er, fo viel mir befannt iit, 
bis an fein Xebensende treu feines 
Amtes gewertet. 
. 1929 im November, wurde er mit 
jeiner Hamilie gewaltfam von Mos. 
fau in feine Heimat gebradit. Da. 
durch verlor er beinahe alles an ir. 
diichent Gute. Später wurde er als 
Ztimmentrecdteter aus jeinem $eim 
vertieben. Dann verlor er dag Rep: 
te.. Entblöft von allem Hab um) 
Hut, tand er nun da. Er friftete 
durch verjchiedene Arbeit, die er fer. 
ne von feinen Xieben fand, fein Le. 
ben. Wenn er dann nod) ctivas an 
Lebensmitteln erjparen fonnte, fo 
jtellte er diejelben feiner Yamilie zu, 
sizwiichen hat er etliche male einge. 
jejien. 

Alle Miübfalen und Strapazen ha- 
ben num fiir ihn ein Ende. Er fieht 
num das, was er hier geglaubt. 

Nube feiner Aiche!! 

Als Ergänzung zu Obigen, Taille 
ich bier furz den Inhalt des Brie. 
fes von meiner jo jchiwer betroffenen 
Echweiter folgen. 

Nielgeltebte Gejchiwilter in der wei- 
ten Ferne! 

Sanae ilt's, jeit wir den Tekten 
"rief an Euch geichrieben haben. 

ic) weil Die Not anitatt weniger — 
größer wird, jo treibt mic) die Lie 
be e&8 Euch mitzuteilen. 

Dem Herrn über Leben ımd Tob 
bat e8 gefallen, meinen lieben Ya- 
fob, nadt8 vom 18. auf den 19. 
Februar, dur den Tod zu fich zu 
nehmen. Er fanı von der Arbeit 
bon nahe an Kriwoj-Rog, wo er als 
Zimmermann arbeitete. Dort war 
Die »toft Sehr iehnwach und dazu der 
aroße Aroit. Dann nod) fo viel zu 
Fuß gegangen, nämlich von Nikolo- 
Ktojeljif bis Altonau. Er wurde na- 
be bei Altonau, Sonntag, am 19. 
Februar tot aufgefimden. Nun weil 
ich nicht au noch ein. Nebt bin id 
jo ratlos, wie ein Menidy in diejer 
Welt nur werden fann. Dbhne 
Mann, obne Ejjen und aud ohne 
Dbdadı. — Doc) ich will mich auf Fe 
jum Chriitum, den Gefreuzigten ver 
laiien. Der bat ja verjprocen em 
Nater der Witwen und Waifen zu 
jein. 

Wir durften tags nicht Begräbnis 
haben. Hatten e8 am 23. Tyebruar 
des Abends. Melteiter Naf. Yanzen 
und Naf. Koop, Neu-Halbitadt No.A, 
bielten die Leichenrede. E8 find man- 
che ichwere Tage, und dies ift aud) 
einer von den jchiveriten. 

Nett ift nur alle Tage, wenn wit 
anfitehen, die große Frage vor uns: 
Was werden wir heute zu Mittag 
fohen. Zweimal den Tag ejien wir 
nur umd dann iit’S nur Rübenfubbe. 
Eine Nübe jchneiden wir in Stüde 
und wenn nod) ein wenig Grüße it, 
dann nehmen wir die noch hinein, 
aber leider ift auch die nicht mehr. 
Die Nüben geben wir uns aud) nod 


betteln. Es find jchon nur etliche 
im Dorfe, die nod) eine Fleine Gabe 
mitteilen, Als wir in Eurem Brie 


fe laien, dab Xhr jo viel Nartof- 
feln hattet, weinten ich auch die A. 
Xungens, jo hımgerte uns nad Eu 


3. Mei 
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ren Kartoffeln. — 

Bald iit’s wieder Frühling. Dod) 
ums Stimmtlofen- tt ichon angelagt, 
daf; wir nicht einmal Senmife jeßen 
follen. Wir dürfen nicht eine Fur 
de Land beanspruchen. 

Mir find dem Schidlale berlafien. 
Wenn der I. Gott unjere Yage nicht 
ändern wird, dann nmifjen wir ver 
hungern. Iniere fleinen \ungens 
geben den ganzen Tag im Dorfe mn 
her, um zu eben, ob fie nicht iraend 
wo Kartoffeln oder Ribenichäle be 
fommen. Das tt umiere Nabrumg. 
Sier frepieren viele Bierde und das 
Fleiih wird alle aufgegelien. Wir 
haben icbon jogar einen Sund aufge 
aeffen, denn von den aefallenen Per 
den beformmmten wir nichts. 

Wenn Ihr dielen Brief befommmt, 
tut was Ihr tim fünnt! Wenn wir 
zu Ditern etwas befommn fonnten! 
ES ipie witrden wir ums freuen! Wenn 
hr jelbit nicht helfen Fonnt,, dann 
fünntet hr vielleicht durd reiche 
Reute uns etwas mithelfen. Yabt’s 
Euch nicht zu viel jein, für Eure 
Schweiter, Witwe, zu betteln! Es 
tut not! Nun Ihr Lieben, nehmt 
alles in Liebe an. Vetet für uns und 
helft, jo aut Ihr fünnt. Ach danfe 
im boralıs. Ginen fröhlichen Ge 
ber bat Sott lieb. 

Mit innigitem 
Scdiveiter 


(Sruß bon Cure 
Lieje Die. 
Zomeit der Brief. 

Wie die lieben Leer jeben, tt die 
Saae in Rubland überall jchwer 
dod) wie mir es jcheint, tt es auf 
Sagradowfa am ichweriten. Es find 
dort ichon viele dem SBimgaertode er 
lenen. Wenn von den I. Leiern je 
mand eine Gabe für Diele Armen bat, 
derjenige fünnte es mir itberweijen. 
N wiirde es mit dDanfbarem umd 
freudigem Serzen an die VBetreiten 
den weiterleiten. 

Mit herzlichen Srul an alle Xejer 

David Wiens. 
mochte fopieren.) 


An 6 
(„Der Bote 


KRAACAAAGAAA AH 


rmingart von Traunftein 


Hiltorifce Erzählung 
ans der Neformationszeit. 
Ron 
N. Wilhelmyp. 


(Schfu;.) 

Schnell war der furze Weq zum 
ftloiter zuritfaelent, md fraitiger 
Wein ward ibr eingeilöht, und die 
Ohnmäctige fam zu sich, fobald ıhr 
die Erauicfung gereicht war. 

Sie erfannte den Prediger in ibm; 
ibn flebend aniend, iaate fie, ihre 
Hände empor baltend: „Sagt mir, 
wie beit Euer Abt und wer war 
der Nitter, der ibm zur Seite ging?” 
Die Stimme Flana anaitvoll und ab 
gebrochen. 

Renatus jie rubig, 
dann antwortete er: er Abt heizt 
Nurt von Etterseef und der Ritter tt 
jein Bruder Graf Franz von Etters- 
ef-Traumitein.“ 

„Sit8 möglich, großer Gott?“ rief 
fie, „mein Semabl Franz von Gt 
tersef, dur lebit umd ich bärme mid) 
um deinen Tod!” 

„Und er fih um Eud, Frau Grü- 


beobadıtete 


L 
> 
h} 
I 


Wennonttifche Rundfhal 


fin. lommt, fommt, eilt, ich geleite 
Cud) zur Frau des Mesners und rufe 
Curen Gemahl zu Euch.“ 

Semingarts zarter Körper zitterte 
vor Erregung, totblah war das feine 
Antlig, jelbit aus den Lippen fchien 
jeder Blutstropfen gewichen zu fein. 
„Zänscht mich nicht,“ Flehte fie, 

Nenatus börte das Tekte nicht 
mebr, jchon batte er die Tür hinter 
ih. An raihen Säben eilte er zum 
bt und rief: „Sie lebt, fie lebt, 
fonmmt jchnell!” 

„Wer denn?“ 
Sraf Franz. 

„Die Srafin ISemingart 

„Menich, Bbiit du bei Sinnen?“ 
schrie er, aufipringend und hinter 
ibm beritürzend. 

Nenatus öffnete, obne ein Wort zu 
lagen, die Tür. Einen Augenblid 
ihaute er zu; er börte ihn rufen: 
„semingart, meine Sreminaart!“ 
und jabe, wie er jie in feine Arme 
ihloß und fühte. 

Sremingarts Beagleiterin batte den 
(Sraten nicht fommen jeben und woll- 
te ins Zimmer geben, er jchob jie 
lächelnd zurütd: 

„Das tit nicht3 fürr Qatenichweitern 
und Stloiterbrüder,” sagte er ver- 
amitat. „Gebt beim umd erzäblt Eu- 
rer Briorin, die Arau Gräfin bon 
Ettersef babe ihren Mann bier ae: 
troffen, mit dem Nloiterleben fei's 
num borbeei.” 

Sufallig börte der binzugefom 
mene Bruno des Nenatus Worte: 
er drobte ihm lächelnd nit dem Fin 
er. 

„Meint Ihr das Segenteil? Da 
jerd Ahr im Irrtum Nann's dem 
(Srafen nicht verdenfen, wenn er feine 
ichöne Semablin bebalten will.“ 

„Mönch, Mönd, ich wundere mich 
iiber dich.” 

„Barum? Weil ih bübih und 
baßlich untericheiden fann? Troß 
(Hregors Verbot, den die Menichen 
aefolat find, it ihnen das Entichei 
dungsurteil darüber geblieben.“ 

„Renatus!” 

‚Sa, Bruno, vielleicht Euch Telbit 
unbewuht. Tod habt Ahr mir ge 
holten, die Meinung des Dr. Martin 
Luther als richtig zu erfennen, da er 
iaat, die Selitibde von Mönden und 
Nonnen find löslih. — In diefem 
Falle beit es ‚Homo fum’, als jol 
her gebört er der Menichheit und zu 
Menschen und nicht in die Abaeichloi 
jenbeit.” 

PNruno jchaute ibm  fragend ins 
Antlis, dann jante er: „Lab mid 
eben das Ntind zu den Eltern brin- 
gen, dann jprich weiter; mir fcheint’3, 
die Ieberraihungen fallen heute wie 
der Schnee vom Simmel.“ 

Gr eilte hinaus. Nady wenigen 
Minuten fan er mit dem Sinaben 
zuriick und schob ihn mit den Worten 
leiie ins Zimmer: „Beh’, Kindden, 
und begrühe deine idhöne Mutter.” 

Ein alitflibes Aufjmuchzen hörten 
die beiden vom Zimmer ber; mit zu- 
friedenem Blick nidten fie fidh zu. 
Nenatus, offenbare dein 
Xnneres! Bat die Latienichweiter did) 
im Fluge zur Qöfung deines Selüb 
des bewogen?” 

„Bewabre, 
nicht daran.” 

„Alto ipäter?” 

Nenatus zudte mit 


fragte gleihgültig 


u 


„Nun, 


nein, nod denfe id) 


fomiichen 


Ernit die Schultern und fagte: „Wer 
vermag über das zu beitimmen, was 
unierm Auge nody verborgen ilt! 
Segt wollen wir uns der Gegenwart 
freuen, wo Gott, der Herr, zu unfrer 
Mirhe und Sorge anädig das Gelin- 
gen gab, Getrennte wieder verei- 
nigte.“ 

Da die glüdlichen Menfchen voll 
Lob und Dank aegen Gott und ihre 
sreunde waren, iit jelbitveritändlid. 

Srmingart fehnte jih nad Traun- 
Itein, was auch) dem Grafen erwünscht 
war, Sie winichte und bat fo berz- 
lich, es ibr zu vergönnen, ihrem Tie- 
ben Bruder Kurt die Hand zu Fülfen 
für feine treue Sorafalt. 

Dieje Bitte gewährte er ihr gerne; 
er konnte es, fein Serz jchlug ruhig 
fiir fie; feine Mihzqunit hatte er nie- 
derzufäampfen gegen feinen Bruder, 
er freute jich iiber beider Glüd. 

Bruno hatte recht, wenn er von den 
Ueberraichungen verwundert war, 
die fo plößlich zuiammentrafen. 

Veit und Barbara hatten viele Ta- 
ge nad Renatus umbergeichaut und 
ibn doch nie nelehben. — An diefem 
Tage nahm Beit fih ein Herz und 
fraate im Aloiter nad) ihm. 

Socerfreut begrüßte ihn derielbe 
und führte ihn zu Bruno. Der treu- 
berzige Veit war fo eritaunt, da er 
vergaß, Seinen Mund zuzumachen, 
Parbara war praftiider; fie um- 
armte ihren lieben, lang entbehrten 
Rruder und fühte ihn. 

Der Xubel war groß, als fie nım 
vollends hörten, dab; ihre liebe Grä 
fin glülih mit Mann und Sind ver- 
eint war. 

* * [2 

Wenn die Zeit erit ihren VBorbang 
iiber Erlebtes und Erlittenes zieht, 
fo verdichtet folches Sich mehr und 
mehr nach außen. Stleine Begeben- 
heiten aeraten dann in Bergeffenheit; 
dem aber, der den Begebenheiten 
nachdenft, ericheinen die Worte im- 
mer verflärter in ihrer göttlichen 
Wahrheit, wenn der RBialmijt aus- 
ruft: 

„Sarre des Seren, meine Seele, 
und hoffe auf ihn, er wird’3 wohl 
machen.“ 

Ende 
Weneite Nasbrichten 

— In einer Anfündigung des Fi- 
naz-Miniiter® Son. €. N. Rhodes 
wird befannt gegeben, da die Zinfen 
auf Sparautbaben in den Banken 
und in der Boit-Office vom 1. Mai 
dieies Nahres ab auf 21, Prozent 
beruntergefeßt werden und dat Tuit 
Gorporationen ihre Zinjen von 4 auf 
314, Prozent berabießen. Dies iit 
eine NAuswirfung der fürzlid im Fi- 
nanz- Departement angekündigten 
Finanz-Bolitif zur Serbeiführung 
allgemeiner niedriger BZinsraten in 
Canada Auf dieje Weije glaubt man 
einen Schritt getan zu haben, der 
nicht nur die Zinien für öffentlidhe 
und Staats-Anleiben, jondern aud) 
die Zinien auf Privatgel berabiegt; 
indireft wird dadurd da Geichäfts- 
leben gefördert werden. 

Die Selamt-Spareinlagen in den 
aroßen canadiihen Stoatsbanken be- 
trugen am 28. Februar diefe8 Kab- 
res $1,397,063,161. Die gejamten 

Suthaben in der Poit-DOffice Spar- 


banf betrugen am 31. Sanuar $22,- 
374,149. 


— T. P. Morgan, der größte Pri- 
vatbanfier der Welt, brad) fein 
Schweigen, um die Roslöfung des 
amerifanifhen Dollars vom Gold- 
Itandard zu unterftüßen. 

„sch begrüße die Maknahme des 
Präfidenten und des Schatamtsfefre- 
tärs“, befagt die Erflärung. „Es bat- 
te fich gezeigt, daß die Aufrechterhal. 
tung des alten Dollarwertes den ent- 
werteten fremden Währungen gegen- 
über hier einen wmweiteren bdeflatori- 
ichen Einfluß ausübte, wodurd die 
Ihon itarf gedrüdten amerikaniichen 

treife und Zähne weiter fielen, Mei- 

nes Erachtens nad liegt e8 Far auf 
der Sand, dak die Depreffion nur 
durch eine Befämpfung der deflato- 
rifchen Sräfte beendet werden fann. 
Sch betrachte deshalb die jekt unter- 
nommenen Maßnahmen als die denf- 
bar beiten.” 


— Berlin. Im Reichsminifterinm 
des Innern wird, wie der Preußi- 
che Preffedienit der R.S.DA BP. mit- 
teilt, die Frage der Schaffung einer 
einheitlichen Reichsangehörigfeit an 
Stelfe der bisher beitehenden verfchie- 
denen Staat3angehörigfeiten deut. 
kher Staatsbürger demnädjit im Zu- 
fammenhang mit der Reich8reform in 
Angriff genommen werben. 


— Dr. Jacob Gould Schurman, 
der frühere amerikanische Botichafter 


in Berlin, hatte eine halbitündige 
Unterredung mit dem NReichspräfi- 


denten von Hindenburg, zu melder 
er als „alter perfönlicher Syerund des 
Reichspräfidenten u. Freund Deutich- 
lands” eingeladen worden war, Nadı- 
dem fein Vefuch beim NReichspräfiden- 
ten zu Ende war, fagte Herr Schur- 
man: „Xch fand ihn beim beiten 
MWohlfein und an feinem Arbeitspult 
tätig.” 

Aus dem KReihspräfidentenpalaft 
begab fihh Schurman ins NMuswärtige 
Amt, mo er mit dem beutfchen 
Aurenminiiter, Freiberrn Konitantin 
von Neurath, eine fange Unterredung 
hatte, — Vorher war $err Schur- 
man Saft des Präfidenten der Deut- 
Ihen Reidhsbanfl, Dr. Hialmar 
Schadıt. 





Bejeitige Gafbeichwer- 
den! Deutiches Mittel 
hilft 


Anden: e3 auf beide, den oberen und 
unteren Darm eintoirft, bejeitigt e3 alle 
Gifte, die die Gafe, Nervölität und 
ichlechten Echlaf verurfadhen. Eine Do» 
fis hilft fofort. 

Führende Drogiften: 

An Morden, bei Ben Allen, Drugift; 

An Winkler, bei Nitilman, Sirlud and 
Safeer, Drugiits ; 

In Hague, bei $. U. Friefen and Son, 
Drugifts, 


aller  : 


gegen Blinddarmleiden ftet3 bon uns 
) au beziehen. 
Preis pro Klafche zussssnsne $1.10 
Borto in allen Teilen Canadas 25e 
Bitte betreffende Summe Geldes 
dem Auftrage beizufügen. 
Nitikman, Sirluck & Safeer 
Winkler, Man. 




















Keriden. 


Kerldiens Lern- und Wanderjahre 
(Fortjegung.) 





Sch muß immer den Reigen mit 
einer Beethovenihen Sonate oder 
einer Bahjihen Fuge einleiten, dann 
fegt fih Herr Helfa in meine Nähe 
und ijt ganz verfunfen in die herr- 
liche Mufif. Dann wollt’ ich immer, 
ich könnte noch viel bejjer jpielen — 
fie tun bier, als fei ich eine gottbe 
onadete Künjtlerin, — du liebe Zeit, 
iwie weit ab bin ich nod) davon. 

Haben Beethoven und Bad) ausge- 
Hungen, dann holt jofort SOnfel 
feine Affordzither, ladht dröhnend 
und jagt: „Obo, unjere Mufik ijt auch 
nicht von Pappe.“ 

Nun Enippit er das VBorjpiel zu ei 
nem Zändler und fingt dazu: 

„Mien VBadder i8 nit tu Haus 
Mien Bruder ijt a’floben 
Mien Mudder iS a da 
Un mi werdens bald holen. 

Zum bolla de ria hahaha!” 

Dies Lied hat mindeitend zmassig 
Verje und wenn fie alle gelingen 
find, werden andere dazu gedichtet, 
3-8. 

„Unfer Serr Selja i8 der Mufifa hold 

Er fingt au) a Ziedel, wenn’r Buben 
verfoblt. 

Zum bolla de ria hahaha!” 

Aus dem leßten vorgeichriebenen 
Lachen wird dann aber immer ein 
lautes, natürliches, echt Schlieden- 
jches, und der Pfarrer lacht am mei- 
iten. 

Das verdenft ihm auch bier nie- 
mand. Seine Bauern jagen, „Dat 
Lachen i8 gejund, un un’ SErrgott 
will, dat wi a’jund blimwen, drum 
mutt un’ Herr PBaitor er redht un 
tauirst för jorgen.” 

Nacd) der Afkordzither fommt Tan- 
te Hedwig, seht fih ans Spinett, 
fpielt Ium tata, Ium tata und fingt 
dazu: „Bald gras’ ich am Nedar, bald 
ara)’ ih am Rhein,“ was furdtbar 
fomifch ingt, wenn man weiß, da; 
"antdhen nie aus Buchenwalde ber- 
ausgefommen ilt. 

Nac) diefem mufifaliihen Senufje 

legen fi Munfe und Birimi ans Stla 
bier umd jpielen den Deijlauermaric 
„vierbeinig“, wie Onkel jagt, denn 
ihre Füße find teils auf dem Pedal, 
teils trampeln fie den Takt, und zu 
diefem SOhrenihmaus jchlägt Die 
gänzlich unmufifaliiche Qutewete mit 
zwei Blechdedeln gegen einander. 
„  Rit der ganze Lärm vorbei, dann 
tritt Serr Selia ans Spinettchen und 
fingt mit einem aan wunderbar jchö- 
nen Tenor: 

„Rat mi gahn, mien Moder jlöppt, 
Lat mi gahn, die Wächter röppt, 
Hör! wo Ichallt dat ftill un jchön, 
Gah un lat mi jmud alleen.” 

Das Flingt jo warm und voll ins 
Herz hinein. 

Zum Schluß wird dann nod ein 
Allgemeines aefungen, und da hab’ 
id denn zum erjtenmal gehört, da 
ich eine ganz wunderihöne Stimme 
haben fol. 

Dh, ich hab fie tüchtig ausgeladht, 
aber Serr Hella wurde ganz begei- 
jtert und bat mich, wie um eine aroße 
Sunit, dab ich ihm erlauben möchte, 
pic) zu unterrichten. Er jelbjt ift im 


Mennonitifcıe Bundfihae 


Gejang in Berlin ausgebildet wor- 
den und hat dort in dem großen Xeh- 
rergejangverein immer die Soli über- 
nommen. 

Sch war natürlich jofort bereit, 
aber die Coufinen jcheinen es nicht 
gern zu jehen — na, id fann mid) 
aud) irren — id) wüht aud; wahrlid) 
feinen Grund. — — - _ — 

Eine herrli jdhöne Nachricht! 
Yrig von Rumohr hat das Staat3- 
eramen bejtanden! DO, wie ich mid) 
freue! Und jo ein lieber Brief ijt’s, 
der die Nachricht brachte: 

„Mein liebes Kerlchen ! 

Durch! Glüdlich durch! Gelt, ein 
jhönes, erfreuliches Wort? Ich wäre 
am liebjten zu Dir geeilt, das heiht, 
wenn Du noch in Scwarzbhaujen 
wohnteit, nad) Buchenwalde reichen 
die Moneten nicht, ich hätte jo gern 
bon Deinen lacdhenden Blauaugen 
meinen eriten Glüchwunjch)  befom 
men. Wlebrigens bitte id) mir ener 
giich aus, Fräulein Sonnenjcdein- 
chen, dal; Du nody lachende Blauauı- 
gen hajt, — Deine Briefchen jind doll 
ernitbaft — Kterlchen, Du wirt dod) 
nicht etiva vernünftig? Tu mir das 
nit an, uns allen nicht! So, wie 
Du warit, jo mußt Du bleiben, hörit 
Du? Erich, den ic neulich jprad), 
gefiel mir auch neunumndneunzigmal 
nicht, was tt aus dem Nungen ge 
worden? Doch. davon ein ander 
mal. — 

Set bin ich im Begriff, zu Groß; 
mutter Heinfe Tönnigjen zu fahren, 
ihre Hof heiht ja au Buchenhagen, 
fonnt’ es nicht Buchenwalde jein? 

Sie hat mir ein reihliches Reife 
geld geichickt, vielleicht fomm ich doch 
noc, mal hinüber zu Euch, e8 ijt ja 
nicht jo weit, Bon Onfel Lisfow joll 
ich Dich und Euch) taufendmal grüßen, 
er will Weihnachten beitimmt in Bu 
chenwalde verleben. Der Slüdlicye! 
er dod) mitreijen fönnte! Aber zur 
Weihnachtszeit habe id) hier jchauder- 
haft viel Dienit. Und zweitens: 
„Sparen“. 

Sterlden, Dir will ich’3 verraten, 
id) darf an garnichts anders denken, 
als an Sparen, ich habe Schulden, 
Sterlhen! Erichrict nicht, «es find 
nicht meine Schulden, ic) habe da ei» 
nen Ehrenpoiten von meinem bveritor- 


benen Vater übernonmen — oh 
Kterlhen, Du weiht ja jet, wie er 
itarb, „Richtet nicht, auf dab Ihr 


nicht gerichtet werdet.“ 

Sch will den Namen Rumohr wie- 
der rein jeben, ganz rein, — aber das 
wird eine lange, lange Zeit erfordern. 
Mit Großmutter werde ich einen 
idiveren Stand haben, fie nennt met- 
ne Idee furz: „Dumm QTüg”! Na, 
wenn fie nicht Hilit, dann mu ich) Halt 
allein fertig werden. 

Sterldhen, liebes Serlchen, leb wohl! 
Wie alt biit Du jekt? Siebzehn? 
Dder mwirit Du’3 erjt zum nädjiten 
Seburtstag ? 

Sott befohlen. Dein treuer Freund 

yrik don Rumohr. 
Die Koujinen find wirflih eine 
greuliche Sejellichaft. Gerade als ich 
geitern ins Tagebuch fchrieb, famen 
fie ganz jadıte an meine Tür, jo dat; 
ih gar nichts hörte, und jtürmten 
plöglidh herein, um mich zu überra 
jchen und zu jehen, was ich vorhätte. 

Das Tagebud) fonnte ich nod) ret 

ten und bliggefhwind verjchlieben, 


aber der Brief von Frit flatterte zur 
Erde, und fie balgten ji förmlich 
drum und Jalen ibn laut vor. Oh id) 
fann fowas für den Tod nicht leiden. 
Wir machten wirklich einen Höllen- 
radau im DOberjtübchen, aber jichlie);- 
[ich Enebelten fie mich beinab, itupiten 
mich aufs Sofa, Biimi und Munfe 
fetten jich als Wächter neben mid), 
während Zuttewete las, ımd ziwvar 
laut ımd vernebmlih, Wort fitr 
Wort. 

Als fie fertig war, wars 'ne ganze 
Neile totenitill, worauf Munfe jagte: 

„Siejt du, Sterl (fie nennen nic 
bier jelten „SKerlichen“, „Sterl“ wäre 
trammer, Tagen Tte), jiebit Dur, 
Sterl, wenn du uns aleich von vorn 
berein ohne Murffen den Brief gege 
ben ımd deine veritändigen Couft 
nen - 

„Sm, bin!” 

„Bitte räufpere dich nicht — alio 
deine veritändigen Eoufinen ibn bat 
teit lefen lajien, bvann hätten wir uns 
nicht3 dabei aedadhıt, jo aber mitljen 
ipir uns was dabei denfen.” 

„Bas tt denn [o8? Was wollt 
Shr Euch denn denfen?“ 

„Sterl, mach’ nich jo fraglige Augen 
und tur nich fo, — Ddieier beiaate Ru 
mohr jpart, um Dir feinen reimen 
Namen demnadit itberreichen zu fon 
nen. Ilar, wie dicke Tinte!” 

Oh, ob, ob! Ne babe noch eine 
Weile ganz Ttumm dagejeflen und ihr 
wahrbaftiges NIndianergebeul über 
ich ergeben lalien: „Nee, jebt blof; 
mal, den Seuchelmajor!” 

„Sinners, es 18 'n Sauptipaf;, das; 
wir den Brief aefumden 

„Ne, To'n 


N any 1% 
ıscern. 


sterlchen, So’ne Lirttae 


Da nahm ich aber meinen ganzen 
Mortichab aus der Yoologie md 
ichimpfte, Ichimpite, Ichimpfte. Mit 
„Sänlen” finas an: dann immer To 
fort, und dazwilchen fangen die Cou 
jinen, oder vielmehr fir braulten: 

„Bo Itill ein Herz in Liebe alüht.“ 

Endlih war ich allein. Wie die 
wilde Jagad tobten die drei Madden 
Die Trebpe hinunter, und unten hörte 
ich fie mit ihrer Mutter lachen, und 
dann fam noch der lacbende OÖnfel 
dazu . na da bab ich auch 0» 
lacht bier oben, aanz till fiir mid. 
So ein Unjinn, fo ein Unfinn! 

Nach einer Weile fam Quttewete 
wieder herein, fiel mir mn den Hals 
und wahrbaftig fie weinte, — da3 
heitt, fie lachte mit weinenden Augen. 

‚sterichen, ich mu dich Firfien md 
laden und danfen ımd weinen, Sterl 
chen ich bin froh!” 

„sa, das fehe ich,“ meinte i 
fen, „aber eine areiliche Baı 
ihr doc.“ 

„sa das find wir,” befamnte ste 
chriih, aber das tit auch jebhr aut, 
denn wenn wirs nicht mären, dann 
bätten wir dich heute rausacihmii- 
len!“ 


ch trof 
ıde feld 


Mid? Mich rausge 
rum denn?“ 
Weil ich dacdıte, du 
Selia weafapern 
den eb ich nicht ber!” 

„Seren Selia??? Sh Luttemete!” 

„Run ja, ich wei ja min, dab es 
nicht wahr it, dur liebit Dielen Ru 
mobr ” 

„za mich in Rub,” ichrie ich num 
ganz erbojt, „id) verjtche fein Wort 


Sa wa 


wollten mir 
Sterleben, Du 


ER 
us 





3. Mai, 


bon eurem Blödjinn, rausfchmeiken 
braudıt ihr mich auch nicht, ih — 
ih — gehe jchon von jelbit!” 

„Kerichen, Kerlchen, jei nicht jo 
temperamentvoll! Sieb, wir haben 
dich ja iiber die Mahen lieb, wir fie 
ben alles, was närrtich und außer. 
gewöhnlich tit, und du bijt mım mal 
das närriicite, auergeawöhnlidite 
Sterldyen, das uns je vorgefonmmen 
it, aber wenn du mir den Sel- 
ja weggenommten bätteit. s 

„utteivete, rede nicht Fol aren- 
lichen Wniinn!“ 

„&s it fein Unsinn, Sterlchen, Sel. 
ja macht große Nalbsaugen, wenn er 
dich Tteht, er joll aber nur Kalbsau- 
gen machen, wenn er mich sieht! 
Sturz, ich hätte dich unbedingt raus: 
geichmiiien, denn ich hab ihn zu lieb, 
aber nım bin ich alüihlich und werde 
ibm qleich heute jagen, dal du PBraut 
bit.“ 

„Unteriteb dich, Luttewete,“ rief 
ich zornig. „Wabhrbaftia, ibr habt eine 
blühende Bhantalie! Aber ich veritehe 
eins nicht wird es dein Vater zu 
geben, dab du Seren Selia beira 
tete” 

„Nterichen, biit Dir ehhva auch To ein 
modernes Scheufal, das auf Amt und 
Titel und (Held zuct? Nit Hella nit 
ein Bracdtmenih? Sein Bater war 
N arrer ımd hatte zehn Söhne, kann 
Sella was dafür, dal er der Nüng- 
te it, das, als er Medizin it: 
dieren wollte, das Geld alle war, 
und er Molfsichulmeriter werden 
nte? Nit er nicht ein arumdgeicet 
tes Subn? Spielt er micht Orgel wie 
der Mann von der beiligen Gäcilie? 
(das heilt, ich wei; nicht, ob fie ver- 
heiratet iwar,) iingt er ich nicht 
buchitablich ins Serz hinein, bat er 
nicht einen Llafitichen Kopf md 
feine Naie I!!! Sterichen, jabit du 
feine Naje?!“ 


(sortiebuma folat.) 


Valfandreibund nnd franzöjtidıer 
Präventivfrieg? 


Dit dem aewaltichen Durchbrud 
der inneren deutichen Nevolution bat 
in aanz Guropa und dariiber binaus 
in der ganzen Welt eine veritärfte 
Inrube eingejebt. Frankreich be 
ammt zu merfen, welde Stunde g% 
Ihlagen bat und scheint nach den 
legten Mitteln zu qreifen. Der Brü- 
bentivfriegq auf den Balfan joll, 
wenn er nach Anficht des franzöfi- 
icben GSeneralitabes fchon nicht ver: 
hindert werden fann, jo ralch wie 
möglich einlegen, das beiät cbe m 
Deutichland die MWehrbaftmacnmg 
des Molfes durchaefiihrt it. Frank: 
reich jtehbt dabei einen feindlichen 
of durdh den Yılammenihluß 
siprichen Nom, WBudapeit und VBerlm 


entiteben, dein es durch die Pildung 
eines groben PBalfandreibundes zu 
borzufommen fhchte, Niumänien, 


Sidilavien ıumd Tichechoilovafei ha- 
ben ich jo zuiaumtenaeichlofien zu ei 
nem Mod, deifen aufenpolitische und 
wirtichaftliche Anterejien aemeinlam 
vertreten werden. Gin  feindlicher 
Rina von 40 Millionen Menichen 
umklammmtert jebt Deiterreich und Unm- 
aarn md legt fich der deutichen Bal- 
fanpolitif benmend-in den Weg. 
Aber die Staaten, mırs denen dieier 
Dreibund beiteht, find innerlich 
Idiwer zermürbt und gefährdet, vor 
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allem jeitdem die franzöfiihen An- 
jeien ausbleiben. sn NRumänien 
toben beitige fommunijtiiche Arbei- 
terfämpfe, die Not ijt überaus groß 
und der Königsthron wanft. Zu- 
dem iit die rufftiche Grenze nabe und 
die Grenzwunde in Bejjarabien im- 
mer nod) offen. Sn Siüdflavien ijt 
die Lage im Innern jehr gefährdet 
und an dem Punkt angelangt, wo den 
Staatsientern gewöhnlid als einzi- 
ger Ausweg ein Strieg nad) außen 
rettungsverbeißend ericheint. Der 
Gegner würde Jtalien beißen, der 
allerdings nur an der Seite Yranf 
reihs angepadt werden könnte. 
der Tichechoflovafei wird das zahl 
reihe deutihe Element immer un» 
ruhiger. Und in Polen rütitet man 
fi) zur Vereidigung des Klorridors 
und vielleicht zu einem Weberiall auf 
Danzig! 

Nadı Pildung des Balfanblods 
stieg Frankreich, dem fi) England 
angeihlojien hatte, gegen Wien vor 
und verlangte wegen einer an jid) be- 
langloien italieniihen Waffenien 
dung zur Neparatur an eine öjter- 
reicbiibe Wafftenfabrif eine demüti- 
gende Erflärung. Da Deutichland 
Deiterreihh den Riten  jteifte und 
Stalien Alarm jchlug, bat diejer fran- 
zöfiich-engliiche Voritoß mit einer et 
was peinlihen Niederlage für die 
Angreitenden geendet. Die Span- 
nung ziwiichen dem iranzöftiichen Do- 
naueuropa und Frantreich auf der 
einen, Italien und Mitteleuropa auf 
der anderen Seite bleibt aber beite 
ben und e8 tit bei der fieberhaften 
betriebenen NRititung und Borberei- 
tung auf beiden Seiten heute noch 
nicht borauszuiehen, ob der europät 
ihe irieg zur Liquidierung des nicht 
mehr baltbaren Berjailler Vertrags 
initems und zur Einleitimg einer 
neuen enropäiichen Lage. vermeidbar 
jein wird oder nicht. Jedenfalls wird 
mit oder ohne Krieg die Serrichaft 
Mitteleuropas, die ich auf den ge- 
öffneten Balfan und die Silfeitellung 
Italiens itiigen wird, nicht mebr auf: 
zubalten fein. 

- Das Zeitbild. 

Bon einer uns befreundeten Firma 
in Deutichland ging uns folgende Zu- 
ichrift zu, welche wir Sie bitten, in 
Shrer Zeitung aufnehmen zu wol 
len. 

Winniveg, den 18, April 1933 

Standard AImporting u. Sales Co. 


(hrenelpropananda im Ausland 


Wie md bon unserer zuitändigen 
Sandeläfammer mitgeteilt worden 
üt, wird am 1.April d, 3. feitens 
der Aftionsausichitife der National- 
fozialiitiichen Deutichen Arbeiterpar 
tei zur Abwehr der liigenhaften Greu- 
elhete im Ausland eine planmäßige 
Bonfottbewegung negen jüdiiche Ge 


Ihäite, jüdiihe Waren, jüdische 
Rechtsanwälte umd jiidiiche Merzte 
einfegen. 


Tiefe Abwehrbeweaung tft lediglich 
durch die geradezu unerhörten Zügen 
über die angeblichen ®reueltaten ae 
genüber Angehörigen der jüdischen 
Raife bervorgerufeiı worden, die in 
einem Teil der Auslandspreiie ver 
breitet worden find und eine Boykott 
bewegung gegen deutiche Waren zur 
dolge hatte. 


®. 


Mennonttifcdye Bundfdyan 


In Deutichland, insbejondere in 
unjerem Bezirk ijt die nationale Re- 
volution vollfommen unblutig ver- 
lauten, eine Störung der Geichäfts- 
tätigfeit ijt hier in feinem Fall be- 
fannt geworden, vielmehr wicelt fi) 
genau fo ruhig ab wie zuvor. Ynfere 
zuitändige Andnitrie und Handels- 
fammer ift and nicht in einem einzi« 
nen Tralle befannt neiworden, dafı 
Angehörige der jüdiichen Nafie per- 
jöhnlic; beläitint worden find, 

Die von gewilier Seite betriebene 
Hete im Ausland mühte daher von 
allen gerecht denfenden Menichen 
auf's jchärfite verurteilt werden, da 
jie nur beabjichtigt, die friedlichen 
Sandelsbeziehungen zwiichen unferen 
VBölfern zu jtören, indem lügenhafte 
und durch nichts begründete, unge: 
rechttertinte Bebmuptungen böswillig 
verbreitet werden. 

Sm deutichen Bolfe ift mummehr 
der Hampf gegen diefe litgenhafte 
(Sreuelbege als reiner Abwehrfampf 
aufgezwungen worden, der fofort ein- 
geitellt wird, jobald die Grenelpro- 
pananda im Ansland uud der Nampf 
nenen deutiche Waren ihr Ende ae 
funden haben. 

IInjere zuitändige Sandelsfammer 
bat jicdy mit der örtlichen nationali- 
jtiihen Rarteiabteilung in Verbin 
dung gelebt, die Anweilung befom- 
men hat, dah bei den Abwehrmah- 
nahmen jede Gewalttätigkeit zu un- 
terbleiben hat, wofür der jeweilige 
Streisleiter perlönlich verantwortlid) 
gemadjt worden ilt. 

Snsbejondere iit Vorlorge aetrof 
fen, dab alle Nuslander ohne Anfe- 
ben der Berion, der Konfeilion und 
Kalle vollflommen Schuß genießen, 
fo da Pelältiqungen von Ausläan 
dern in Deutichland nicht möglich 
find. Uniere Sandeläfammer  iteht 
mit der örtlichen nationaliitischen Kei- 
tung in Verbindung, die irgendwel- 
che Berjuche von Pelältigungen im 
Steime eriticten würde. 

Wir haben mit d. ganzen deut 
ihen Bolfe nur den Sehnlidjiten 
Runid, in Frieden nnferer Arbeit 
nachzugehen und in Frieden mit dem 
Ansland zu leben. 

Wir bitten Sie daher, für eine weit 
gehende Aufklärung in Ihrem Zan- 
de Sorge zu tragen ımd mitzumir- 
fen, dab die liigenbafte Greuelpro- 
paganda im Nuslande aufhört. Wir 
find überzeugt, dab die uns aufge 
zwiungene Mfttion gegen die deutichen 
Nuden dann unverzüglich eingeitellt 
wirde, 


3u den Artikeln 
„Mennonitiidhes Problem” und 
„Zeichen der Zeit” 
Rundichau von 29. März u. 19. Apr. 


Den eritgenannten Artikel habe ich 
mit Intereife gelelen. Tas dort be 
bandelte Thema: Die Griimdung ei 
nes Mennoitaates bat Shon mandyen 
ernitlih beichäftigt aud ich war 
eine Zeit lana davon erfaßt. Doc 
fo verlodend dieie Adee auch auf den 
eriten Blick ericheinen mag, nad) reif- 
licher Weberlemung mu ich fie für 
meine Berion doch fallen laffen, weil 

1. fein rund zur Separierung bor- 
lient, und 2. weil gedadhıter Staat 
aus rein wirticaftliden Gründen 
nicht eriitenzfäbig fein wiirde, 

Sc, glaube, dab ung Mennoniten 


eine befondere Aufgabe zu Teil ge- 
worden ijt, nämlid) in einer von Waf- 
fen ftarrenden Welt unjer Erbgut, 
das Prinzip der Wehrlofigfeit Hoc) 
zu halten — und das wäre jhlecht 
möglid, wenn wir uns von aller 
Welt abichliegen follten, Ferner hat 
die Nachkriegszeit uns gelehrt, da 
fleinere Staaten wirtihaftlih nicht 
body fommen fünnen — vergl. die 
jogenannten Randitaaten u. Deiter- 
reih u. Ungarn. Der heigumitrittene 
Anihluggedante Deitrerreichs an das 
Deutihe Neih iit nicht allein aus 
politiijhen Erwägungen heraus ent- 
fprungen, fondern Notivendigfeiten 
wirtichaftlicher Natur gaben den er- 
iten Anlaß dazu. 

Auch Fann ich mir die praftiiche 
Qurdhführung einer ausichliehlid) 
mennonitiihen Siedlung im größe- 
ren Mahitabe garnicht denken. Dazu 
wäre dann aud) tatfächlich eine bisher 
unbeiiedelte Infel, alfo unfultivier- 
tes Gebiet von entiprechender Gröhje 
erforderlid). 

Die Bedenken, welde Herr Lorenz 
in No. 8 der NRundidhau zum Aus: 
druck bringt, finde ich durdyaus nicht 
widerfinnig, vielleiht wundere ich 
mih wie ®. W. jid einen Staat 
ohne Bolitif dentt. 

Huch bin ich feit davon überzeugt, 
daß zur Aufrecdhterhaltung der Ord- 
nung aud) in einem Mennonitifchen 
Staate, und da erit redit, Gewalt- 
mahzregeln erforderlidy fein würden, 
(alfo eine Rolizeimadjt); unjer Ver- 
halten der Reileichuld gegenüber foll- 
te uns davon überzeugen. 

Der Warnruf 3. 8. Hildebrands 
fpricht Fire fich felbit — der langen 
Nede kurzer Sinn foll wohl d. Grim- 
dung eines (ich zitiere budhitäblidh) : 

„Menno-Samntlungs-Welt-Ber- 
eins“ fein, „deren Mitglieder als 
äußeres Zeichen ein Kleines Medal- 
lion tragen fönnten, weldyes eine 
ichleifartig zufammengeichobene Fab- 
ne: weih-blau-griin mit einer weißen 
Taube im blauen Feld, die in ihrem 
Schnabel die Friedenspalme trägt, 
reprefentiert.“ 

Tiefen Eindruf madte auf mid) 
der Sprudy: „Wer ein Auge hat zu 
fehen, der ehe, denn bier iit Erfab- 
rung umd nit faliher Propheten 
Seihwät”. Das tit Hafjiich u. Klingt 
wie ein Drafel aus dem Altertume 
an uns berüber. Weniger Flaffiich, 
bedeutend weniger, find die nun fol- 
aenden Nusführungen, auf welche nü- 
ber einzugehen fich nicht Iohnt. Wij- 
fen möchte ich nur, von wo Serr Hil 
derrand die Anformation her hat, daf; 
das junge Kanada fdyon über 12 Mi- 
liarden Schulden in Gold-Dollar bat, 
auf die es jährli über 700 Milli. 
onen Gold-Dollar Zinien zahlen joll. 
leberraicht bat mih aud die Mit- 
teilung, daß auch Amerika, Dieier 
Gibraltar auf dem Finanzmarfte, 
auch Ächon von der Goldbafis her- 
ımtergezwungen worden ilt (aljo 
ichon im März!). Mit der groben 
5. Seite (alfo 4 volle Spalten) weih 


ich nicht viel anzufangen — alles 
Mögliche und Inmögliche wird da 
durcheinander gewitrfelt, — bis es 


ichliehlich in dem dunflen Sake einen 
Ausklang findet: Und Bruder Michel 
fieht dies auch, jelbjt wenn er zubor 
nod) jtirbt. Er iit ein treuer, biede- 
rer Mann, der vielen Menfchen Guts 
getan und ftirbt er nicht zuvor, ja 
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zieht er lujtig mit. Sein Vater woll- 
te feine Söhne nicht dem Kriegsgott 
opfern, und er will diejes aud) nicht.“ 
Tut bis poppa ne rasbereih! (Sier 
fommit du ohne Pfaffen nicht fertig. 
— Ein rufjisches Spridwort. Ed.)— 

Ein föjtlihes Stüd, eine wahre 
Berle ijt aud auf Seite 6 in der 2 
Spalte zu finden, e8 heißt da unter 
anderem: Warum haben denn die 
Japaner die Injeln Hawai ein (Ei, 
ei, wenn das jet aber Onftel Sam 
erfährt?!) und andere Injeln im 
Großen Ozean und auf dem Stonti- 
nent jo viel? Doc dies jage ih nur 
als Beispiel, nicht da Du Dir was 
denken fjolljt.”“ — Dieier legte Saß 
hätte am Schluffe des Warnrufes jte- 
ben follen — er hätte ihn am beiten 
und trefflichiten gekrönt. 

In No. 16 der Rundiwau quit- 
tiert 9. die eriten Erfolge jeines 
Warnrufes: — inzwijchen eingelau- 
fene Briefe ermutigen ihn zu wei» 
terer Arbeit in diejer Richtung: „end-» 
lich mal ein gediegener Artikel in den 
währigen Fluten der Sdeen unjerer 
Blätter“ und die Wirkung diejes 
Zujpruches ich geradezu Fatajtrophal: 
neben der Miflion eines Weltverbef- 
feres, rejp. mennonitischen Neforma- 
tors fühlt H. jich jegt auch nod) zum 
Boeten berufen; die nun folgenden 
6 Verje, von denen 2 aus d, Deutjc)- 
landliede geborgt find (itraffällig 
verunitaltet, witrde zutreffender fein) 
zeugen in erichiitternder Weije davon. 
Der zweite Vers ijt eine „Ppoetifche” 
Wiedergabe des im vorherigen Ar- 
tifel enthaltenen Sates, „id Tenme 
die faufahtich - tatariich - mongolild » 
aliatiihen Tuypen der Landesbevölte- 
rungen und wenn ich daran denfe, 
dab unfere züichtigen, hübjchen, men- 
nonitiihen Mädchen” (budyitäblich i- 
tiert) u.).to. Neu ijt die jinnloje Stro- 
phbe „Zu entreißen fie der gelben 
Tabafsfauer läit’gem Scherz?” Der 
dritte Vers wird dem „Zutritt zur 
Kultur des deutichen Geiites“ gevid- 
met. —!! €3 ijt erjtaunlid), wie 9. 
in einem Atem old; eine Menge Un- 
finn bervorbringen fann — u. nod) 
die Stirn bat, joldyen vor die gro- 
he Deffentlichfeit zu bringen! 

Der ganze Artikel ift e8 nicht wert, 
da man fich mit ihm befaßt, aber 
weil ich fürchte, dag unjer Schmwei- 
gen von Herrn Hildebrand misver- 
itanden werden fünnte — antworte 
ich darauf. 

Wenn wir ald Bolf noch einmal zu 
einem ganz bejonderen Zmwede einen 
üihrer brauchen werden, dann wird 
uns aud) einer gegeben werden; und 
ich glaube auch, daß unjer Bater im 
Simmel ibm Augen und Ohren „zu 
des Volkes Wohl“ löjen wird — mit 
Sermes haben wir al3 Mennoniten 
nichts zu Schaffen. — — — 

K. E. Sauer. 








Yew » Dorker Männer ae- 
niehen Eijen, um neue 
Kraft zu erlanaen. 


New Port E. Williams, W. 145 
@t., war ganz beruntergefommen und bes 
fab feine Lebenskraft mehr. PBinol (Eis 
fen-Tonifa) berlieh ihm neue Araft und 
Lebensfreudigfeit und machte einen neus 
en Menichen aus ihm. Yu haben in Wints 
ler bei 

Winfler Pharmacy. 
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Korreipondenjen 
Dein Blat. 


Du jtehit am Rab, den 
gab, 
Dem Plaß, den Er dir zugedadt; 


Gott dir 


Dort nur bleibt Er dein Schild und 
Stab, 

Dort gibt Er Frucht, dort wirft Er 
Mad. 


Kl Er dich jegnen, fucht Er did) 
Nicht in der ganzen weiten Welt, 
Er jucht dich nur an deinem Blaß, 
Dem Blat, wo Er dich hingeitellt. 
Bleib auf dem Plaß, den Gott dir 
er 
Und balte da in Treue aus; 
Sit es ein Hreuz, iteig nicht herab, 
Sit’ Schmelzerglut, weich ihr nicht 
aus! 
Ali auch nicht Teufzend rechts 
linfs, 
Scheint er verborgen, irdiich, Flein; 
Auf diefem Plaß, den Gott dir qab, 
KHul Er durch dich gepriejen jein. 
Was dur verfäumit an deinem Rlab, 
Huch wenn e8 niemand ahnt u. Sieht, 
Das brinat um einen Segensihat 
Nielleihbt ein Gott aeliebtes Glied. 


und 


Bedenf’3, den Plaß, den Gott dir 
gab, 
Kann niemand firllen als nur du; 


Es it nicht aleich, ob du dort jtehit, 
Denn grade dich braucht Er dazu. 


Nimm täalih ihn aus Gottes 
Sand, 
Den Blab, den Seine Liebe gab, 


Mas fih an eianen Klänen fand 

Mei dir noch: jenf’s in Ehriitt Grab. 

Soll Er begeanen dir mit Sieg, 

Soll Er erbören dein Gebet, 

Er tut’3 nur, wo Sein Streiter treu 

Auf dem gewiel'nen Boiten itebt. 
Brich dir nicht felbit die irone ab, 

Sag niemals deinem Nlönig: „Nem.“ 

Nur auf dem Plaß, den Er dir gab, 

Wird Seine ganze Fsirlle dein. 

Sa, auf dem Plab, den Er dir aab, 

Da jauchze du Shm fröhlich zu, 

Da jeder fieht: Sein Wille iit 

Dir Leben, Serrlichfeit ımd Ruh. 
Sieh, wenn Er fommt, jucht Er 

auch dich 

Nicht in der aanzen weiten Welt, 

Er fucht dich dort nur ficherlich, 

Mohin Er felber dich geitellt. 

Und dann, o jel’ger reudentag, 

Menn Er an deinem Pla dich fand, 

Verjekt Er dich, gibt dir den Plak 

Auf Seinem Thron im Heimatland. 

oH.R. 


Hühnerwirtihaft in Manitoba. 

Der Artikel von VA. Di, Newton 
Siding, Man. in Nr. 10 der Rund- 
fchau iiber Sihnerzucht iit intereffant, 
belehrend und eg d. Aus Er- 
fahrung weiß ich, dab Fiir den Schrei- 
ber folder Artifel noch immer eine 
NRakhaeihichte fommt indem er viel 
briefliche Anfragen erbält nad Din- 
gen, die mit der Sühnerwirtichaft in 
Verbindung itehen. Bei mir find 
num die Verbältniffe der Art, das ich 
aus rein techniichen Sriinden die Ve 
antwortung folder Briefe nicht über- 
nehmen fann. 

Doch nun zur 





Sadbe: ch möchte 
einmal anichliegend an den Artikel 
bon V. Die die NRejultate eines ziel- 
bewußten Mufbares des Sihnerbe- 
itandes, wie er fi auf unferer FSarın 
als wirtichaftliher Nebenzweig er- 
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geben bat, berichten. — Man fann 
einen Sühnerbeitand in zweifacher 
Weile aufbauen. Üritens einmal 
fontroliert man feine Sühner durd) 
das Fallneit und nimmt nur von den 
beiten Sennen die Eier zur Brut. 
Diejes ijt der ficherite Wen. Man 
fann auch viel erreichen, wenn man 
feinen Sihnerbeitand forgfältig nad) 
den Merfmalen für eine gute Lege- 
hbenne vor der Brutzeit ausermwählt, 
und die Hennen mit Sähnen paart, 
welche von Hennen jtammen mit ho» 
ber Leiitung in der Eierproduftion. 
Auf Teßtere Weife haben wir unfern 
Sühnerbeitand aufgebaut und folgen- 
de Refultate erziehlt: Vom 1. Nov. 
1927 bi3 zum 1. Nov. 1932 haben 
unfere Sühner in ihrem Rulletsjahr 


folgende Turdjchnittsrefultate ge- 
geben pro Senne: 

Vom Nov. 1927 bis 1. Nov. 
1928 — 109 Eier. 

Bom 1. Nov. 1928 bis 1. Nov, 
1929 — 168 Eier. 

Vom 1. Nov. 1929 bis 1. Nov. 
1930 — 184 Eier. 

Vom Nov. 1930 bis 1. Nov. 
1931 203 Eier. 

Vom 1. Nov. 1931 bis 1. Nov. 
1932 — 202 Eier. 


Der Hühnerbeitand von dem Diele 
Durdichnittrefultate genommen find, 
beitand im eriten Sabre aus 80 Leg- 
bornhennen und ın den weiteren Zab- 
ren bon 120 bi3 125 Stüd. 

Da& wir in verhältnismähig Fur- 
zer Beit fo viel erreichen Tonnten, 
ichreiben wir zum Teil dem Umitand 
bei, daß wir in den Kahren 1928 und 
1929 unfere Hähne verfchrieben hat- 
ten, weldhe von einem R. DO. ®. Be 
itande jtammten mit hoher Gierpro- 
duftion. — Wenn wir dem Rat bon 
W. Dit folgen und die Sühnermirt- 
Ihaft auf der Farm al8 Nebenzweig 
immer mehr ausbauen wollen, dann 
jollten wir meines Erachtens uns be 
miüben etlidye Sühnerbeitände zu die: 
jem Swede auf der ficheriten Linie 
dur das Fallneit gut aufzubauen, 
bon wo wir dann zu annehmbaren 
Preifen wirflich gute Zuchthähne er- 
halten fönnen. 

Mir will es immer jo jcheinen, als 
ob unsere SHühnerzücdter in Manitoba 
leichter erfolgreich würden vorwärts 
fommen, wenn fie in der Umgebung 
bon Winnipeg auf entiprechenden 
Parzellen Land in geichloiiener Sied- 
lung ihre Sühnerzucht betreiben wütr- 
den. — Von dort aus fönnten dann 
die Farmer ihren Bedarf an Zucht- 
bäbhnen deden für die Sühnerbeitände 
auf der Farm. Solden Blan zu 
erwägen und eventuell durdazufüh- 
ren, wäre Aufgabe des Provinzialen 
Komitees der CEingawanderten für 
Manitoba, deilen Sauptaufgabe es 
tt, den wirtichaftlichen Aufbau der 
Eingewanderten zu leiten. Dem von 
mir angeführten Rroieft wäre freilich 
ein triftiger Grund entaegenzuitel- 
len, und das wäre die furdhtbare Bü- 
renfälte im Winter. Werde nun noch 





eine Tabele folgen lajfen, wie unfere 
Hühner im Sabre vom 1. Nov. 1931 
bis zum 1. Nov. 1932 gelegt haben. 
Aus diefer Tabelle fann man dann 
erjehen, daß es unrentabel iit, für 
die Eierproduftion alte Hühner zu 
halten. Man follte beitrebt jein, fei- 
ne Hühner wenn möglid alle Kahre 
durch junge zu erfeßen. — Dod) lal; 
die Zahlen reden. — 
Ron 125 alte Sithner 
Nov, 1931 m 302. 
Dez. 1931 — 272. 


Bon 125 junger Hühner 





Nov. 1981 — 1576. 
Dez. 1931 — 2241. 
Bon alte Hühner 1982: 
Nanuar 809 
Tserbritar 1029 
Marz 2034 
April 2537 
Mai 2804 
uni 2557 
Suli 2497 
Auguit 2101 
Septenber 863 
& De 
Total: 17805 
Bon junge Hühner 1932: 
Sanuar 2380 
Februar 2011 
März 2523 
April 2649 
Mai 27241 
uni 2596 
Suli 2399 
Auguit 2411 
September 1284 
DOftober 470 
Total: 25264 
Ber im folgenden ‚Winter gute 


Gierleger haben will, der mu fi 
jest darauf vorbereiten, indem er jei- 
nen Bedarf an KHüchel aus einem gqıt- 
ten Hühnerjtande dedt. Mir jcheint 
es jo, als ob für die Farnı als mwirt- 
ichaftliher Nebenzweiq das weihe 
Legborn die pajjendite Henne iit, doc) 
darüber will ich nicht Behauptungen 
aufitellen, weil da jo mandes mit- 
ipielt, das man nicht jo ohne weite- 
res ausfichalten fann. Wer einer an- 
dern Rafje den Vorzug gibt, der 
witrde beitrebt fein müflen, Kiüchel 
ihwerer Raijen früher fommen zu 
laffen, weil diejelben durdhichnittlich 
einen Monat mehr Zeit brauchen, bi3 
jie anfangen zu legen. — Eines 
möchte ich noch unterjtreichen und 
namlidy das, daß man nicht immer 
die Ralien wechleln möge. Jede Rai- 
je bat ihre Sonderbeiten, und = 
braudyt Zeit, fih an die Raile hin- 
anzugewöhnen, ehe man auf gute Re: 
jultate hoffen fann. — 


Zum Schlujie möchte ich noch dar- 
auf binweiien, dab die Hühnerwirt 
ihaft viel weniger bringt, wie in 
früheren Nabren, aber immerbin 
noch ehvas abwirft für die laufenden 
Musaaben, wie wir ja aud aus W. 
Dids Artikel eriehen können, — 

Kurz vor der Depreijion las id) 


—. 


irgendwo, dah ein PBanfier gejagt 
baben jolle, er ziehe bei der Beurtei- 
lung der Nreditfähigfeit des Far. 
mers deilen Hiihnerbeitand mit in 


Erwägung. 
Mit freundlichen Gruß 
RR. Siemens, 
Winfler, Man. 


(Hreat Deer, Sasf. 

Sch will einmal was von dielem 
MWeltwinfel in der Rundichau hören 
Iafien. Wir jind durd Gottes Bei. 
itand jchon wieder ein Stitf im neu. 
en Nahr vorangefommen, Und jchau- 
en wir zurüd, dann haben wir jo viel 
Urfache, dankbar zu jein. 

Sch war Sirebsleidend, mar mir 
felber und meiner lieben Familie 
eine Lait. Nun börte ih, dah ein 
Dnfel Gerhard Buhler in Waldheim, 
Sasf, ein Mittel von Deutichland 
zum WVerfauf habe, welches aud) 
Krebsleiden beilen Sollte. Nch fuhr 
bin, um auszufinden, ob es jo je, 
wie ich’ mehört hatte. Ic fand es 
jo, wie mir gelagt worden war. So 
fing ich denn an, diejes Mittel zu ge 
braudyen. 3 jind Rulver zum Ein- 
nehmen. nd mit Gottes Beiitand 
bin th.von meinem Sirebsleiden, wel 
ches an der Uinterlippe anfing, aber 
ihon im ganzen Körper war, geheilt 
worden. Ich fühle, es ijt meine 
Chriitenpflicht, dariiber zu beriditen, 
dat noch viele die an Krankheiten im 
Plıut Leiden, diejes Mittel brauden, 
denn dad Mittel hat wundervolle 
Seilfraft in fi. ch bin ein neuer 
Mentcd geworden durd; den Gebraud) 
diefes Mittels. Gerhard Wıurhlers 
find jet in Serbert, Sasf. wohnhaft. 
Von ihm fan das Mittel erlangt 
werden, Mit Bruderaruf 

Serbard D. Rempel 

Die Not wird immer größer und 
der Hunger immer drücdfender, 1d) 
perfönlih bin im Gejicht Ichon ganz 
aeihwollen, jo dab; ich fait aus den 
Augen nicht Schauen fann, und die 
Beine wollen mich nicht mehr tragen. 
E83 find da Bekannte und Verwandte 
an mir. Sieh da joldhe was ipenden 
fiir uns und uns retten vom Hun- 
gertode, 

u. K. Teichrob. 
Blumenort, B. ©. Obrloff, Melitop- 
ler Dfrug. 
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Warnung. 
Mo biit du? Was tuft du, 
vo Menichenfind du?) 
Rom Herrn jehr begünitigt, 
Yum König gejalbt 
Ron Samuel, Gottes Propheten, 
Ward Saul Niraels tönig, der Erite. 
Der Herr war aud) mit ihm 
In mand’ einem Strieg, 
Saul ihlug viele Feinde darnieder, 
Ind rettete jo jeine Brüder. 
Dod ad), o wie jchade, 
Saul wid) ab vom Serrn 
Ind ging feine eigenen Pfade, 
Deshalb ward vom Serrn er ver- 
worfen. 
Ron Stund an beberricht’ ihn 
Ein unrub’ger eilt, 
Er fürchtet die Feinde von auben, 
Dody nidt jene Feinde von haufen. 
DO hör e8, vernimm es 
D Menichenfind du! 
Gott itellt’ dies Erempel zur War- 


(Mel.: 





nung, 
Folg Ibm, und entgeh’ der VBerwer- 
fing. 


GW, Thiehen. 


Nofenort, Kl. Fernheim, Paraguay. 





Kieber Br. Hermann ı Neufeld! 
Einen berzliden $ruß der Liebe 
an Dih und alle Mitarbeiter in der 
Druderei! Biel Gnade und Gottes 
Reiittand in Eurer Arbeit fei Eud) 
von Herzen gewinfcht. Mit frobem 
und danterfülltem Serzen bringe id) 
ein herzliches Dankeichön dem lieben 
Aufender der Rımdidan. Weil ich 
noch) Solange nicht weiß, wer derjeni- 
ne iit, bitte ih Dich, lieber Bruder, 
ihm von mir einen berzliden Gruß 
und den beiten Dant Fundzugeben. 
Wir freuen uns immer, wenn die 
Nundichan erjcheint umd lefen fie mit 
grobem intereffe. Bringt fie uns 
ja jo viel Segensreihes und man er- 
führt jo mandjes aus allen Gegenden 


Bruchleidende 


Werft die nnblofen Bänder ven, 
vermeidet Operation. 


Stnart’s Plapao-PBads find ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbitanhaftend gemadıt find 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Steine Niemen, Schnallen oder 
Stablfedern — können nitdy rutichen 
daher ac) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fi) erfolgreidy ohne Arbeitöver- 
Init behandelt und die hartnädigiten 
Fälle itberwunden. Weid; wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozeh ift natürlich, aljo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweilen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
jonit zuichicen. 


Senden Sie fein Geld 


nur ihre Adrefie auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud) iiber 
Prud). 








Senden Sie inpon heute an 
Playao Laboratories, Ynec., 
2899 Stnard Blda., St. Lonis, Mo. 
Name 


Wennonitifdje Bundfcan 


der Welt. Ganz bejonders gerne Ie- 
jen wir aud) die Briefe von den Un- 
jrigen, Zeidenden in Rußland, wel- 
ches ıms immer wieder auffordert 
für fie fürbittend einzuftehen und 
zur Dankbarkeit, da; der Herr uns 
jo wunderbar bevorzugt hat. 

Nochmals herzlidy arühend Dich, 
Deine Familie, Deine Mutter ımd 
alle Gejchwiiter. 

sn Liebe Dein geringer in Ehriito, 

Safob Korn. Neufeld. 

Witwe Nafob Dndt, Sierihau, 
möd)te dDurd) die Nundichau erfahren, 
wo fid) Heinrich Peter Stlaffen, früher 
Sagradowfa, befindet. Witwe Ja- 
fob Dyf iit eine geborene Katha 
tina Harder, Snadental, Molotichna. 
Ste leidet bittre Not und mödjte ge- 
bolfen fein. Nbhre Mdrefie iit: Mel. 


fr, Mol. Ray, B. ©. Lehnoje, 
stol. Sterihau, 447—I—29. 
Dyd. 


(Srihend Sobann #. 


Vitte folgende Zeilen in der Nund 
hau zu bringen; auch möchte der 
Herold es fopieren: 

Safob Nafob Stlajien, 
feld, B. DO. Bogdanowfa, Mel. Of, 
Rubland. Bei feinen Eltern wohn- 
ten im Nebenhause, im Dorfe Orloff, 
Salbitädter Wolloit, D. Ennfjen, wel 
die 1874 nad) lmerifa ausivander- 
ten, deren Stieffinder: Nafob, Aron 
und Judith VBärgens. So jemand 
von denjelben noch am Xeben, bittet 
Stlafien um deren Mithilfe auf jet 
zige Adrefie, 

Peters: 


Nlontenius 


Dem Abfender von 10 
R.M., weldye Klafien erbalten, ruft 
er ein „Vergelts Gott“ zu md bittet 
auch weiter um Hilfe! 

Stlaffen, ein Mann, der viel er 
fabren in diefer böjen Zeit, bittet 
mich im Vriefe diejes für Ihn zu tum. 

m voraus den beiten Danf, grü- 
hend W, Rob. Toms, 
Sting ®. 606, Slitchener,Ont. 


Möchte die NAdrejle von einem 
Ktröfer erfahren. Seine Frau ijt Tod) 
ter von Koh. 3. Thielmann, Nefa- 
wiefimo, St. Kudaidhemwfa, Eft. Sc). 
Doroga. Wenn fie felbit nicht Die 
Rundichau lejen, iit vielleicht jemand 
in ihrer Nähe, der ihnen dieje Anzei- 
ge zuitellt. So viel wie mir befannt 
iit, wohnen fie in Alta. Ich habe 
ihnen eine Mitteilung zu machen. 

Sohn D. Hlaffen. 
Rabbit Lake, ‚ Sast., Bor 10. 

Xiche. 

Liebe ift die fchönite Gabe, 
Die uns bier von Gott geichenftt; 
Stier auf diejer trüben Erde, 

Sit fie wert und eingedenf. 


Wenn wir Gegenliebe fühlen, 
Nit das Herz in frobem Mut, 
Und in diejfer Liebesflamme, 
Sit es ichon auf Erden gut. 


Sa, wir follen Xiebe iıben 
Segen unjern Nädjiten bier. 
Ind in treufter Qiebe leben, 
is wir fcheiden einit von bier. 


Fbriitus hat ums erit geliebet, 
Ehe wir ibn bier geliebt. 
Das war ihm die größte Freude, 
Mer fi) ihm jchon bier ergibt. 


Wenn wir bier nur Ziebe üben, 
Sit es jhon im Herzen redit; 
Denkt, wie er jeinen Nädjiten Liebe, 
Sit fein Herz ichon recht beitellt. 

Sobhann PB. Siebert. 
Chortig, Man. 


Die vierte Bitte! 
Millionen Menfchen auf der iwei- 
ten Erde, 
Erquiden täglicd) fih an dem Gebet, 
Das überall, wo fromme Chriiten 
wohnen, 


Stets an der allereriten Stelle jteht. 


Tod) nie hat jo gewaltig man empfun- 


den, 

Wie in der jeß’gen jchiweren Zeit, der 
Not, 

Die tiefe Wahrheit von der vierten 
Bitte: 


„Bert, gib uns heute unjer täglich 


Brot!“ 


Wir haben friiher es 
tet, 

oc) an den erniten 

aedadıt, 

vielen, die die 

iprochen, 

Die Sorge um das 


ja aud) aebe- 


“y 
P3 


Sinn meiit nicht 


Neil Bitte ausge- 


Brot nie Not ge- 


madıt. 

Dod) heute jtebt im beilgen Bater- 
unjer 

Die vierte Vitte vor ums flammend- 
rot, 

Und taufend Xippen itammeln in 
Verzweiflung: 

„Bert, gib uns heute unfer täglid) 


Brot.“ 


Shr Kinder, die ihr abends artig 


betet, 

Seid bei der vierten Bitte nicht zer- 
jtreut, 

hr bört von euren lieben Eltern 
täglich, 


Kie arok die Teu’rung und die Cor- 
gen heut. 


In früher Nugend lernt ihr’s jchon 
empfinden, 

ie Schwer zu tragen tit die Beit der 
Not; 
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„Deutiche Seilfräuter ftets frifch bei 


HERR NS 





1280 Main Street—Winnipeg, Man. 











Drum betet jtet3 mit Andacht und mit 


Snbrunit: 
ab uns beute unjer täglich 
Brot.“ 


„Bert, 


Und ihr, die heute noch) ein gitt’ges 
Scieial 
ichweren Nahrumngsiorgen bat 
verichont, 
(Sebt acht, ob nicht vielleicht in eurer 
Näbe, 
Verichämt, verbittert Not und Sor- 
ge wohnt. 
Helft ihnen, gebt mit warmen, 
den Händen, 
euc die Nächitenlfebe zum 
Sebot, 
Und jprecht ganz leife auch in eurem 
Snnern: 
Sott, ich danf dir fiir mein 
taglid) Brot..“ 


Von 


lin» 


Macht 


„Serr 


Drum, wenn ihr jegt die vierte 
Bitte betet, 
Sagt nicht gedanfenlos die Worte 
bin, 
Vertieft euch mit dem ganzen YFih- 
len, Denfen 
Sn ihren beilig 
Sinn. 
in Frömmigkeit und wahrem Gott- 
vertrauen 
Sarr'n wir der beif’ren 
genrot; 
Wo wir mit Dank, dod) ohne Sorge 
jprechen:: 
aib uns heute umfer täglid) 
Brot!” 
(Eingefandt von einer 
Rundichan.) 


erniten, jchönen 


Zeiten Mor- 


„Bert, 


Leferin der 





Eine ausgezeichnete Mebizin für Magen, 
Leber und Damm, 


Bufammengeftellt von einem fadhverftäns 
digen Ghemiler zur Hilfe bei folgenden 
emwöhnlichen Beiden und En Bes 
Bhmiuns, Unverdaulidleit, Gaje, 
ren Magen, Uppetitlofigleit, Nervofität, 
rheumatiihe Schmerzen, ungefunden 
Schlaf, VBlutarmut und allen anderen 
Leiden, die von unreinem Auftand bes 
Blutes berrühren. 

Bor dem Gebrauh zu fchütteln, 

Dofis: Einen großen Eplöffel voll 
dreimal täglich vor oder nad dem Eiflen. 
Bei Sindern dem Alter entiprechend. 

No. 12878 Vroprietarh or Batent Mes 
Dicine ct. 

Altoholifher Inhalt 9 Prozent. 

Der Preis ift $1.25 per Flafche porto» 
frei. Da wir ein befonderes Ablommen 
mit den Befißern diefer „Steeno Herb 
Tonic“ (Neeno Kräutermedizin) getrofe 
fen haben, fo fönnen wir fie ald YUusnab» 
me für $1.00 per Flajdhe portofrei an 
unfere Leer verlaufen. 


E3 ift eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Verfucdh wird gewik 


auch bei Dir die erhofften Refultate der Behandlung zeitigen. 


Beftelle fie heute nod. 


Vertreter: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 


672 Arlington Strest 


Winnipeg, Manitel 


Bertreter = 18 Efieg County, Ontario: 


Sohn Neufeld, 


33 Foundry Street, 


Leamington, Ont. 
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Geldjendunaen und Palcte nach Ruhland. 


Geldiendungen zu den Torgiinläden werden auf fiherem Wege fchnellitens be= 


fördert. Nebenweifungsipeien 50c. 


Lebensmittel:Pakete durch Torpfin, Moskau 


1. 22% Fr. Mehl, 10 Bf. 
1 Doje Fiichfonjerven. 


Mannagrüge, 
Preis mit allen Unfojten in USA. Währung .... 


5 Pf. 21 Bf. Schmalz, 


5.60 


Stüderzuder, 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave. 








Neneite Harbrichten 


— Gardinal, Ont., 20. April. 
Der Dampfer „Charles R. Huntley“, 
Eigentum der Eajtern Steamjhip Co. 
bon Buffalo, jtrandete heute an der 
Einfahrt zum North Channel, bier 
Meilen weitlich von hier. Das Schiff 
befand fich mit einer Ladung Weizen 
auf der Fahrt nad; Montreal. Man 
befürchtet, dab der Weizen durd) 
Wailer beihädigt wurde. 

— Innsbrud, Tirol, 23. April. 
Die Nationaliozialiiten wurden bei 
den jtädtiichen Gemeindewahlen zur 


zahlenmäßig itärfiten Partei im 
Snnsbrud und hatten nahezu 15,000 
Stimmen aufzumweilen, oder mehr 


als 12 mal fopiel wie bei der legten 
Wahl im Nabre 1931. 

Die Wahlen fanden und finden 
in ganz Europa lebhafteite Bead) 
fung deswegen, weil man daraus 
gewilie Schlüffe auf die zufünftige 
Entwidlung der öiterreichiichen Po- 
litif zu ziehen jucht,. In Franfreid) 
wird das Anwaclien des djterreichi- 
fchen Nationalfozialismus, der Adolf 
Hitler offen als feinen Führer aner- 
fannt umd fich für den baldigen An- 
ihlug an das Deutiche Neich erklärt 
bat, mit bejonderem Argwohn ver» 
folgt. 


(Fine ansgezeidimete Berbanung. 


„Mehrere Sabre lang litt ih an 
Verdauungsitörungen, wodurd mei» 
ne Gejumdheit angegriffen wurde; ich 
fühlte Schmerzen in meinem Nlörper 
und mußte oft das Bett hüten. For- 
ni’3 Alpenfräuter hat mir auberor 
dentlich aeholfen; ich erfreue mid) 
jett einer ausgezeichneten Verdauung 
und des beiten Geiundheitszuitan- 
des,” jchreibt Herr Theo. Voell aus 
Baltimore, Md. Diefe berühmte 
Kräutermedizin regt die Magentätig 
feit an, verbeilert den Appetit und 
fördert die Verdauung, ein Furzer 
Verfuch ermweiit ihre Vorzüge. Falls 
fie nicht in der Nachbarichaft zu ba- 


ben iit, fchreibe man an Dr. Peter 
Fahrney & Son3 Co. 2501 Wa- 
Ihinaton Plvd., Chicago, U. 
Bollfrei geliefert in Slanada. 
— Nom, 20. April. Dentichland 


und Ntalien jtimmen darin überein, 
dab eine Klärung der politifchen At 
mojphäre jedem Berfjuch zur Beife- 
rung der wirtichaftlichen Verhältniiie 
borausgehen mub. Das ging aus 
Reden von Premier Muffolini und 
Herman Göring, Reichsminiiter ohne 
Bortefeuille deutlich bervor. Beide 
eribienen in einer VBerjammlung der 
interparlamentariihen Sandelsfon- 
ferenz und betonten diejen Punkt. 
Sauptmann Göring pries Muffo- 
Iini8 Viermächte - Friedensplan, der 
die politiichen Sindernifje aus dem 
Wege räumen joll. Premier Mufjo- 
Iini liei; feinen Zweifel dariiber, dar 
bei den fommenden Beipredhungen 
die Sriegsichuldenfrage Die erite 
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Winnipeg, Man. 


Stelle einnehmen werde. Die Be- 
zahlung follte vornehmlidy Ddurd) 
Sitteraustaufch erfolgen. 

— Berlin, 21. April. General Ma- 
Tihan-Scan, der fchon mehreremale 
in Kriegsnadrichten von der Mand- 
fchurei fiir getötet erklärt wurde, traf 
bier heute auf dem Wege nad) Ehina 
ein, wo er den flrieg gegen Sapan 
weiterführen will. Er wurde von 
General Su Ping-Wen und 50 ine 
fiihen Dffizieren begleitet, die bon 
Truppen von Mandichufuo iiber die 
mandichurische Grenze nad) Ruhland 
getrieben worden waren. 

Bonn. Nad einer Anfündi- 
aung hat fid) Prinz Wilhelm von 
Preußen, der älteite Sohn des frit- 
beren Aironprinzen, mit Frl. Doro» 
thbea von GSalviati verlobt. Pie 
Braut des Prinzen jtammt aus ci» 
nem alten italientichen Ndel3ge 
ichleht. Einer ihrer Vorfahren man» 
derte zur Zeit Friedrichs des Grohen 
aus religiöjen Griümden nad) Preu- 
ben aus. Nhre Mutter gehörte der 
Samburger WBatrizierfamilie Cra-» 
femann an, und einer ihrer Brüder 
tit Sturmtruppführer der Nazis in 
Daden, 

Die „Zelegrapben-Union“ 
tet zu der Verlobung, da Prinz 
Wilhelm zwar ein eifriger Verfechter 
bon Familientraditionen it, durc) 
jeine Verlobung aber die Sausregeln 
der Hohenzollern umgangen bat, da 
feine Braut nicht ebenbürtigen Ran- 
ges ijt. Nad) den Hausregeln der 
Sobenzollern hätte er eine deutiche 
oder ausländiiche Prinzejfin mählen 
mitllen. 

— stein Hindernis für Olympiade 
1936 in Berlin, dieie beitimmte deut- 
Ihe Erflärungen zeritreuen ameri- 
faniiche Bedenken. 

Berlin. In einer offiziellen 
Erflärung der NReichsbanf heit es, 
da Deutichland die Goldwährung 
unter feinen Umitänden aufgeben 
iverde, 

— Berlin. In hiefinen Diplo- 
matenfreijen beobadıtet man mit jtei 
gender Belorgnis, dab fich die PBe- 
jiehungen zwijchen Deutichland und 
Polen zuichends verichlimmeern. 
mar möchte weder die deutiche nod) 
die polniiche Negierung gegenwärtig 
einen Slrieg heraufbeichwören, aber 
die deutihe Bevölkerung it andau- 
ernd fo erregt über die iible Behand 
lung ihrer Landsleute im Nachbar 
lande, da der Haf auf beiden Seiten 
der Grenze zu einer firiegsitimmung 
auszuarten beginnt, welche den Fyrie- 
den Europas immer ernitlicher be 
droht. Schon wird das bisher fora 
fültig vermiedene Wort „Arieg“ in 
Polen wie in Deutichland rüdhalt 
los ausgeiproden. 

Aus dein polniich gewordenen Tei 
le Oberjchlejiens fommen, wie in der 
Zeit nach dem ignorierten Wolfsent- 
Icheid, wieder Meldungen von der 
NRührigfeit d. radaupatriotiichen pol- 
niichen Freiichäler. Sie halten ganz 
in der Näbe von Hattowit ihre mili 


berich 
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Geldfendungen an die TorgfinsLäden in 1.S.N. Dollar oder Deutichen Reichs. 


marfen werden entgegengenommen und auf ficheritem und fchnellitem 
dert; Spejen 50€ per Order mit Zujtellung der Retourunterichrift. 


Lege beför: 


vr "Auf Wunih vermittele Torgfin-Scheds, welche dem Empfänger im regtitrierten 
Priefe zugeichidt werden; Speien 5de per jede Order. 
G. P. FRIESON 
178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — Winnipeg, Manitoba. 





tarifchen UWebungen ab und fordern 
die Vertreibung der alteingelejjenen 
deutichen Bevölkerung 

— Sofia. Die Depntiertenfam- 
mer bat mit großer Mehrheit eine 
Regierungsporlage angenommen, 
durch welche die Kommuntiten vom 
Tarlament ausgeichlojien werden. 

— Berlin. Wie von zuverläfliner 
Ceite in Erfahruma gebracht wurde, 
wird der gegenwärtige Wizefanzler 
von Bapen bald anitelle VBarons lon- 
Itantin von Neuratb zum Mußenmi: 
nilter des „dritten Neiches” ernannt 
werden. 

— Wie eine myiteriöfe Nifte „Dy- 
namit”, iiber welche jieben Sinaben 
tm Seller eines unbemwohnten Sauies 
itolperten, fich al3 Yohngelder im Pe- 
trage von $3200 eriwies, wurde Firrz- 
lich atemlos von den  itberraichten 
Echhuljungen in Philadelphia erzählt. 

— Rolen befdywert ich wieder ein- 
mal. Bebauptet, dab die Zuitände in 
Danzig immer unficherer würden.- 
Wahricheinlih find zu viele Polen 
dort, mie die Zeitungen alauben.— 

— Nom, YLant amtlihen Bericht 
bat die Erwerbslofiafeit im Lande 
während des Monats März um 11 
Brozent abgenommen. Die Zahl der 
Arbeitslofen bezifterte jih insgelamt 
auf 1,081,000, im Bergleich zu 1, 
229,000 Ende Februar. 

— Hongkong, China. Der fürz- 
lich dem chineftichen Zolldienit zuge 
teilte Kreuzer „Read“ wurde, als er 
15 Meilen von Macao auf Grund 
teitaefahren war, von Piraten ange 


ariffen. Nm Rampfe wurden zwei 
britiiche und ein chinefiicher Schiffs: 
offizier getötet und mehrer Seeleute 


verwundet. Die Sceräuber haben den 
Streuzer, der verichwunden iit, ver 
mutlich Fott gemacht und find in die 
See hinansgefahren. 

— Genf, 16. Npril. Der Völfer- 
bund madıt das dreizehnte und un 
aliidlichite Rahr feit feinem Beitehen 
durch. 

Er aing in Sein 
berichtedene arohe 
Dies waren eritens 
firieg zwifchen Sapan md China; 
zweitens: ein nichterflärter Arieg 
zwiichen Kolumbien und Beru; drit 
tens: ein nichterflärter Airieg zwi- 
ichen Bolivien und PBaraguy; bier- 
tens: eine fruchtlofe WReltabrüitungs- 
fonferena; fiinftens: eine nie dage 
weiene Weltwirtichaftäfriie, für die 
noch fein Heilmittel gefunden wurde. 

Sett jeinem 13. in Genf nicht ae- 
feierten Geburistaa bat Napan die 
Autorität des PVölferbundes abge- 
lehnt und tit aus ihm ausgetreten. 

— Mailand, 19. April. Die Be- 
richte von antiiemitiihen Außsichrei 
tungen in Deutichland werden bon 
Premier Muffolint in jeiner Mailän- 
der Zeitung „NE Ropolo d’Ntalia“ 
fatenoriich in Abrede aeitellt. Der 
Duce, der in feiner eigenen ®olitif 
an eine judenfreundliche Haltung ae- 
bunden it, erklärt, dab; unter dem 


13. Nabr, als 
Artien beitanden. 
ein nichterflärter 


Simmer 


Hell und gerannng, Nie 


%. 8. Roflomamfy 
102 Arlington Street Winnipen, Man, 


su bermieten. 
beres bei 








faihismus-ähnlihen Negime der 
Nazis in Deutichland die Nuden vol. 
fen Schußes unter Gejet ficher fein 
fünnen. 

Gewillenlofe einde des Reichs. 
fanzlers Adolf Hitler verbreiten Ge. 
richte, um iht durd; Aufbesung der 
jüdifchen Stimmung in der Welt ge. 
gen die Braunbhemden und durd An- 
ttahelung zu Bergeltungsmainab: 
men in Scwierigfeiten zu bringen, 
fagt da8 PBlatt in einem Leitartikel, 

„Bir find unter dem Eindrud, dat 
die jüdischen Gemeinden in Europa 
und Amerifa einer internationalen 
Zchwarziehber- und Sebfampagne: 
Drganilation ein wenig aralos ins 
Neb negangen find,” jagte das Platt. 

„Sie werden bald herausfinden,“ 
heißt es weiter, „dah fich dur Pro: 
teite, die fi) auf Faliche iıbertriebene 
Perichte jtiigen, feine Beiferung der 
Lage der Nuden in Deutichland ber: 
beifütbren Jaht.” 

— Prafident Nooievelt itattete dem 
Berabeim feines Amtsvoraängers 
am Rapidan River in Birginia am 
Sonntag, den 9. April, einen Bejud 
ab mit Gliedern feiner Familie und 
etlichen Freunden. Rräfident Soover 
hat das Eigentumsrecht an den Staat 
Virginia übertragen, damit d. Verg- 
beim, wenn gewitnicht, von Nadfol: 
nern im Brähtdentenantte bemutt wer: 
den Fönnte. 

— Binnen eines Jahres hofft Prü- 
jident Rooievelt die Negierungsaus:- 
gaben um eine Billion Doflers zu 
vermindern. Soldy einen Staatäleiter 
wird jich dann wohl ein jedes Reid 
wiinichen, das noch nicht einen abnli 
den Staasgeihhidelenfer bat. 
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„AnansEone Enrierte alle 
meine Miagenbejchwer- 
den‘ 


„Kür biele Nabhre litt ich unter fchmwer 
ven Magenbeichiwerden,” jchreibt Herr & 


Altbofer, St. Baul, Minn. „Alles, wa? 
ich aß, madıte mir Schmerzen. ch hatte 
ichlimme Schmerzen im Magen umd 


Darm, der Kopf ichmerzte mir immer. 
ch war fchwach und nervös und ichliei 
des Nachts wenig. ch nahm viele Zor 
ten Medizin, obne Hilfe zu bekommen, 
bis ih NugasTone nahm. Na ann ebr 


licherweife jagen, das Nuga x. one meine 


Magenbeichwerden gnebeilt bat Nun 
fann ich alles efien, obne dal ih Zchmeı 
sen babe. Meine Geiundbeit war mie 


mals beiier.“ 

Millionen von Männern und Krauen 
verdanten Nuaa=-Tone ihre aute Gelumd 
beit und ihre Straft. Es jtimmliert umd 
fräftiat alle Runftionen und Nörperorga 
ne Wenn Sie in fchlechter Geiumndbeit 
find, follten Sie Nuaa=-Tone nehmen. 3 
wird von Proaiiten verfauft. Wenn br 
Drogiit es nicht bat, dann bitten Zie Ibn, 
das Mittel von feinem Großhändler Au 
beitellen. Nehmen Sie beftimmt nur Nu 
aa-Tone Kleine andere Medizin fann 


jeine Stelle einnehmen 
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Als ein Frennd 


für alle, die Silfe brauchen, haben 
fi bis heute Dr. Sahrneys Alpen 
fräuter bewährt. it das Spitem 
niht mehr in Ordnung, geben die 
Aunftionen iticht ınebr normal bon 
Statten, dann bat fich diefe Medizin 
ald werte Hilfe erwielen, denn 08 
hilft der Verdaummga in beionderer 
Meile mit, und in furzer Zert Fiihlt 
der Vetreffende fich Friich und un 
ter. Der Kluge forat ja vor, und es 
iehlt in jeiner Sausapotbefe nie eine 
laiche diefer bewährten Kamilien 
medizin. Gin jeder unterer werten 
Reier bat in letter Zeit den „ran 
fenbote“ erhalten, der es fi) zur Auf 
gabe gemacht, einen jeden der LZejer 
die Vorteile der Medizin wabrbeits 
getreu vorzufitbren. Und gavii 
wird e8 niemand bereuen, der auf 
die Winfe Obacht geben wird fitr fic) 
und fein Haus, 


Freie 
Nrin-MInteriudhung 
für Kranfe 
Dr. Ruiched's 


A 


Demtiche Nlinif bietet Dr 
eine freie Hrin Analie (linterinchung 
und ärztlichen Nat an 

Dur willit aciund werden, 
lofort, schildere alle 


Zhnp 


Dann schreibe 
franfbaften Gricheinungen; alle 
tome; recht genau bom Mopte bis au den 
ichide eine 4 Inzen Klatche 
ausaeichiedenen Irtns 
lm, mt Dei 


Rüben md 
Deines Morgens 
{mit berpadt an Die ! 
Bemerkung auben auf Dem Bafct „Yabo 
tatorb ZSpeeimen.” 
Nadı Britfuna 
der Irin-MAnalnie 


wünschten Mat und 


Deines Bertchtes und 
erbäaltit Dir Den ge 
Neanten=-Behand 
lungsplan frei 

Buithef’s Sumdopatiiche Klinif 
FEM-IS 


Yaboratorh Dept 
HD. Giant Zt, 


1.2.2 


Ghienno, IE. 


(Searundet 1580 


Das Brogramm des Praiiden- 
ten Novsevelt, das rielige eimit im 
Weltfriege errichtete straftiwerf Mus 
le Shoals in Tennefje zur Seritel 
lung von Nitraten ımd Dimaumsmtit 
teln in Betrieb zur Veben, wurde dem 
Nlongrei; itberiandt, der Bau eines 
iveiten Damuıns lleberichwernn 
mungsfontrofle, Nuftoritung u. Ent 
wicelung des Acerbaus md der In 
duitrie im Tennelletal werden in dem 
Wiederaufbauplane vorgeichlagen. 

— Die Japaner jind bis 50 Mei- 
len vor die alte Smuptitadt Chinas 
Peiping acfommıen. In 4 Tagen 
jollen auf chineitiher Seite 3000 ge 
fallen jein, 

In Chicago iit es zu jnveren 
Ausichreitungen von Seiten der um 
bezablten Xebrer { 


WIDNUNEN. zıe 








' 

Achbtuna! 
Kür piünftliche Bedienung und gute 
Arbeit an Ibrenreparatur wende man ich 


an einen guten, erfahrenen, Ddeutichen 
Uhrmacher, mehrere Nabre m 
Deutichland und übe S Nahre bei T. 
Enton ( vıd,, als lIlbrmacher tattaq au 

Iweien ir berivenden nur eriiflaiiines 


Material und aarantieren »ufrtedenbeit 


Ztadt holen wir jelber ab 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., 
Nerfitatt: 802 Zargent Move 

— Phone 29984 — 


ichidt per Roit. An der 


Winnipeg, Man. 


Mennonitifcye Bundfhran 


drangen bor in 3 Banken und ziwan- 
gen Ddiejelben, ihre Türen zeitweilig 
zu Ichliegen. Dann gings vors Rat- 
haus, und jett tt Hoffnung, dah fie 
endlich ibr Gehalt erhalten werden. 
Sie wollen zuerit das Xhrige erhal- 
ten, ehe Chicago Gelder für die be- 
voritehbende Weltausitellung veraus- 
gabt. 

- Napan wirft große Armeen an 
die rufftihe Mandichureigrenze, md 
man befürchtet einen Zulammenitoß 
der beiden Reiche, 

— Ynf der Nbrüjtungsfonferenz 
haben die deutichen Delenaten die 
sorderung aufgeitellt, gleiche Rit- 
tung mit Franfreih im Militär, 
sslotte und Luft. Sie droht, wieder 
ein Feblichlag zu werden. 

- Scylangen ale Wattenfänger. 
Sn den Klornipeichern bon Spönen in 
Aıritralien it die Nattenplage io arof 
geworden, do man fie faum noch zu 
bannen vermag. Naben verlagten 
fait vollitändig. So bat man jegt 
andere Boliziiten in dir Kornipeicher 
neiteet: riefenbafte, aber ungiftige 
Schlanen, und dieje räumen ariimd- 
lich unter den Ratten auf. 

— Die berühmte 
lamımlıma des Köniaqs von England 
it in 370 in rotem Leder gebundenen 
Bänden untergebradt. Sie enthält 
nır Marfen aus dem britischen Welt 
reich. 

Fine Semie als Hanstier. Am 
fetten Krübjahr madte em Mann 
aus Seilenbera in Babern eine Tour 
auf den Sirichbera. Er fand eine 
(Semsfig in einer Waiferpfüte Tie- 
wen. Da das Tier dem MWerenden 
nabe war, nahm er e8 nah Saufe 
md pflegte es forafältig. Der Naqd 
pächter gab dem Manne die Erlaub- 
nis, das Gemsfit zu behalten, Das 
Tierdyen aedieh bei der quten PBilene, 
wurde ganz zabın, begleitet jeinen 
auf Schritt und Tritt md bleibt, 
wenn Sein Kebensretter Ginfiaute 
macht, inzwiichen vor den Geichäften 
itehen. G& aehört zu den arößten 
Seltenheiten, da eine Gemie fich To 
sehr an Menichen gewöhnt. 

Rertreter von 8,000,000 Welt 
friegsveteranen aus 15 Nationen er 
ichtienen in Gent und aaben auf der 
Abrititunasfonterenz die Erklärung 
ab, daiz fie Frieden wirnichen und da 
rum eine wirfliche Abrititung für um 
bedinat notwendia cradıten. Der 
Rorfiker Arthur Senderjon, welder 
im MWeltfriege einen Sohn verloren 
hat, bie die Delegaaten berzlich will» 
fonmmen. 

- Kürzlich fehrten in aller Stille 
drei Damen nach England zuritd, die 
im vergangenen Nabre adt Monate 
lana von cineftichen Näubern aefan 
aengebalten waren. Ste baben 30 
Sabre lang im Dienite der engliideı 
Miffton in China geitanden und das 
Gvangelium zu den Dörfern von Ti 
bet, der Mongolei und Turfeitan ge 
tragen. 

— Die Britiihe nnd Anslandiice 
Ribelaetellichaft bat jiingit eine Bibel 
in arabiicher Sprache herausgegeben, 
und das veranlaßte den Redakteur 
einer Zeitichrift in Labore jih dar 
iiber folgendermaßen zu äußern: 
„Wir mitlien den Eifer bewundern, 
mit welhem die Chriiten ihre Heilige 
Schrift in allen lebendigen Spradhen 
und Dialeften der Welt verbreiten. 


Briefmarfen- 


Ein Sahrhundert folgt dem anderen, 
und die Bibel bleibt fih gleih; Kö- 
nigreiche entitehen und fallen, werfen 
ihre Schatten auf den großen Hori- 
zont der illamischen Welt und werden 
dann vergeilen, aber die Bibel bleibt. 
Eine Dpnaitie folgt auf die andere, 
aber die Bibel beherricht fort und fort 
der Menichen Herzen; Könige wer- 
den gefrönt und werden ihrer Kiro- 
nen beraubt; aber Chriftus verliert 
nie jeine firone.“ 

— Gngland macht Beriuche, ein 
aus Kohlen geivonnenens Gafolin in 
jeinen Flugzeugen und den Striegs- 
ichiffen zu verivenden. 

— An der Gatalina Infel, 30 
Meilen weitlih von 2o8 Angeles, Ca- 
lifornia, fetten jpaniiche Händler vor 
300 Sahren mehrere Hundert Ziegen 
frei, deren Babl fi jegt auf 20,000 
verniebrt bat. 

— Die Fahne des prenfiichen 3. 
Sarderegiments zu Zub, mit der ihr 
Träger 1914 bei Reims fiel, und die, 
1920 bei Erdarbeiten aufgefunden, 
jet im  Seeresmujeumn in Paris 
hängt, joll von franzöftichen Striegs- 
teilnehbmern dem NReichspräfidenten 
vb, Sindenburg als Gejchenf zuridge- 
aeben werden. 

— Rolidiewismns in Paris. Der 
franzöfiihe Schriititeller Arragon 
bat fich an den Leiter des atberitifchen 
Mufenms in Petersburg aewandt 
und ibn aebeten, er möchte fich ber 
wenden für die Eröffnung eines an 
tireligiöien Mufeums in Paris. In 
Nubland berriht darüber aroße 
freude und dem MAtheiiten Arragon 
find die eriten Gegenitände zur Er- 
öffnung des Mufeums zugegangen. 

- (Grichiitternde Zahlen ans der 
15-jäbrigen Blutberrichaft der Sow- 
jets, Die „Chicago Tribune” ver- 
öfentlicht folgende NAufitellung zur 
Sluitrierung der Folgen des nun. 
mehr fiinfzehnjäbrigen Somjetregi- 
mes, Die Bolibewifen haben 3,- 
881,000 Menichen ericholfen oder auf 
andere Weile ums Leben gebradt. 
Die Zahl der VBerbannten beträgt 
7 mitt.. 100,000 (darunter 4 Mill. 
Amuern, 200,000 Mrbeiter, 20,000 
obdakhhloie Kinder, 30,000 Getitliche, 
3 Millionen Berionen aus der Intel» 
ligenz uw.) Xn den lebten zwei 
Xabren baben die Somjetbehörden 
rund 2 Millionen Arbeiter verhaftet, 
bon denen ımgefäbr die Hälfte zu 
mangsarbeit verurteilt und ver- 
ichieft wurden. 

— Ans der im Jahre 1927 ae 
arimdeten Sindenbura-Spende wur- 
den bisher rund 6,000,000 Reichs- 
marf verausgabt; im legten Jahre 
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DR. P. P. TOWES 


Chiropractor and Naturopath 





.. 





643 Sommerset Block, Winnipeg, Man. 
ı Latons 


Cr v 


auf dem 1ds-Gent Store. 


ee. 








Dr. E. WW, Wiche, 
Winfler, Man., 


Winfler, Man., 

Mitalied der Manitoba Legislatur, ehrt 
im Laufe der eriten Woche im Mai mie: 
der zurüd nach Winfler, da die Sibun 
gen jebt zum Mbichlus fommen, und er 
wird dann dauernd wieder für alle Sfran> 
fen zur ®Verfügung itehen, die feiner 
ärztlihen Hilfe bedürfen 


erhielten Schwerfriegsbeihädigte, 
Veteranen und Sriegshinterbliebene 
in ungefähr 7000 Fällen Unterjtüt- 
zung. 


Ghriftenverfolgung in Rufland! 


Yın Donnerstag und Sonntag, 
den 4. und 7 Mai, abends 8 Uhr, 
bringt der Auguitana Berein der 
Deutihen Ev.-Luth. St. Petri-Ge- 
meinde (Ede Ellice Ave. und Sher- 
broof St.) das befannte Drama: 

„Nampf um Gott“ ; 
bon Mdolf Herzog, zur Aufführung. 
In diefem Schaufpiel wird die Lage 
der Chriiten in dem heutigen Ruf- 
land geichildert. Diejes Drama wird 
in Canada zum eriten mal aufge- 
fiihrt und follte e8 niemand verjäu- 
men diejen Aufführungen beizumoh- 
nen. intrittsfarten find an der 
Kalle zum Preife von 25 Cents er- 
baltlih. Wir laden herzlich ein. 


| Werte Bienenzüchter! | 


Warum für 50c per Pfund „Foun- 
dations“ faufen, wenn ©ie jelbige von 
uns für 30e haben fönnen? Die 
) Munitiwaben find viel beiler als die 
} bisherigen. Beitellen Sie fofort oder 
verlangen ©ie freies Mufter. Diefer 
? Preis gilt mie bis zum 15. Mat. 

; . Achtungsvoll 
; Hermann Görzen, 
| Coaldale, Alta. 
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im Winnipeg Diftrikt, 

in 7—6 €, (Bergtal) ein Viertel ganz 
unter Pflug, viele, gute Gebäude, mit 
40 Ader apart für Heu, boller Bejak; 

in 8-6 €. (Greenland) ein Biertel 
unter Pflug, mwohnbare Gebäude, beide 
haben gutes Wafler und find für ganz 
Bar fehr billig oder mit guter Anzahlung 
au laufen, 


HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 











A. BUHR 


Dentidhier Reditsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Medhtss 
und Raeegen Geld zu verleihen 

auf Stadt3eigentum. 


Dffice Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





D. U. Day 


lhren-Reparatur-Werfitatt, 

Winkler, Man. 

Reparaturen und Neuarbeiten an Uh- 

ren aller Art, fowie an Goldjadhen 

und Brillen, werden gewifjenhaft nnd 

zu erniedrigten Preifen ausgeführt. 

Boitaufträge werden möglichjt jchnell 
zurüdgejandt. 

Seit 30 Xahren bemährtes Geichäft! 




















ETrud 


bei Umgügen oder anderen Gelegen- 
beiten zu ren Dienften. Liefere 








auch Kohlen und Holz. 
HENRY THIESSEN 

1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Eine aroe Mennenitenanfiedlung in Montana. 


m „Die mennonitifde Anfiedlung in der Fort Ped Nefervation von Montana 
bei Volt und Lujtre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Dstvego, ift eine 


der größten und bedeutendjten in den Nordiweitlichen Staaten. 
Flädenraum von ungefähr 25 Meilen nad Diten und Weiten 


Meilen nach Norden und Cüden. 


Sie umfaßt einen 
und ungefähr 15 


Viele befannte Anjiedler wohnten früher in 


Kanjas, Nebrasta, Minnejota, Siid-Dakota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, ganz wwenig wellig, fajt alles pflügbar. 


Die Far- 


men bejtehen aus 320 bis 640 Uder oder etwas mehr und die meiiten Karmer 


haben fjozujagen alles Land unter Kultur. 


Diele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 3000 bis 10,000 Bu- 


Schel_ Weizen. 


Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 


die PBragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Nahr zu Shiwarzbradje zu 


Fe 


wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
Baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


Sn den beiten Jahren erzielen jie Erträge 
Ider, und in den meniger guten Jahren jchükt das 
einer Mibernte, obzwar die Erträge nur gering find, 


bon 25 bis 35 Buichel vom 
<cdivarzbracensiyitem fie bor 
E35 wird auch Kuttergetreide 


Ulle Farmer halten Kühe, Schweine und 


E3 jind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijchen Anjiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben, 


Es ijt dort auch noch unbe 


bautes Land, weldhes den Yudianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 
Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreije wende man jich an 
GE 6. Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 


Great Northern Railway, 


— Die fonjervativen Abgeorbne- 
ten Manitoba® ernannten den be- 
fannten Winnipeger Abgeordneten, 
Serrn W. Sanford Evans, M.LAN., 
zum Führer der Partei. Er ijt als 
jolher Nachfolger des jegigen Rid)- 
ter3 am Court of Sing’s Bend, Col. 
%. G. Taylor, der zehn Nahre lang 
als Führer der Partei fungierte. 

— Bon dem SOberbürgermeiiter 
der Stadt Genua empfing die Ham- 
burg-Amerifa Linie ein umfangrei- 
ches, von der Stadt herausgegebenes 
MWerf, das Ehriitoph Columbus, dem 
großen Sohn Genuas, gewidmet iit 
und dur eine Fülle überzeugender 
Dofumente die genuejiihe Herkunft 
de3 Entdeders Amerifas nadiweiit. 

— Der Reichötanzler Hitler dürfte 
die Spißenjtellung in dem neuen 


St. Baul, Minn, 

00000009 
Berbande erlangen, zu welchem die 
anderthalb Millionen Mitglieder des 
Stahlhelm-Bundes der Frontjolda- 
ten mit den Braunbenden der Nazi 
Sturmabteilungen aujammenge- 
ichwetit werden jollen Unter 
bandlungen für diefe Zulammenle- 
aung jind befanntlich imaange. 

— Wie jhon durd; Brejie-Tele 
aramme mitgeteilt worden tit, bat 
ganz Deutihland großzügig zu einer 
Nationalipende, der fogenannten 
„Bitler-Spende” zu Ehren des Stanz 
ler3 anlähli jeines 44. Geburts 
tags, beigetragen. 

Das Deutiche Konlulat in Winni 
peg it amtlih dahin 1umterrichtet 
worden, dab dieje Spende derart ver- 
teilt worden iit, dab alle Armen in 
Deutichland bedacht worden find und 


Die 





Der Mlennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fchön gebunden 


Wreis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundihan Bublifbing Houie 





weiteren Arbeit. 


Un: Rundigan Bublifhing Houfe 
0672 Urlington &t., nnipeg, Man. 


Ya Ichide Hiermit für: 


Steht hinter Deinem Namen der Vermerk dah „bezahlt bis 19349” 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brandyen e# zur 
Yım vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


Die Mennonitiie Rundihau ($1.25) 


Den Chriftlicgen YJugenbfreund (30.50) 
(1 unb 8 aufammen beftellt: 81.50) 


Beigelegt find: 





Boft Offiee 





Staat ober Wrowing 





Dei Adrefienwechlel gebe man and die alte Mdrefle an. 





Der Eicherbeit 
lege „Banf Draft“, 
Note“ ein. 


alber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
„Money Order“, „Erpreß Money Order“ oder „Roital 
(Bon den 1.6.9. aud perfönlichde Sched.) 


Bitte Probenummer frei auaufichiden. 


Üdrefie ift wie folgt: 
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ziwvar ohne NRüdfiht auf Religion, 
Nalfe und PBarteizugehörigfeit. 

— Der diterreihiicdhe Bundesfanz- 
[er Engelbert Dollfuß, der mit dem 
slugzeuge aus Nom zuriidfebrte, er- 
flärte, jene Peiprechungen in der 
italienischen Hauptitadt batten ıbn 
itberzeugt, dab der im Nabre 1930 
zwiichen Deiterreihh und Italien um 
terzeichnete Herundichaftsvertrag fiir 
Rremier Muflolini „keine bloe For 
ımalität” jei. 

Er jei überzeugt, jagte der Burn 
Desfanzler, da; Deiterreid) jebt „aud) 
um Siden einen Freund bat, einen 
Freund, auf den es fich perlafien 
fann, SBilfe bei der llebermwinduung 
unserer Schwieriafeiten und lUlnter- 
tigung bei internationalen Verband 
lungen zu erbalten.” 

Dafland, Gali, Zum eriten 
Mal wurde bier öffentlich ein danıpf 
aetriebenes Tlugzeug Ddemonitriert. 
(3 handelt ji um eine Erfindung 
der Ingenieure William ©, und 
(Seorge Besler, Söhne des Vorfißen 
den des Nuflichtsrats der New Ner 
jen Central Bahn. 

Die Maichine vollführte fünf Mi 
nuten ihre Schleifen und zeigte dann 
befondere Eigenarten. So konnte fie 
bei 50 Meilen Landgeihwindigfeit 
inmerhalb von 100 Fu durch Um 
Ichalten des Wropellers nad ritd 
wärts zum Steben aebradıt werden. 
Das Flugzeug flient Sehr ruhig. In 
nerbalb von zwei Minuten nad Auf 
feuern des Nefleis fann jchon geitar 
tet werden. 

— WRaihington. Striegsiefretär 
Dern wird Präfident Rooievelt eine 
Reduktion der Armee um 12,000 bis 
15,000 Soldaten und 2000 bis 3000 
Dffiziere vorjchlagen. Auf dieje Wei 
fe wird gehofft, $144,000,000 ein 
paren zu fönnen. Die Armee zählt 
augenblidlih 117,000 Mann und 
12,000 Dffiziere. 

(Seneralpoitmeiiter Names V. Far 
len veriprad), er würde verfuchen, zu 
einem NMusgleich des Yudgets durd) 
Ciniparumgen im Boitdepartement in 
0000000008000 808000008000080 00000000004 


Kan! 


Fine ehr Zeftion Yand, 8 
Meilen von Herbert, Zast., iit billin au 
berfaufen oder zu bertauichen auf eiren 
$rocern oder General TZtore. Wenn ge 
mwiünijcht Vieh, Gerätichaft, Saat und Aut 
ter Inter Nultur 240 Wder, 75 
Ader PBrache, autes Waifer, eingefenzt, 
Windmühle, autes Haus mit 232 Lot, 
nuter Brunnen. Lichhaber fünnen Näs 
beres erfabren durdh 


Doz 142, Herbert, Sast. 


aute balbe 


Ind 


Höhe von $72,000,000 beizutragen = 


gleichzeitig verficherte er jedoch, daR 
„feine notwendige Tatigfeit der Po 
Darunter [eiden würde.“ 


— MWerdtesgaden, Bayeriihe Ar 
pen. Die Striminalpolizei verhaftete 
Raul Orlowsfy, einen Studenten der 
Medizin, der die Uniform der natie 
naliozialiitiihben  Sturmabteilungen 
trug, während er jich in der Nähe des 
Nlatterbofs berumtrieb. Die Ver 
baftıına erfolgte wenige Minuten box 
der erwarteten Ankunft des Neid 
fanzlers Adolf Sitler zur VBelidki 
aung der Nacdbarichatt. Von Ser 
ten der Polizei wurde geltend ge 
nacht, jie babe einen Anjichlag auf 
das Leben des Neichsfanzlers befürd 
tet, da die Bewegungen DOrlomifgs 
in der Näbe des Sebirgsanfenthalts 
des Ntanzlers in leßter Zeit erniten 
Verdadt hervorgerufen hätten, 


Der tonareh der 1.5.9. iit am- 
ichenend gemwillt, den PBräafidenten zu 
ermäctigen, die Ausfuhr von Waffen 
und Munition an £friegfiibrende Lan- 
der zu verbieten 


Heads C.P.R. Hotels 
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H. F. Mathews, 
ager, Canadian Pacific hotels In 


General Man- 


Western Canada, with headquar- 
ters at Winnipeg, has beeu pro- 
moted to the post of General 
Manager of ıhe Company’s hotel 
system from coast io coast, with 
headquarters in Montreal, ac- 
cording to a recent announc®e- 
ment by E. W. Beatty, Ohairman 
and President Mr. Mathews 
brings a wide experience gained 
in 35 years of service with the 
Company, to his new position, 














